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T4. Jahrgang 


Poſen, den 19. Juni. 


Die Einigung über das deutſche Flotten⸗ 
abkommen iſt geſtern vormittag in London 
zuſtandegekommen. Wir haben über die ein⸗ 
Führer Abſchnitte der Verhandlungen ſo aus⸗ 
ührlich berichtet, daß wir uns heute auf einige 
allgemeine Bemerkungen beſchränken können. 

der Abſchluß des Flottenabkommens 
einen ganz außerordentlichen, ja man darf 
ſagen, den größten politiſchen Erfolg für das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland bedeutet, er⸗ 
h fih ſchon aus der geradezu fieberhaften 
terlnahme, mit der die Verhandlungen be⸗ 


ibt 
An 
ſonders nach Pfingſten in der ganzen Welt 
verfolgt worden ſind, als die Beſprechungen 


in ihr entſcheidendes Stadium eingetreten 


waren. Das ur u hat überall überraſcht. 


Man hat im Grunde nirgendwo mit einer 


ien Uebereinſtimmung gerechnet, am we⸗ 
nigſten in Paris. j i d’Oriay, 
en in Paris. Dan pat im cen 


e u. uus den von uns eingehe 
angeführten franzöſiſchen Preſſeſtimmen er⸗ 
ſehen konnten, die Ausſichten für London 
auffallend pe eingeſchätzt. Die Enttäu⸗ 
ſchung iſt um ſo größer, wenngleich der 
„Petit Pariſien“, der dem Außenminiſter 
Laval naheſteht und mit 1,8 Millionen: Auf- 
lage das größte Blatt Frankreichs iſt, in 
ſeinem Kommentar das beſte aus der Sache 
zu machen verſucht. 


Zum ſachlichen Ergebnis möge heute der 
Hinweis genügen, daß Deutſchland von allen 
einzelnen Kriegsſchiffarten 35 v. H. der bri- 
tiſchen Beſtände bauen darf. Nur für Un⸗ 

erſeeboote gilt die Begrenzung nicht. Für 
d Sonderſtellung der Unterſeeboote iſt 
wahrſcheinlich der hohe franzöſiſche Beſtand 
an U-Booten und der im Verhältnis dazu 
niedrige engliſche entſcheidend goden und 
der Umſtand, daß die deutſchen Vertreter die 
Notwendigkeit der U-Boote, die eine ausge- 
ſprochene Verteidigungswaffe für materiell 
ſchwächere Seemächte ſind, für die deutſche 
Kriegsmarine beſonders eindringlich hervor⸗ 
gehoben haben dürften. 


Der Inhalt 


London, 18. Juni. Die Beſtätigung des am 
Dienstag vormittag abgeſchloſſenen deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Hloftenabtommens erfolgte durch das 
folgende Schreiben des wagen von Ribben⸗ 
trop an den engliſchen Außenminiſter Sir 
Samuel Hoare: 


Ich beehre mich, Ew. Exzellenz den Empfang 
des Schreibens vom heutigen Tage zu be⸗ 
ſtätigen, mit dem Sie die Freundlichkeit hatten, 
mir im Namen der Regierung Seiner Majeſtät 
5 e Königreiches folgendes mit⸗ 
uteilen: 


„1. Mährend der letzten Tage haben die Ver⸗ 
treter der Regierung des Deutſchen Reiches 
und der Regierung Seiner Majeſtät des Ver⸗ 
einigten Königreiches Beſprechungen abgehalten, 
eren Hauptzweck darin beſtand, den Boden für 
eine allgemeine Konferenz zur Begrenzung der 
Seerüſtungen vorzubereiten. Ich freue mich, 
Ew. Exzellenz 1 die formelle Annahme 
des Vorſchlages der Deipreg des Na 
Reiches, der in dieſen Beſprechungen zur Er⸗ 
örterung geſtanden hat, durch die Regierung 
Seiner Majeftät des Vereinigten Königreiches 
mitzuteilen, wonach 


die zukünftige Stärke der deutſchen Flotte 
ge ler der Geſamtflottenſtärke der Mit⸗ 
glieder des britiſchen Common Wealth im 
Verhältnis Fünfunddreißig zu Einhundert 


ſtehen ſoll. Die Regierung Seiner Majeität 


des 3 Königreiches ſieht dieſen Vor⸗ 
Wag ale 


n außerordentlich wichtigen Bei⸗ 
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Donnerstag, 20. Juni 1935 


Nr. 140 


Abſchluß 
des deutſch⸗engliſchen Flottenabkommens 


Deutſche Flottenrüſtungen im Verhältnis 35: 100 — Sonderſtellung des deutſchen U⸗Bootbaus: 
Keine Beſchränkung auf 35 v. H. 


trag zur zukünftigen Seerüſtungsbeſchränkung 
an. Weiterhin glaubt ſie, daß die Einigung, 
zu der ſie nunmehr mit der Regierung des 
Deutſchen Reiches gelangt iſt und die ſie als 
eine vom heutigen Tage ab gültige, dauernde 
und endgültige Einigung zwiſchen den beiden 
Regierungen anſieht, den Abſchluß eines zu⸗ 
künftigen allgemeinen Abkommens über eine 
Seerüſtungsbegrenzung zwiſchen allen See⸗ 
mächten der Welt erleichtern wird. 


2. Die Regierung Seiner Mafeſtät des Ver- 
einigten Königreiches ſtimmt weiterhin der Er⸗ 
klärung zu. die von den deutſchen Vertretern 
im Laufe der kürzlich in London abgehaltenen 
Beſprechungen bezüglich der Anwendungs⸗ 
methoden dieſes Grundſatzes abgegeben wurden. 


Dieſe Erklärungen können folgendermaßen 
zuſammengefaßt werden: 


a) Das Stärkeverhältnis Fünfunddreißig zu 
S [o gin ſtändiges Verhältnis fein, 
. Ih. die Geſamttonnage der deut Flotte 
jott nie einen Mrogentiab von 8 ber fam 
tonnage der vertraglich feſtgelegten Seeſtreit⸗ 
kräfte der Mitglieder des britiſchen Common 
Wealth oder — falls in Zukunft keine ver⸗ 
traglichen Begrenzungen der Tonnage beſtehen 
ollten — einen Prozentſatz von 35 der tat⸗ 
ächlichen Geſamttonnage der Mitglieder des 
britiſchen Common Wealth nicht überſchreiten. 


b) Falls ein zukünftiger allgemeiner Vertrag 
über Seerüſtungsbegrenzung die Methode der 
Begrenzung durch vereinbarte Stärkeverhält⸗ 
niſſe zwiſchen den Flotten der verſchiedenen 
Mächte nicht enthalten ſollte, wird die Regie⸗ 
rung des Deutſchen Reiches nicht auf der Ein⸗ 
fügung des in dem vorhergehenden Anterabſatz 
erwähnten Stärkeverhältniſſes in einem ſolchen 
zukünftigen allgemeinen Vertrag beſtehen, 
vorausgeſetzt, daß die für die zukünftige Be- 
grenzung der Seerüſtungen darin etwa ange: 
nommene Methode derart iſt, daß ſie Deutſch⸗ 
land volle Garantien gibt, daß dieſes Stärke⸗ 
verhältnis aufrechterhalten werden kann. 


c) Das Deutſche Reich wird unter allen Um- 
ſtänden zu dem Stärkeverhhältnis Fünfund⸗ 
dreißig zu Hundert ſtehen, d. h. dieſes Stärke⸗ 
verhältnis wird von den Baumaßnahmen an⸗ 
derer Länder nicht beeinflußt. Sollte das all⸗ 
gemeine Gleichgewicht der Seerüſtung, wie es 
in der Vergangenheit normalerweiſe aufrecht⸗ 
erhalten wurde, durch irgendwelche anormalen 
und außerordentlichen pireu ag men anderer 
Mächte Hefig geſtört werden, jo behält ſich die 
Regierung des Deutſchen Reiches das Recht vor, 
die Regierung Sr. Majeſtät des . re 
Königreiches aufzufordern, die auf dieſe Weiſe 
entſtandene neue Lage zu prüfen. ; 
d) Die Regierung des Deutſchen Reiches be- 
günftigt auf dem Gebiete der Seerüſtungs⸗ 
egrenzung dasjenige Syſtem, das die steg z 
ſchiffe in Kategorien einteilt, wobei die Höchſt⸗ 
tonnage und das Hödjitfaliber der Geſchütze 
jeder Kategorie feſtgeſetzt wird, und das die 
jedem Lande zuſtehende Tonnage wie der ein⸗ 
zelnen Schiffsarten zuteilt. 


Folglich iſt die Regierung des Deutſchen 

eiches bereit, grundſätzlich und unter Vor⸗ 

behalt des nachſtehenden Abſatzes das 35pro⸗ 

zentige Stärkeverhältnis auf die Tonnage 

in jeder beizubehaltenden Schiffskategorie 
anzuwenden 


und jede Abwei hung von dieſem Stärkever⸗ 
hältnis in einer oder mehreren Kategorien von 
den hierüber in einem zukünftigen allgemeinen 
Vertrag über Seerüſtungsbeſchränkung etwa gez 
troffenen Vereinbarungen abhängig zu machen. 
Derartige Vereinbarungen würden auf dem 
Grundſatz beruhen, daß jede Erhöhung in einer 
Kategorie durch eine entſprechende Herabſetzung 
in anderen Kategorien auszugleichen wäre. 
Falls kein allgemeiner Vertrag über See⸗ 
rüſtungsbegrenzung abgeſchloſſen wird oder falls 
der zukünftige allgemeine Vertrag keine Be⸗ 
ſtimmung über ategorienbeſchränkung ent- 
halten ſollte, wird die Art und das Ausmaß 
des Rechtes der Regierung des Deutſchen 
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Reiches, das 35prozentige Stärkeverhältnis in 
einer oder mehreren Kategorien abzuändern 
durch Vereinbarung zwiſchen der Regierung des 
Deutſchen Reiches und der Regierung Sr. Maje⸗ 
ſtät des Vereinigten Königreiches im Hinblick 
auf die dann beſtehende Flottenlage geregelt. 


e) Falls und es andere bedeutende See⸗ 
mächte eine einzige Kategorie für Kreuzer und 
e behalten, hat das Deutſche Reich das 
echt auf eine Kategorie für dieſe beiden 
Schiffsklaſſen, obgleich es für dieſe beiden 
Klaſſen zwei Kategorien vorziehen würde. 


f) Hinſichtlich der Unterſeeboote hat das 
Deutſche Reih jedoch das Recht, eine der ge- 
ſamten Unterjeeboottonnage der Mitglieder 
des britiſchen Common Wealth gleiche Unter⸗ 
ſeeboottonnage zu beſitzen, ohne jedoch das Stärke⸗ 
verhältnis Fünfunddreißig zu Hundert hinſicht⸗ 
lich der Geſamttonnage zu überſchreiten. 


Die Regierung des Deutſchen Reiches ver- 
indeſſen, den im folgenden 
; angegebenen Umftänden mit ihrer Unter- 
> oottonnage über 45 vom Hundert der Ges 
2 der Mitglieder des 
britiſchen Common Wealth nicht hinauszugehen. 
Sollte eine Lage entſtehen, die es nach Anſicht 
der Regierung des Deutſchen Reiches notwendig 
macht, von ihrem Anſpruch auf einen über die 
vorgenannten 45 vom Hundert hinausgehenden 
Prozentſatz Gebrauch zu machen, ſo behält ſich 
die Regierung des Deutſchen Reiches das Recht 
vor, der Regierung Sr. Majeſtät des Ver⸗ 
einigten Königreichs davon Mitteilung zu 
machen, und iſt damit einverſtanden, die An⸗ 
3 zum Gegenſtand freundſchaftlicher 
3 zu machen, bevor ſie dieſes Recht 
ausübt. 


g) Da es unwahrſcheinlich iſt, daß die Be- 
rechnung des 35prozentigen Stärkeverhältniſſes 
in jeder e eine Tonnggezahl er- 
gb „die genau teilbar ijt durch die zuläſſige 
tonnage der Schiffe dieſer Kategorie, kann es 
ſich als notwendig herausſtellen, daß Anglei⸗ 
chungen vorgenommen werden müſſen, damit 
das Deutſche Reich nicht daran 5 8 wird, 
ſeine Tonnage voll auszunutzen. Es iſt daher 
abgemacht worden, daß die Regierung des 
Deutſchen Reiches und die Regierung Sr. Maje⸗ 
ſtät des we Königreichs vereinbaren 
werden, welche Angleichungen zu dieſem Zwecke 


erforderlich ſind. Es beſteht Einigkeit darüber, 
daß dieſes Verfahren nicht zu erheblichen oder 
dauernden Abweichungen von dem Verhältnis 
35 zu Hundert hinſichtlich der Geſamtflotten⸗ 
ſtärken führen ſoll. ; 

3. Hinſichtlich Unterabjhnitt c) der obigen 
Erklärungen habe ich die Ehre, nen mitzu⸗ 
teilen, daß die Regierung Sr. a des 
Vereinigten Königreichs von dem Vorbehalt 
Kenntnis genommen hat und das darin er⸗ 
wähnte Recht anerkennt, wobei Einverſtändnis 
darüber beſteht, daß das Stärkeverhältnis Fünf⸗ 
unddreißig zu Einhundert, falls — den 
beiden Regierungen nichts Gegenteiliges ver⸗ 
einbart wird, . erhalten bleibt.“ 

Ich beehre mich, Ew. Exzellenz zu beſtätigen, 
daß der Vorſchlag der Re 1 des Deutſchen 
Reiches in dem vorſtehenden Schreiben richtig 
wiedergegeben ift, und nehme davon Kenntnis, 
daß die . Sr. Majeſtät des Vereinigten 
Königreichs dieſen Vorſchlag annimmt. 

Die Regierung des D e Reiches iſt auch 
ihrerſeits der Anſicht, daß die Eini ung, au der 
55 nunmehr mit der Regierung „ Majeſtät 
es Vereinigten Königreichs gelangt iſt und 
ſie als eine vom heutigen Tage ab gültige 
dauernde und endgültige 3 milden den 
beiden Regierungen anlieht, den Abſchluß eines 
allgemeinen Abkommens über dieſe Fragen 
mischen allen Mächten der Welt erleichtern 
wird. 

e Ew Exzellenz den Ausdruck mei⸗ 
ner vorzüglichſten Hochachtung! 

gez.: von Ribbentrop, 
außerordentlicher bevollmächtigter Botſchafter 

a des Deutſchen Heiden 


Eden reift nach Paris 


Beſprechungen über die Flottenfrage 


London, 18. Juni. Wie amtlich verlautet, 
wird ſich der Miniſter für Völkerbundangele⸗ 
genheiten, Anthony Eden, zu Beſprechungen 
mit der franzöſiſchen Regierung nach Paris be⸗ 
geben. Die Beſprechungen, die am Freitag be⸗ 
ginnen, werden die Flottenfrage und die 
allgemeine europäiſche Lage zum Gegenſtand 
haben. ; 


Frankreich verſteift ſich 
die Antwort an England — Aber paris hält die Tür offen 


London, 18. Juni. Die franzöſiſche Note iſt 
durch den franzöſiſchen Botſchafter ausgehändigt 
worden. Die „Times“ bemerkt, daß 


die franzöſiſche Note jteifer jei, als dies 
urſprünglich erwartet wurde. 


Frankreich ſtelle ſich auf den Standpunkt, daß 
England nicht berechtigt ſei, ſich mit Deutſch⸗ 
land über die prozentuale Größe der deutſchen 
Flotte zu einigen, was im Widerſpruch zum 
Verſailler Vertrag ſtehe. 

Inſolgedeſſen betrachtet fih die franzöſiſche 
Regierung für berechtigt, ſich wieder ihre eigene 
Handlungsfreiheit zu nehmen und ſich nicht 
mehr an die bisherigen, von Frankreich ange⸗ 
nommenen Proportionen zu halten. 

Die Pariſer Vertreter der hieſigen Preſſe 
fügen noch hinz, daß Frankreich auf der 
Verquickung der drei Waffengattungen beſtehe, 
wobei jedoch betont wird, daß 

Frankreich nicht daran denke, die Tür zu 

weiteren Verhandlungen zu ſchließen. 
Die Haltung Italiens 

Mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt man 
hier die Haltung Italiens, das an und für ſich 
den 35 Prozent nicht widerſprechen ſoll, das ſich 


aber gleichzeitig ſeine Entſcheidungsfreiheit vor⸗ 
behalte. England rechnet, wie der Londoner 
Vertreter des „Berliner Tageblatts“ 
berichtet, mit der Möglichkeit, daß Italien ſich 
in der Flottenfrage näher an Frankreich an⸗ 
ſchließen könne, um ſich hierdurch Frankreichs 
Unterſtützung in der abeſſiniſchen Frage zu ver⸗ 
ſchaffen, eine Gefahr, der England, wenn irgend 
möglich, aus dem Wege gehen will. 


Das iſt natürlich Waſſer auf die Mühlen der⸗ 
jenigen engliſchen Kreiſe, denen der günſtige 
Verlauf der deutſch⸗engliſchen Flottenbeſprechun⸗ 
gen ſehr ungelegen kommt und die hierin eine 
Gefährdung ihrer Entente-Bolitit erblicken. 
Denn es zeigt ſich von Tag zu Tag deutlicher. 
daß 

die Admiralität das größte Gewicht auf 
eine eee Flotteneinigung 

egt, 


die ſie nicht durch diplomatiſche Erwägungen 
aufs Spiel ſetzen will. Auch die öffentliche 
Meinung, auf die der hieſige Verlauf der Lon⸗ 
doner Beſprechungen einen ſtarken Eindruck ge⸗ 
macht hat, ſtimmt in dieſer Hinſicht mit der Ad⸗ 
miralität überein. l 


Der amtliche 
deulſche Kommentar 


Das halbamtliche Deutſche Nachrichtenbüro 
verſieht den erfolgreichen Abſchluß des Flot⸗ 
tenabkommens mit folgendem bedeutſamen 
Kommentar. 

Zwiſchen der engliſchen Regierung und der 
Deutſchen Floftenabord..ung ift ein Flotten: 
abkommen getroffen worden, das hoffentlich 
für die Zukunft von großer Bedeutung iſt. 
Man kann ſagen, daß das Abkommen durch 
die großzügige und vorausſchauende Einfiel- 
lung des Führers und Kanzlers einerſeits 
und durch die verſtändnisvolle Haltung der 
britiſchen Regierung andererſeits möglich ge- 
worden iſt. Das Abkommen iſt vor allem 
deshalb bedeutungsvoll, weil hier zum erſien 
Male nach vielen Jahren fruchklloſer Ver- 
handlungen und Konferenzen ein wirklich 
praktiſcher Schritt zur Rüſtungsbegrenzung 
und damit zum Frieden im allgemeinen ge- 
tan worden ift. Die deutſche Regierung ſtehl 
grundfäglich auf dem Skandpunkk, daß fie fih 
herzlich freuen würde, wenn dieſer Tat w ei- 
tere Schritte folgten, die dann in ab- 
ſehbarer Zeit zu einer Beruhigung und B e- 
friedung nicht nur in Europa, fon- 
dern in der Welt führen möge. 

Das Abkommen regelt ein für allemal 
die deutſch-engliſchen Flottenbeziehungen. 
Jede Konkurrenz zwiſchen den Flotten der 
beiden Mächte ift künftig ausgeſchaltet. Ein 
neues Kapilel in der Geſchichie der bei- 
den Länder iſt aufgeſchlagen und damit ein 


= Poſener Tageblatt 


Jundament für die Freundſchaft 
zwiſchen England und Deutſchland gelegt 
Die Auswirkungen dieſes Abkommens laſſen 
ſich vielleicht noch nicht ganz überſehen; aber 
zweifellos dürfte die Vereinbarung ein wi d: 
figer Eckpfeiler für die ganze zukünf⸗ 
tige Geftaltung der Politik unſeres 
Feſtlandes und damit auch Englands fein, 
Auf jeden Fall läßt ſich ſagen, daß hiermit 
der erſte große praktiſche Schritt für die ſo 
notwendige Juſammenarbeit in Europa ge- 
tan iſt. 


die entiheidende Sitzung 
in London 


Die erſten Preſſeſtimmen 


Landon, 18. Juni. Die Vollſitzung der deut⸗ 
ſchen und der engliſchen Abordnung, in der am 
Dienstag mittag die grundſätzliche Einigung zu⸗ 
ſtande kam, dauerte etwa dreiviertel Stunden. 
Auf engliſcher Seite nahmen außer den eigent⸗ 
lichen Flottenſachverſtändigen der Außenminiſter 
Sir Samuel Hoare und der Erſte Lord der 
Admiralität Sir Bolton Eyres⸗Monſell 
teil. Sämtliche Abendblätter berichten in größ⸗ 
ter Aufmachung über 


das geſchichtliche Ereignis der deutſch⸗ 
engliſchen Flotteneinigung. 


Der palitiſche Verichterſtatter der „Evening 
News“ nennt die Vereinbarung eine Tatſache 
von großer Bedeutung, meil jie das Stärfener: 
hältnis der beiden Flotten zueinander genan 
feſtſetze. Das Blatt verſieht den Bericht mit 
der Ueberſchrift: „Engliſch⸗deutſcher Flottenpakt 
erfüllt.“ N 


der Zweck der Pariſer Reiſe Edens 


Frankreichs Zweifel ſollen zerſtreut werden 


London, 19. Juni. Der Kabinettsbeſchluß, 
den Miniſter für Völkerbundangelegenheiten 
Eden am Freitag zu Beſprechungen mit der 
franzöſiſchen Regierung nach Paris zu entſen⸗ 
den, wurde, wie der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ ſchreibt, am Dienstag 
abend gefaßt, nachdem die franzöſiſche Note zur 
deutſch⸗engliſchen Flottenverſtändigung in Lon⸗ 
don eingetroffen war. 

Der Beſuch Edens in Paris habe haupt⸗ 
ſächlich den Zweck, alle etwaigen franzöſi⸗ 
ſchen Zweifel zu zerſtreuen, daß England 
überſtürzt gehandelt habe, indem es ohne 
vorherige Rückſprache mit den anderen in 
Betracht kommenden Mächten ein unmit⸗ 
telbares Abkommen mit Deutſchland ab⸗ 
ſchloß. 

Die Sendung Edens ſei mit ſeiner Reiſe nach 
Paris am Vorabend der Berliner Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen engliſchen und deutſchen Regie⸗ 
rungsmitgliedern zu vergleichen. Auch damals 
ſei Paris der Anſicht geweſen, daß den unmittel⸗ 
baren Verhandlungen Sir John Simons mit 
Deutſchland Beſprechungen mit Paris und Rom 
hätten vorausgehen ſollen. 

Es ſeien jedoch bereits Anzeichen vorhanden, 
ſo meint der diplomatiſche Korreſpondent, daß 
Frankreich den praktiſchen Wert des fetzt von 
England unternommenen Schrittes auf dem 
Gebiete der Flottenbegrenzung noch einſehen 
werde. Eden werde es in Paris klarmachen, 
daß England das deutſch⸗engliſche Flotten⸗ 
abkommen als einen ſehr wichtigen Schritt zu 
einer allgemeinen europäiſchen Regelung be- 
trachte, die von England nicht weniger als von 
Frankreich gewünſcht werde. 

Seine weiteren Beſprechungen in Paris wür⸗ 
den ſich u. a. mit folgenden Punkten befaſſen: 


1. Die gemeinſame Antmort, die die Locarno⸗ 
mächte auf das Schreiben, das die deutſche Auf⸗ 
faſſung von den Auswirkungen des franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Paktes auf den Locarnovertrag 
enthielt, abgeben müßten. 

2. Ob es jetzt möglich ſei, die Aushandlung 
eines Locarno-Luftpaktes vorwärtszutreiben. 

3. Welche weiteren Schritte zur Erzielung 
einer friedlichen Regelung des italieniſchen 
Streites mit Abeſſinien getan werden könnten. 

4. Welche Fortſchritte im Zuſammenhange 


mit der geplanten Donaukonferenz gemacht 
worden ſeien. 
Ferner will der Korreſpondent berichten 


können, daß die franzöſiſche Note an England 
eine leichte „Entrüſt ung“ Frankreſchs 
zum Ausdruck bringe, da England die alleinige 
Verantwortung übernommen habe, den Umfang 
der deutſchen Flotte mitzubeſtimmen. Nach 
engliſcher Anſicht jedoch ſei das Abkommen mit 
Deutſchland nicht nur für England, ſondern 
auch für Frankreich vorteilhaft. 
England habe der franzöſiſchen Regierung ſtän⸗ 
dig nahegelegt, keine feindſelige Haltung gegen 
das Abkommen einzunehmen. 

Reuter meldet, der Reiſe Edens nach Paris 
werde wahrſcheinlich baldigſt ein 

Pejuh franzöſiſcher Sachverſtändiger 

in London folgen, um nicht nur die Frage der 
deutſchen Flottenaufrüſtung, ſondern das ganze 
Gebiet der Flottenbegrenzung zur Vorbereitung 
der internationalen Flottenkonferenz zu erör⸗ 
tern. Der diplomatiſche Mitarbeiter der 
„Morning Poſt“ glaubt, daß möglicherweiſe auch 
italieniſche Flottenſachnerſtän⸗ 
dige nach der engliſchen Hauptſtadt eingeladen 
würden. 


„Frankreich und Italien 
haben nichts zu befürchten“ 


Ruhigere Auffaſſung des halbamtlichen „Petit pariſien“ 
pertinax tobt: „das Ende des Londoner Protokolls!“ 


Paris, 19. Juni. In den großen Pariſer 
Nachrichtenblättern wird das deutſch⸗engliſche 
Flottenabkommen nicht nur als Sonderab⸗ 
machung über ein beſtimmtes Gebiet, ſondern 
auch im Hinblick auf die Möglichkeit einer 
weiteren Annäherung zwiſchen Berlin und 
London gewürdigt. 


Der halbamtliche „Petit Pariſien“ ſagt, 
die Deutſchen hätten den Briten das Abkom⸗ 
men vorgeſchlagen, das die offenkundige 
Ueberlegenheit der britiſchen Kriegsmarine 
auf ewig feſtlege. Die Briten ſeien auf die⸗ 
ſen „unverhofften, ausgezeichneten Handel“ 
ſchleunigſt eingegangen. Die Stellung des 
Londoner Kabinetts werde dadurch geſeſtigt. 
Das Blatt bemerkt dann zu dem bevorſtehen⸗ 
den Beſuch Edens in Paris, England 
wünſche offenbar den unbeſtreitbar ſchlech⸗ 
ten Eindruck zu verwiſchen, den der raſche 
Abſchluß des deutſch⸗englichen Abkommens 
in Frankreich hervorgerufen habe, und be⸗ 
dauert das Verſchwinden der guten Gewohn⸗ 
heit, der vertrauensvollen Zuſammenarbeit 
der drei Weſtmächte. Allgemein geſehen, ent- 
halle das Flottenabkommen übrigens nichts, 


was für Frankreich oder für Italien bejon- 
ders zu fürchten wäre. ; 
„Matin“ ſpricht von einem „Ereignis von 


außerordentlichem Ernſt“, das auf die Beziehun⸗ 


gen zwiſchen Frankreich und England beträcht⸗ 


liche Rückwirkungen haben könne. i 

Man habe in Paris diesmal nicht damit 

gerechnet, daß jo ſchnell eine jo umſaſſende 

Regelung erfolge. 

Wie könne man, wenn England ſo aus der 
Reihe tanze, ſich die enge Zuſammenarbeit in 
Zukunft vorſtellen, nachdem die Einheitsfront 
der ehemaligen alliierten Hauptmächte aus der 
Kriegszeit eine der beſten noch verbliebenen 
Friedensbürgſchaften geweſen ſei? Das Flotten⸗ 
abkommen jei für Deutſchland und beſonders 
für Botihafter von Ribbentrop ein beträchtlicher 
Erfolg und jtärle die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers gegenüber den Mächten. 

„Le Journal“ hebt hervor, 71. das Abkom⸗ 
men Frankreich die volle Entſchlußfrei⸗ 
heit laſſe. Wenn England den Standpunkt 
vertrete, das Abkommen könne eine allgemeine 
Regelung der Flottenfrage nur erleichtern, ſo 
müſſe man dem entgegenhalten, welchen Vorteil 
das Reich aus einem „Manöver in aufgelocker⸗ 
ter Schützenlinie“ ziehen könne. 0 

„Petit Journal“ ſchreibt, man müſſe aner⸗ 
fennen, daß das Abkommen amar ein unbeſtreit⸗ 


— 


i 
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barer Erfolg der Sitler⸗Diplomatie ſei, aber 
auch ein ebenſo unbeſtreitbarer Erfolg für den 
britiſchen Admiralſtab, der, ohne Zeit zu ver⸗ 
lieren, die Ausſicht verwirklichte, die ihm die 
Reichstagsrede des Führers geboten habe. 
Wenn nun Barthon, anſtatt ſich in jei- 
ner Denkſchrift vom 17. April 1934 auf 
eine rein verneinende und unfruchtbare 
Hc'tung zu verſteiſen, jih nicht darauf be⸗ 
ſchränkt hätte, die Aufrüſtung Deutſchland⸗ 
zu verurteilen, ſondern verſucht hätte, mit 
dem Reih über die vorgeſchlagenen Be- 
grenzungen für das Landheer zu verhan⸗ 
deln, das Frankreich nor allem angehe, 
dann würde man ſich jetzt wahrſcheinlich 
nicht in dieſer Lage befinden. 
„L'Oeupre“, „Le Jour“, „Ere Nouvelle“, 
„Populaire“ und „Echo de Paris“ nehmen in 
ſcharfer Form gegen das Flottenab⸗ 
kommen Stellung, zum Teil mit gehäſſigen 
Angriffen gegen England, dem u. a. „Bruch 
der engliſch⸗franzöſiſchen Solida⸗ 
rität“ vorgeworfen wird. 
Pertinax' „Echo de Paris“, das Blatt des 
franzöſiſchen Generalſtabs, nennt dabei das 


deutſch⸗engliſche Flottenablammen das Ende der 
engliſch⸗franzöſiſchen Politik nach der Londoner 
Erklärung vom 3. Februar, die am 17. April 
in Streſa durch den Beitritt Italiens beſtätigt 
und verjtärft worden fei. 


Die zwiſchen Deutſchland und England aus⸗ 
getauſchten Briefe ſeien für Adolf Hitler 
außerordentlich ermutigend. 


Er habe über den von den engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Miniſtern verkündeten Grundſatz des 
unteilbaren Friedens triumphiert. Das Blatt 
umſchreibt dann die nunmehrige franzöſiſche 
Verhaltungslinie wie folgt: 

Etwaige franzöſiſch⸗ engliſche Flotten⸗ 
beſprechungen dürſen nicht in London, ſon⸗ 
dern müſſen in Paris geführt merden. 
Frankreich darf nicht mehr weiter eine 
ſchieds richterliche Tätigkeit Englands an- 
erkennen, die jih ohne Berückſichtigung der 
franzöſiſchen Belange auswirkt. Ueber den 
Luftpakt darf nicht geſondert verhandel! 
werden; der Grundſatz der Un eilbarkeit 
des Friedens muß wieder herausgeſtellt 
werden. 


„Gute Vorzeichen für den Frieden“ 


die Meinung der „Times“ — „Daily Telegraph“ ſpricht von beſon⸗ 
deren Juſicherungen an deutſchland 


London, 19. Juni. „Times“ ſchreibt, 
Deutſchland werde durch die Annahme von 
35 vom Hundert der britiſchen Tonnage in eine 
Stellung verſetzt, die eine dauernde Ueber⸗ 
legenheit der franzöſiſchen Flottenſtärke bedeu⸗ 
tet. Wenn Frankreich darauf beſtehe, ſeine 
Flottenſtärke zu erhöhen, dann müßten die bri⸗ 
tiſche und die deutſche Regierung ohne Zweifel 
ebenfalls Erhöhungen in Erwägung ziehen. 
Ein überſtürztes Vorgehen anderer Länder 
mürde geradezu das Uebel fördern, das die 
deutſch⸗engliſche Abmachung verhindern wolle. 

Man brauche wohl kaum zu ſagen, daß Eng⸗ 
land mit dem Abſchluß des Flottenabkommens 
nicht die geringſte Abſicht einer Minderung ſei⸗ 
ner guten Beziehungen zu Frankreich und Ita⸗ 
lien oder etwa einer Minderung der Verpflich⸗ 
tungen, durch die es bereits gebunden iſt, ver⸗ 
folgt habe. Locarno ſtehe feſt. 

England ſuche keine neuen Verſtändigungen 

auf Koſten alter Freundſchaften. 

Im Gegenteil werde jetzt fede Bemühung ge- 
macht werden, andere Länder zu einem allgemei⸗ 
nen Abkommen über dieſen Grundzug der 
Flottenſtärken zu bringen. Die neue britiſche 
Regierung, jo fährt die „Times“ fort, habe ihre 
Arbeit für den Frieden und die Feſtigung der 
Verhältniſſe unter guten Vorzeichen begonnen. 

Der neue engliſche Außenminiſter Sir 

Samne! Hoare müſſe wohl zufrieden 

ſein, menn er ſeinen Namen unter 

dieſes Schriftſtück ſetze. 

Der Führer der deutſchen Abordnung v. Rib- 
bentrop müſſe ebenfalls wohl erfreut ſein über 
den erſolgreichen Abſchluß der ihm vom Führer 
übertragenen amtlichen Aufgabe. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ betont, in britiſchen Kreiſen 
meſſe man dem von Deutſchland gemachten Zu⸗ 
geſtändnis, daß es an dem feſtgeſetzten deutſch⸗ 
engliſchen Flottennerhältnis ohne Rückſicht auf 
den Flottenbau anderer Länder feſthalten 
werde, große Bedeutung bei. 


Das bedeute, daß Deutſchland nicht zu 
einer Verſtärkung ſeiner eigenen Flotte hes 
rechtigt wäre, wenn die engliſche Regierung 
ein Aufrüſtungsprogramm einer anderen 
Regierung außer acht laſſen werde. 

Man könne jedoch annehmen, die deutſchen 
Vertreter hätten die Verſicherung erhalten, daß 
England in der Zukunft verpflichtet ſein werde, 
ſeine eigene Flotte im Falle irgendeiner Flot⸗ 
tenaufrüſtung einer ausländiſchen Macht, die 
non Deutſchland als Bedrohung ſeiner Sicher⸗ 
heit betrachtet werde, zu verſtärken. Die briti⸗ 
ide Aufrüftung werde dann Deutſchland auto- 
matiſch dazu berechtigen, eine entſprechende 
Verſtärkung ſeiner Flotte vorzunehmen. 

Die Gefahr für eine internationale Flot⸗ 
tenbegrenzung ſei durch die deutſche Ver⸗ 
pflichtung beſeitigt, nicht über ein feſt⸗ 
geſetztes Verhältnis zur britiſchen Tonnage 
hinauszugehen. Dieſe neue Methode einer 
Annäherung an die Begrenzung könne bei 
gutem Willen zu greifbaren Ergebniſſen 

flühren. 

Die liberale „News Chronicle“ ſchreibt: 
Das deutſch⸗engliſche Abkommen ijt ein Marl: 
ſtein in der Weltgeschichte. Es ift jeit dem 
Kriege das erſte Abkommen für Rüſtungs⸗ 
begrenzung, dem Deutſchland freiwillig beige⸗ 
treten iſt. 

Es entſpringe Deutſchlands eigener Initia⸗ 

tive und iſt auf einem Gebiete abgeſchloſſen, 

auf dem vor dem Kriege die deutſch⸗engli⸗ 
ſche Rivalität am ſtärkſten und gefährlichſten 
geweſen ijt: 
Man darf zumindeſt hoffen, daß dieſes Abkom⸗ 
men der erſte praktiſche Schritt zum endlichen 
Aufbau des Friedens und der Verſtändigung 
ſein mag. 

„Daily $e rald“ meint, vom juriſtiſchen 
Standpunkt ſei verſchiedenes an dem Abkom⸗ 
men auszuſetzen, aber vom praktiſchen Stand- 
punkt beſitze es einen unzweifelhaften Wert. 
Es jei ein ſehr greifbarer Beitrag ſowohl zur 
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Rüſtungsbegrenzung wie auch zur allgemeinen 
Befriedung. 

Selbſt „Daily Expreß“ begrüßt das Ab» 
kommen, und die Deutſchland gegenüber immer 
ſehr wenig wohlwollende „Morning Poft“, 
das Blatt der Diehards mit guten Beziehungen 
zum Kriegsamt und zur Admiralität, nennt 
das Abkommen einen unzweifelhaften Fort: 
ſchritt in der Sache des Friedens, da es die 
Lage kläre und die Stärke der deutſchen Flotte 
dauernd feſtſetze. Im übrigen habe das Ab⸗ 
kommen aber gewiſſe weniger günſtige Seiten. 
In diplomatiſcher Hinſicht gäben die Umſtände, 
unter denen es abgeſchloſſen ſei, zu Befürchtun⸗ 
gen Anlaß. 

England habe z. B. dieſen Schritt unter⸗ 
nommen, ohne vorher ſeine Vertrags⸗ 
partner zu befragen. 

Stückweiſe Regelungen könnten wohl ganz gut 
ſein, ſie brächten jedoch die Gefahr mit ſich, die 
auswärtigen Beziehungen in ein Chaos zu 
ſtürzen. (Hier ſpricht natürlich die traditionelle 
Sorge der ultrakonſervativen „Morning Poſt“ 
um die franzöſiſche Freundſchaft, die in dieſen 
Kreiſen gepflegt wird, um mit den Worten des 
früheren Außenminiſters Sir Auften CHama 
berlain zu ſprechen, „wie die Liebe einer 
ſchönen Frau“. D. Red.) An anderer Stelle 
ſagt das Blatt, es ſei damit zu rechnen, daß in 
den nächſten Tagen im Unterhaus der Wunſch 
nach einer Ausſprache über das deutſch⸗engliſche 

Abkommen vorgebracht werde. 


Das Flotfenablfommen als Weißbuch 
London, 18. Juni. Das deutſch⸗engliſche 

Flottenabkommen wurde am Dienstag in Lon 

don in Form eines Weißbuches veröffentlicht. 
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Hitlers Geburlslagsglückwunſch 
an Hugenberg 


Berlin, 18. Juni. Der Führer und Reichs ⸗ 
kanzler hat an Reichsminiſter Geheimrat 
Hugenberg folgendes Glückwunſchtelegramm ge 
richtet: 

„Zu Ihrem heutigen 70. Geburtstage ſpreche 
ich Ihnen meine aufrichtigſten Glückwünſche 
aus. Ich erinnere mich hierbei Ihrer ſtet⸗ 
treuen nationalen Geſinnung und gedenke im 
Anerkennung und Dankbarkeit Ihrer Mitarbeil 
im Dienfte des Wiederaufbaues Deutſchlands, 
Mit herzlichen Grüßen Ihr 

Adolf Hitler.“ 


Die Glückwünſche Dr. Frichs 


Berlin, 19. Juni. Reichsminiſter Dr. Frick 
hat an Geheimrat Hugenberg zu ſeinem 70. Ge⸗ 
burstag folgendes Telegramm geſandt: 

„In Erinnerung an die Jahre gemeinſamen 


Kampfes gegen die Syſtemherrſchaft und für 


Deutſchlands Erneuerung ſendet Ihnen zum 
70. Geburtstage herzliche Glückwünſche 
Dr. Frick.“ 


Dr. Goebbels gratuliert 


Reichsminiſter Dr. Goebbels ſandte an 
Geheimrat Hugenberg zu ſeinem 70. Geburtstag 
das folgende Telegramm: 

„Zu Ihrem 70. Geburtstag überſende ich 
Ihnen, ſehr verehrter Herr Geheimrat, dem 
aufrechten Patrioten, meine herzlichſten 
Glückwünſche. Möge auch weiterhin Ihre ganze 
Kraft dem Dienſt an einem freien und jouner 
ränen Deutſchland gewidmet ſein! 

Mit Heil Hitler. Dr. Goebbels.“ 


Deutſche Vereinigung 
Ortsgruppe Poſen 
Mittwoch, den 19. Juni, abends 8 Uhr, in 
der Grabenloge 
Kameradſchafksabend. 
Thema: Zur Geſchichte des Nalionalſozia · 


lismus. Alle Mitglieder find eingeladen. 


den 


Donnerstag, 20. Juni 1035 
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Poſener Tageblatt 


Dentiche Jugend aus Polen 


in Tannenberg 


Die Jungmannſchaft der Deutſchen vereinigung am Grabe Hindenburgs 


(Von einem Kameraden“) 


Abſchied von Königsberg 


Morgens am Pfingſtmontag verſammelten 
wir uns im Burghof des Königsberger 
Schloſſes. Dort war eine Tribüne errichtet, 


und darüber, auf der hölzernen Galerie, ſtand 
Hitlerjugend mit Fanfaren. An der Mauer 
entlang hatten die Fahnen⸗ und Wimpelträger 
Aufftellung genommen. In der Mitte ſtanden 
in Reih und Glied die reichsdeutſchen VDA- 
Gruppen und wir Auslanddeutſchen. Arbeits⸗ 
dienſtfreiwillige, prachtvolle Geſtalten, mar⸗ 
ſchierten mit geſchultertem blanken Spaten ein 
und trugen einen Sprechchor vor. Auf dem 
Feſtzug am Nachmittag trugen vier Mädel un- 
ſerer Gruppe ein Transparent voran, um das 
blaue Blumen gewunden waren und das die 
Aufſchrift trug: „Deutſchtum in Polen“. Mit 
beſonderem herzlichen Dank denken wir heute 
noch der Mädel des BDM, die uns in der glü⸗ 
henden Hitze dieſes ſtrahlenden Pfingſttages 
Erfriſchungen boten. 


Dienstag mittag marſchietten wir zum letzten 
Male durch Königsberg zum Bahnhof hin. 
Etwas wie Abſchiedsſchmerz beſchwerte unſere 
Schritte, denn wir hatten dieſe Stadt lieb⸗ 
gewonnen in den wenigen Tagen. Zum letzten 
Male grüßten uns die Kernſprüche, und wie 
eine verpflichtende Mahnung klang es in uns 
nach, als die Türme von Königsberg hinter uns 


verſanken: „Volk, halte Wacht, dein Deutſchtum 


feht im Kampf!“ 


Tannenberg 

Nach Angerburg ging zunächſt die Fahrt. 
Mit Muſik wurden wir empfangen und durch 
die Stadt geführt. Am nächſten Morgen hiel⸗ 
ten wir auf dem Heldenfriedhof an den Grä⸗ 
bern der Gefallenen eine Gedenkfeier ab. Ueber 
Loetzen, das ſich 1914 mit ſeiner Feſte Boyen ſo 
tapfer gegen die ruſſiſche Uebermacht verteidigt 
hatte, fuhren wir weiter nach Hohenſtein, in 
Mittelpunkt der entſcheidungsſchweren 
Schlacht von Tannenberg im Auguſt 1914. Einen 
Kilometer von Tannenberg entfernt liegt das 
Tannenbergdenkmal, liegt die letzte Ruheſtätte 
unſeres größten Poſener Landsmannes, des ver⸗ 

n Reichspräſidenten und Generaljeld- 
marſchalls von Hindenburg. Ein ſeltſames 


ehrfurchtsvoller Ergriffenheit erfüllte 


uns alle angeſichts dieſer denkwürdigen, für alle 
Zeiten vor der Geſchichte geheiligten Stätte. 
Eine unerklärliche Gewalt dämpfte unſere 
Stimmen, wir empfanden die Größe der Ent⸗ 
ſcheidung, die hier auf dieſen Feldern vor ein⸗ 
undzwanzig Jahren mit Blut und Eiſen ge⸗ 
fällt worden iſt. Hier warfen Hindenburg und 
Ludendorff, beides Söhne unſeres Poſener 
Landes, das herrlichſte Heer, das jemals durch 
die Geſchichte gezogen iſt, der anrollenden, zer⸗ 
malmenden ruſſiſchen Dampfwalze entgegen und 
retteten auch unſere Heimat vor ihrer zerſtören⸗ 
den Gewalt. In unſerem Geiſte ſahen wir das 
graue Heer von 1914 in dieſe größte Entſchei⸗ 
dungsſchlacht der Kriegsgeſchichte ziehen, ge⸗ 
ten wir der Ströme vergoſſenen Blutes, 
gedachten wir der vielen Toten, deren Gräber⸗ 
kreuze überall in dieſem oſtpreußiſchen Land 
ihre Arme wie Schwurhände zum Himmel er⸗ 
heben, wie ſtumme Mahnmale, uns und den 
kommenden Geſchlechtern zum unverlöſchlichen 
Gedenken. i 

Einzeln zogen wir — jedem ein unvergeß⸗ 
licher Augenblick am Grabe des großen 
alten Mannes vorbei, der hier vor knapp einem 
Jahre zur letzten Ruhe gebettet worden iſt. 
Und es ließ ſich kein ähnlich weihevoller und 
würdiger Abſchluß der BDA-Tagung denten 
wie hier in Tannenberg, wo ſich am deutſchen 
Ehren⸗ und Mahnmal 40 000 deutſche Jungen 
und Mädel zu einer Gedenkfeier verſammelten. 
Als die größte auslanddeutſche Gruppe, die hier 
vertreten war, nahmen wir Deutſchen aus 
Polen auf der Tribüne Platz. Vor uns ſtan⸗ 
den die vielen Tauſende junger deutſcher Men⸗ 
ſchen, die gekommen waren, ihr Treuebekennt⸗ 
nis abzulegen zum deutſchen Volkstum, zur 
trutzigen Geſchloſſenheit und brüderlichen Ein⸗ 
heit des ganzen deutſchen Volkes. Dafür gab 
es Seinen ſtimmungsvolleren Hintergrund als 
die trutzig und mahnend emporragenden Türme 
des Tannenbergdenkmals. 

Und es war faſt ſelbſtverſtändlich, daß an 
dieſer von unverwelklichem deutſchen Kriegs- 
ruhm Kunda gebenden Stätte ein Saldat ſpre⸗ 
chen mußte und daß Soldaten dieſer Gedenk⸗ 
ſeier ihr Gepräge geben mußten. Generalleut⸗ 
nant von Brauchitſch, der Befehlshaber 
des Reichsheeres im Wehrkreis I, ſprach die 
ſchlichten preußiſchen Soldatenworte, und eine 
Ehrenkompanie des Reichsheeres war mit klin⸗ 
gendem Spiel, in gleichem Schritt und Tritt, 
heranmarſchiert, um der Feier den Rahmen zu 
geben, der ihr hier, auf dem blutgetränkten 


*) Bol, den Bericht in Nr. 139 des „Poſener 
Tageblatt“ 
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und ruhmerfüllten Schlachtfelde von Tannen⸗ 
berg, gebührte. Und wie der preußiſche Gene⸗ 
ral vom Soldatentum des deutſchen Heeres 
ſprach, ſo ſprach der Kärntner Freiheitskämpfer 
Steinacher vom Soldatentum des Ausland⸗ 
deutſchtums, das auch vom Schickſal in eine 
Front eingereiht iſt, in eine Front, in der um 
den pölkiſchen Beſtand gekämpft werden muß, 
um die deutſche Zukunft derer, die nach uns als 
Deutſche geboren werden. Eine Front, an der 
nicht mit Granaten und Maſchinengewehren ge⸗ 
kämpft wird, an der es keine mitreißenden An⸗ 
griffsſchlachten gibt, ſondern nur zähen, ſtillen 
Stellungs⸗ und Verteidigungskampf. Eine 
Front, an der keine Orden verteilt werden, an 
der es ſich ein jeder genug ſein laſſen muß mit 
dem Bewußtſein, ſeine Pflicht erfüllt zu haben. 
So war uns das Soldatentum von Tannenberg 


ein Sinnbild unſeres eigenen Schickſals. Und 
wir haben zur Bekräftigung deſſen ebenſo wie 
das Heer und die uns in ihrem Geiſte verbun⸗ 
dene Hitlerjugend einen Kranz der 
Deutſchen Vereinigung in Polen am 
Grabe des Generalfeldmarſchalls niedergelegt, 
der zugleich der gütige Vater der deutſchen Na⸗ 
tion und der Sohn unſerer Heimat geweſen iſt. 


Mit dieſer finnbildlichen Kranzniederlegung 
nahmen wir Abſchied von der Tagung des 
Volksbundes für das Deutſchum im Auslande. 
Ein Spielmannzug des Arbeitsdienſtes gelei⸗ 
tete uns am nächſten Morgen mit ſchmettern⸗ 
den Klängen zum Bahnhof und verabſchiedete 
uns mit dem Badenweiler Marſch. In Deutſch⸗ 
Eylau wurde noch eine Abſchiedsfeier veran⸗ 
ſtaltet, und wir ſangen zum Dank dafür unſeren 
„Feuerſpruch“, den Eugen Naumann vertont 
hat. Dann ging es zurück in die Heimat. Nie⸗ 
mand von uns wird dieſe Tage je vergeſſen. 
In unſer aller Herzen haben ſie für immer 
einen Platz gefunden, uns geſtärkt im Bewußt⸗ 
ſein, einer großen, brüderlichen Nation anzu⸗ 
gehören, und uns in dem Treuſchwur vereint: 

Nimmer zu laſſen 

von deutſchem Geiſt, 
der, ob alle ihn haſſen, 
aufwärts uns reißt! 


„Niemals verzagen!” 


Die Anſprache des Generalleutnants von Brauchitſch auf der vd ⸗Feier 
im Tannenberg⸗Ddenkmal 


Die Anſprache, die der Befehlshaber im 
Wehrkreis I, Generalleutnant von Brau⸗ 
chitſch, am vergangenen Donnerstag in Tan⸗ 
nenberg zum Abſchluß der VDA⸗Tagung ge- 
halten hat, hatte folgenden Wortlaut: 

„Deutſche Jugend! Deutſche Männer und 
Frauen! 

m Auftrage des Reichskriegsminiſters Gene⸗ 
raloberſt von Blomberg habe ich Ihnen 
ſeine Grüße zu übermitteln und ſein Bedauern 
zum Ausdruck zu bringen, daß er Ihrer Tagung 
nicht beiwohnen konnte. Der SEHEN ol: 
dat hat aus vielen Gründen bejonderes Ver- 
ſtändnis für die Fang > Aufgabe, die Sie im 
Volksbund für das Deutſchtum im Ausland 
sr Wir oſtpreußiſchen Soldaten find be- 
rufen, mit F täglichen Einſatzbexeitſchaft 
die friedliche Aufbauarbeit im nordöſtlichſten, 
vom Mutterland getrennten Grenzraum zu 
ſchützen. Sie haben die ſchwierige Miſſion über⸗ 
nommen, ſchützend einzuſtehen für die deutſchen 
Volksgruppen, die außerhalb der deutſchen 
Reichsgrenzen, außerhalb des deutſchen Mutter⸗ 
landes ihre Heimat gefunden haben. Die 

Aufgaben, gemeinſam im letzten Ziel, 
verſchieden nur in der Erfaſſung der vom deut⸗ 
am Menſchen eingenommenen Wohnräume, 

melzen die e des deutſchen Soldaten 
und die Schirmfront des VDA. zu einer inner- 
lichen Einheit zuſammen. Darin liegt auch 
die innerliche Berechtigung, daß heute ein Gol- 
dat zu Ihnen ſpricht. S 2 der * 
und Ehre innerhalb der Reichsgrenzen iſt der 
deutſche Soldat, Schirmherr der deutſchen Men⸗ 
ſchen, die fern der Stammesheimat leben, find 
Sie, der VDA. i 

> die Wiedergewinnung der 1 
Wehrhoheit hat für die auslan 18 Volks⸗ 
genoſſen ſeine beſondere Bedeutung. Heute kann 
der Soldat wieder den friedlichen Aufbau im 
Staate Len damit ſichert er das Tor zum 
deutſchen Mutterlande für alle Deutſchen in 
der Welt. 

Wir deutſchen Soldaten wollen keinen 
Krieg, 


denn wir kennen ihn, aber wehe dem, der es 
wagen ſollte, unſere Heimat und die deutſche 
Ehre anzugreifen. 
Während Sie vor einem 
im Stromgebiet des deutſche ins abhielten, 
find Sie diesmal hier in unſere Grenzmark ge⸗ 
kommen und haben an ſich die 5 des 
alten Liedes erfahren: „Nach Oſtland laßt uns 
reiten!“ In dieſem kerndeutſchen Land, in 
deſſen Bewohnern die Blutſtröme faſt aller 
deutſchen Stämme fließen, haben Sie einen 
lebendigen Eindruck davon empfangen, wie noch 
heute die Arbeit des Deutſchen Ritterordens 
dem ganzen Lande ſein Gepräge gibt. 
Nun beſchließen Sie Ihre Tagung 
auf dieſem von * Blut geweihten 
Boden. 1 
Mehrmals ließ der Name Tannenberg die 
Welt aufhorchen. 1410 wurde nicht weit von 
ge die A AT lacht geſchlagen um die 
e m deutſchen den wiſchen dem 
Deutſchen Ritterorden und Polen⸗Litauen. Als 
nach heldenhaftem Kampf der Orden der Ueber⸗ 
macht ſeiner Feinde erlag, fiel mit dem deut⸗ 
ſchen Hochmeiſter Alrich von Jungingen 
die Blüte der Ritterſchaft. Die Schlacht ging 
verloren, aber 5 
Preußen blieb deutſch. 
Neben der noch ungebrochenen Kraft des deut⸗ 
ſchen Ordens war es die Tat eines Mannes. 
a aan Plauen, dem das zu danken 
iſt. Jahrhunderte ſpäter aber leuchtete der 
Name Tannenberg hell auf als Sieges Eu 
Nane Geſchichte. Als im Auguſt 1911 ia te 
ruſſiſchen Heeresmaſſen über die Grenzen nach 
Oſtpreußen wälzten, ſchien es faſt unmöglich, 
daß die kleine Schar ſeiner Verteidiger des über⸗ 
mächtigen Gegners Herr werden könnte. Und 
wieder war es ein Mann, der durch die Kraft 
ſeiner Perſönlichkeit das Schickſal zu meiſtern 
verſtand. Die Uebernahme des Oberbefehls im 
Oſten durch 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg und 
ſeinen großen Chef, General Ludendorff, 
wendete das über Oſtpreußen hereingebrochene 


Jahr Ihre Tagung 
n Nhe 


90 000 Ruſſen wur 
Tauſende von 2 


Verhängnis. In einer viertägigen, über einen 
weiten Raum ſich erſtreckenden 
Schlacht, wie ſie die Weltgeſchichte noch 
niemals geſehen Sr 

vernichteten die unter Hindenburg kämpfenden 
Truppen die ruſſiſche Armee Samſonows. Ueber 
n gefangen, 350 Geſchütze, 
i aſchinengewehren und ungez 
ähltes Kriegsgerät fielen in die Hände der 
Sieger Die Welt aber hielt den Atem an, die 
ruſſiſche Dampfwalze war zum Stehen gebracht, 
dem ruſſiſchen Bären die erſten Zähne ausge: 
brochen. nige Wochen . ſchlugen die⸗ 
ſelben deutſchen Truppen in der Schlacht bei 
den maſuriſchen Seen die paza a ruſſiſche 
Armee unter neral Rennenkampf; au je 
wurde vernichtet. Damit war Oſtpreußen frei. 
In dieſen Schlachten hatten nicht nur zwei 
feindliche Heere, ſondern zwei Welten mitein⸗ 
ander geſtritten. Wieder einmal hatte deutſche 
Kraft, deutſche Einſatzbereitſchaft und deutſcher 
Glaube den Einbruch der ungeformteren It 
des Oſtens verhindert. N 


Hier dieſem „ auf dem wir heute 
Be Se dh Schlacht aita ERA a 
Das Blut der beiten Söhne des deutſchen Volkes 
Br Erde getrunken. So ijt es geweihter 


oben. i 
1924 legte hier der Sieger von Sonnenberg, 
der Führer der feldgrauen Millionen im Welt- 
kriege, Generalfeldmarſchall von Hindenburg, 
den Grundſtein zu dieſem zn und Ehrens 
mal. Seine Türme blicken als Wahrzeichen f 
Ban dischen Geiſtes weit hinaus in das 
and. 


1927 widerruft von dieſer Stelle aus Feld⸗ 
marſchall von Hindenburg als Reichspräſident 
die Kriegsſchuldlüge. Gleichzeitig rich⸗ 
tete er an das damals in Parteien i 
deutſche Volk die Mahnung: „In vn. jen 
Gräbern, welche Zeichen deutſchen Heldentums 
ſind, ruhen ohne Unterſchied nner aller Par⸗ 
teifärbungen. Sie waren damals einig in der 
iebe zum gemeinſamen Vaterland. Darum 
möge an dieſem Ehrenmal aiat innerer Hader 


bie 3 u me een Liebe = a 
e re w ebe zum s 
land bejeelt und denen deutſche E alles 


Wort Die Vorbedingung zur Erfüllung dieſer 
orte wurde im Frühjahr 1933 mit der 


Einigung des deute Volkes unter Adolf 
itler 


geſchaffen. à ' 
Sy 1933 wurden wieder die Augen 
der ganzen Welt auf die Türme des Tannen- 
bergdenkmals gerichtet. Am 27. Auguſt 1933 
ſtrömten die Sendboten aller deutſchen Stämme 
und Gaue nach dem Ehrenmal von Tannen⸗ 
berg, um in feierlichem Staatsakt den Sieger 
von Tannenberg, den Generalfeldmarſchall und 
Reichspräſidenten von Hindenburg, durch den 
Erneuerer Deutſchlands, den Volkskanzler Adolf 
Hitler, ehren zu laſſen. 
Ein Jahr ſpäter, 7. Auguſt 1934: Schwarze 
Kahn n AU — von den Türmen des Denk⸗ 
mals. Das deutſche Volk, die deutſche Wehr⸗ 
macht nimmt an dieſer Stelle letzten 
Abſchied vom verewigten Feldmarſchall, dem 
Vater des Vaterlandes, Ei 
unter deſſen Präſidentſchaft die Vorbereitung 
dei Erhe ee len Volkes einge- 
citet wurde und der ſelbſt am Tage von Pots- 
am, am 31. März 1933, das Tor zur deutſchen 
Wiedergeburt ebt net hat. Als der Führer 
und Reichskanzler * Hitler dem verewigten 
eldherrn den letzten Gruß des deutſchen Bol- 
es zurief, jiglok er mit den Worten: „Wenn 
die le te Spur des Leibes verweht ſein ſollte, 
wird der Name von Hindenburg noch immer 
unſterblich ſein.“ 
Was hat uns nun der Name Tannenberg zu 
ſagen? Die beiden Schlachten 1410 und 1914 
rufen uns zu: 
Niemals verzagen! 
Solange das deutſche Volk nicht ſelbſt auf⸗ 
j 2 s ER aber 


gibt, ift es . Deutſchtum geſtor 


mahnt: die für 
5 75 P nicht! Ihre Treue, fer: 


ei Vehnerlicteit und Hingabe jei uns 
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Erſtes Beiblatt — Nr. 14 


Nur wirklich reine Seife. 
macht die Wäsche 
wirklich weiß 


Wenn Sie nun alle nach Weiten und Often, 
nach Nord und Süd auseinander epon, ſo 
nehmen Sie als Nichtſchnur für rfet 
neres Leben das Wort des verewigter 
Feldmarſchalls von Hindenburg mit: 

Die Treue ift das Mark der Ehre. 
Treu gegen ſein Volk — treu gegen ſeine Hei⸗ 
mat . gegen ſich ſelbſt! Und wenn wir 
etzt an der Gruft des verewigten Feldmarſchalls 

e Kränze niederlegen, ſo ehren wir in ihm 
die Millionen De r, die in aller Welt im 
Kampf für ihr Deutſchtum ihr Leben hingegeben 
haben, denn: die Treue iſt das Mark der Ehre!“ 


— — 


Jaliens Weg 
zum Indiſchen Ozean 


Von unſerem römiſchen Korreſpondenten 
Dr. Guſtav Eberlein. 
; Rom, im Juni. 


Die große Stunde, wie fie jeder nach Welt- 
geltung benden Nation einmal ſchlägt, 
hebt für Italien an: die Großmacht ſteht vor 
der Entſcheidung, ob ſie Weltmacht werden 
will und kann. Und es iſt gewiß nicht von 
ungefähr, daß heute ein Römer von altem 
Schlag, ein Muſſolini, das Schickſal Italiens 
in Händen hält. Wird er es meiſtern? Wird 
er ſein Volk aus der Mittelmeerfalle heraus⸗ 
führen? 

Denn das iſt der Sinn des kühnen Ein⸗ 
ſatzes, das iſt das hohe Spiel, um das es 
In y Wir alle in Europa und — das ift das 
Neue — in Ueberſee haben ein Recht darauf, 
es mit fieberhafter Spannung zu verfolgen. 
Wiſſentlich und willentlich macht ein Mann 
nun Geſchichte. 


ſein wie diejenige 
ober Staat be ; 


tong, die Grenzen des 
„Völkertränke“, zu ſprengen. In dem Augen⸗ 
es fih auf das Binnenmeer zurück ⸗ 
ließ, verlor es ſeine Bedeutung, 
und ſeit England ſich zum Herrn der Tore 
dieſes Meeres aufwarf, iſt Italiens Unab⸗ 
hängigkeit, trotz der Einigung im Lande 
ſelbſt, ein ſchwankender Begriff geworden. 
Es konnte fortan nur noch Binnenpolitil 
treiben. Ja, im Grunde genommen wurde 
Rom ein Binnenſtaat, wie etwa Bolivien, 
und verzehrte ſich in dem dunklen, nur weni⸗ 
gen Männern mit Welthorizont ſchmerzlich 
bewußten Drang nach Weltmeerfreiheit. 
Italien trieb Binnenpolitik. Es erklärt⸗ 
die Adria als „ſein Meer“, es wagte dieſen 
Ausdruck gelegentlich wohl auch auf das 
Mittelmeer anzuwenden, aber darüber hin⸗ 
aus durfte es keine Intereſſen haben. Wohl 
erwarb es mit Erythräa einen glühenden 
Landſtrich am Roten Meer, wohl faßte es 
mit dem hafenloſen Somaliland Fuß am In⸗ 
diſchen Ozean, wohl ſetzte es zum Brücken⸗ 
ſchlag in Tripolis an, aber eigentlichen 
eberſeebeſitz erſtrebte es ernſtlich niemals. 
England war dagegen. Holland konnte in⸗ 
zwiſchen eine Kolonialmacht bleiben, Deutſch⸗ 
land eine werden, Italien hatte nur wertloſe 
Beſitzungen vor der Haustüre. Der Verſuch 
Crispis, die abeſſiniſche Mauer zu über⸗ 
ſteigen, ſchlug 1896 in der blutigen, 
vernichtenden Niederlage von 
Adua fehl. Rom zog fih entmutigt 
in ſein Haus zurück, widmete ſich mehr denn 
je feiner Binnenpolitik. Geopolitiſch betrad- 
tet, war Italien zwar eine Inſel, denn die 
Alpen trennen mehr, als daß ſie verbinden, 
aber eine Inſel in einem großen See, nich! 
in einem offenen Meer. Seine Inſellage ver: 
hielt fih zu der splendid isolation Englanda 
wie die Einſamkeit der Maus in der Falle 
zu der Einſamkeit des Adlers in den Lüften. 
Als Binnenſtaat griff Rom in den Welt⸗ 
krieg ein, ohne zu ahnen, daß Deutſchland 
kraft ſeiner Flotte die einzige Nation war, 
die ein leidlſches Gleichgewicht im Mittelmeer 


blick, wo 
dri 


erlaubte und als einzige die für Italien ſo 


sioe Freiheit der Pforten bei Gibraltar 
und Suez ſichern konnte. In Scapa Flow 
verſanken mit der deutſchen Flofte die ver- 
kannten Möglichkeiten für ein freies Rom. 
Und am Friedenstiſch von Verſailles wurde 
inbar — das Tor zur Weltgeltung 
Italiens durch den Bruch des Londoner Ver⸗ 


Kennen 
Sie schon 


‚OPEKTA‘ ? 


trages, der Italien Kolonien verſprach, für 
immer verrammelt. 

Dafür öffnete ſich durch den Zuſammen⸗ 
bruch des Habsburgerreiches eine in dieſem 
Ausmaß von Rom nie erwartete Breſche im 
Donauraum. Vielleicht war es eine geheime 
Hoffnung überlegener, nicht italieniſcher 
Weltpolitiker, daß ſich Italien, halb zwangs⸗ 
läufig, halb verlockt, dazu verleiten ließe, in 
dieſe Lücke hineinzuſtoßen und ſich irgendwo 
dort im Oſten oder im Balkan zu verlieren. 
Auf jeden Fall ſchien es vom Weltmeer wie⸗ 
der einmal abgelenkt. Man verſtand auch, 
ſeine Blicke nach dem Rhein qu lenken, es 
ichien jo, als ob es ſich fo feft in die öſterreichi⸗ 
ihe Frage verſtricken ließe, daß es für nichts 
anderes mehr Zeit haben könnte. 

Da, plötzlich, mit einem Ruck, der wieder 
einmal den wachſamen Steuermann Muſſo⸗ 
lini verrät, wendet fih der Kiel des Staats- 
ſchiffes und weiſt wieder in die Weite, in die 
Welt, ins offene Weltmeer. „Sie glaubten 
uns ſchon am Brenner feſtgenagelt zu 
haben,“ ruft der Duce aus. Im letzten Augen⸗ 
blick hatte er die Gefahr erkannt, wußte er, 
warum man ihn wegen ſeines „Bruches mit 
Deutſchland“ ſo anſchwärmte. Ein zweites 
Adua war rechtzeitig vermieden worden. 

Nun iſt der Rubikon überſchritten, die rö⸗ 
miſchen Feldzeichen fliegen zum Ozean, die 
Würfel ſind gefallen: Rom geht von der vier⸗ 
hundertjährigen Binnenpolitik zur Weltpoli⸗ 
tik über! Cäſar führt ſeine Legionen. 

Um die italieniſche Weltpolitik mit einem 
einzigen Schlagwort zu faſſen: es geht um 
die Annie Mailand —Mogadiscio. Darob um- 
williges Erſtaunen im alten Europa. Aber 
Muſſolini kennt keine Furcht, er denkt an die 
Linie Kapftadt— Kairo und findet 
ſarkaſtiſche Worte für jene Geſchichtsphiloſo⸗ 
phie, die den Frieden der Geſättigten als 
endgültige Regelung der Landkarte betrach⸗ 
tet. Er erklärt ganz kurz und bündig, daß ſich 
Italien von niemandem dreinreden laſſe, 
wenn es ſich ein Weltreich aufbauen wolle. 

Viele Hände werden jetzt den Globus 
drehen und dann blitzartig erkennen, daß 
Rom nicht mehr und nicht weniger anſtrebt 
als einen direkten Landweg zum Indi⸗ 
ſchen Ozean, eine Parallele zum Suez⸗ 
kanal und Roten Meer. Selbſtverſtändlich 
gehen die Pläne noch nicht ſo weit, aber wer 
will bei der heutigen raſchen Entwicklung 
der Dinge — man denke nur an Japan und 
China! — Zukunftsmöglichkeiten abſtreiten? 
Vor zwanzig Jahren glaubte niemand in 
England an eine ſo raſche Verwirklichung 
des Traumes von der Landbrücke nach In⸗ 
dien. Wer vor zwei Jahren vorausgeſagt 
hätte, daß Deutſchland in dieſer Zeit wieder 
zu einer militäriſchen Großmacht auffteigen 
würde, wäre als Phantaſt belächelt worden. 
Eines iſt ſicher: Muſſolini ſteht noch nicht im 
Alter, wo man verzichtet, und ſelbſt wenn ein 
ungünſtiger Stern über ſeinem Unter 
leuchten jollte, der Gedanke der Befreiung 
aus der ittelmeerfalle iſt aus 
den Herzen der Römer nicht mehr herauszu⸗ 
reißen. Die Geſchichte geht ihren Gang. 

Die Politik Europas muß damit rechnen. 
Unzweifelhaft iſt die Stunde für die Durch⸗ 
brechung Afrikas, in der der Nichtitaliener 
ein „Kolonialabenteuer“ erblickt, günſtig. 
Italien hat i durch ſein Abkom⸗ 
men mit Frankreich, Deutſchland macht aus 
ſeiner unbedingten Neutralität kein Hehl, 
von Trieſt her droht keine Gefahr mehr, 
Japan iſt anderweitig gebunden. Wollte ſi 
der Völkerbund dem römiſchen Vormarſch in 
den Weg ſtellen, ſo käme er unter die Räder. 

Bleibt England! Die Linie Mailand —Mo⸗ 
gadiscio kreuzt ſich mit den britiſchen Belan⸗ 
gen im Sudan, aber die Schwierigkeiten, die 
dadurch entſtehen, ließen ſich wohl beheben, 
denn über die Nilquellen könnten ſich ſchließ⸗ 
lich auch die Wirtſchaftler Pen a ohne der 
Kanonen zu bedürfen. Nicht ſſinien als 
ſolches könnte Italien mit England in einen 
Konflikt bringen, ſondern bloß die Frage, ob 
das britiſche Weltreich das Auftauchen eines 
ernſt zu nehmenden Rivalen in Afrika 
grundſätzlich dulden wird oder nicht. Der 
Gegenſatz zu England kann natür⸗ 
lich zu einem zweiten Faſchoda führen. 


Kein Aufſland in Abeſſinſen 


Addis Abeba, 19. Juni. Die im Auslande 
verbreiteten Gerüchte von einem angeblichen 
Aufſtand in Abeſſinien ſind vollkommen aus der 
Luft gegriffen. Hier ift alles ruhig, und das 
Leben geht ſeinen gewohnten Gang. Von zu⸗ 
ſtändiger Seite wird weiter erklärt, daß die 
verſchiedentlich verbreiteten Meldungen über 
Verhandlungen mit England zwecks gemein⸗ 
jamer Kriegs vorbereitungen völlig unzutreffend 


km, L 


Poſener Tageblatt = 


Kaiſer von Abeſſinien erinnert an Adua 
vollkommen friedlich, aber 4 


Paris, 18. Juni. „Matin“ veröffentlicht ein 
nterview feines Sonderberichterſtatters mit 
dem Kaiſer von Abeſſinien. 

Der Kaiſer äußerte: Die Haltung Abeſſi⸗ 
niens habe ſich niemals geändert: 


Abeſſinien ſei vollkommen friedlich 
geſinnt. 


Durch die Ankerſtützung, die Frankreich und 
England ſeiner Bitte um ein Schiedsgericht 
beim Völkerbund habe zukommen laſſen, ſei 
es in dieſer Haltung noch beſtärkt worden. 


Abeſſinien brauche und wünſche den 

Frieden, um das Werk der Modernifie- 

rung, das bereits vor mehreren Jahren 

begonnen worden ſei, weiter durchzu⸗ 

2 Ein Krieg würde dieſes Werk je- 
vernichten. 


Die italieniſchen Kriegsdrohungen verhinder- 
ten die Arbeit, der er ſeine ganze Zeit und 
Kraft zu widmen wünſche. Frei und friedlich 
werde Abeſſinien aber ſeinen Weg des Fort⸗ 
ſchrittes fortſetzen. Die Heeresorgani⸗ 
ſation, eine Sache, die bereits ſeit mehre⸗ 
ren Jahren unter der Beihilfe einer belgiſchen 
Militärmiſſion im Gange ſei, werde tenden⸗ 
ziös ausgelegt. Die Armee habe die Aufgabe, 
die Ordnung im Lande zu erhalten und im 
Notfalle die Verteidigung des Landes zu 
übernehmen. Die kaiſerliche Garde, ausgebil⸗ 
det nach den modernen Vorſchriften, habe 
niemals und in keiner Weiſe aggreſſiven Cha⸗ 
rakter. $ 

Wenn 11 A werde die Armee aber die 
Verteidigung des Landes und die Jurückwei⸗ 
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fung eines Angreifers verſtehen. Alle Abeſſi⸗ 
nier, deren kriegeriſcher Wert in der Welt 
bekannt fei, würden fih der Arme anſchlie⸗ 
ßen, weil ſie die Freiheit liebten und kreu zu 
ihrem Kaiſer ſtehen. 


Jranzoſenfeindliche 
Kundgebungen in Syrien 


Blutige Zuſammenſtöße auch in Tripolis 
Jeruſalem, 18. Juni. Bei den Feiern zur 
Erinnerung an den Geburtstag Mohammeds 
kam es in verſchiedenen Städten Syriens zu 
Zuſammenſtößen mit oppoſitionellen Mohamme⸗ 


— 


danern. Dieſe Zuſammenſtöße zeugen von den 
politiſchen Spannungen in dem franzöſiſchen 
Mandatsgebiet. 


In der berühmten Omajade⸗Moſchee in Da: 
maskus hinderten die Demonſtranten den Kam⸗ 
merpräſidenten und den Miniſterpräſidenten am 
Betreten der Ehrenplätze. Dabei wurde gerufen: 
„Es gibt kein Privileg und keine Bevorzugung 
im Gotteshaus für illegale Regierungen. Nui 
ein vom Volk gewählter Staatspräſident darf 
hier ſitzen.“ Als dann ein Teilnehmer an der 
Kundgebung eine politiſche Anſprache hielt und 
eine Volksbefragung gefordert wurde, verließen 
die Miniſter die Moſchee. 


In Beirut wurde der in Begleitung des 
Oberkommiſſars befindliche Bürgermeiſter von 
der Oppoſition mit Niederrufen begrüßt. In 
Tripolis wurden bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Nationaliſten und ihren Gegnern zwei 
politiſche Führer erſchoſſen. 


Kundgebung der Reichstheaterkammer 
in Hamburg 
Eine Rede des Reichsminiſters Dr. Goebbels 


Die große Kundgebung der Reichstheater⸗ 
kammer anläßlich der zweiten Reichstheater⸗ 
Feſtwoche in Hamburg am Montag nach⸗ 
mittag erhielt ihre beſondere Bedeutung durch 
eine grundlegende Rede von Reichsminiſter Dr. 
Goebbels über Kunſt⸗ und Kulturleben. 


Der feſtlich geſchmückte Saal der Muſikhalle 
war bis auf den letzten Platz gefüllt, als Dr. 
Goebbels, ſtürmiſch begrüßt, erſchien. Unter den 
Anweſenden bemerkte man Reichsſtatthalter 
Gauleiter Kaufmann, Staatsſekretär Funk, 
den regierenden Bürgermeiſter Krogmann 


Englands Intereſſe an China 


Eine Erklärung Sir Hoares — die erſte Unterhausſitzung nach der 
Regierungsumbildung 


London, 17. Juni. Nach. Beendigung der 
Pfingſtferien traten die beiden Häuſer des eng⸗ 
liſchen Parlaments am Montag wieder zuſam⸗ 
men. 

Die Sitzung des Unterhauſes erhielt ihr be⸗ 
ſonderes Gepräge durch das erſtmalige Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder der neuen Regierung 
Baldwin. Beim Betreten des Sitzungsſagles 
wurde der Miniſterpräſident und auch ſein Vor⸗ 
gänger MacDonald von den Bänken der Regie- 
rung mit freundlichem Beifall begrüßt. 


In der Fragezeit gab der Unterſtaatsſekretär 
für Indien eine 


Erklärung über das Erdbeben in Quetta 


ab. Nach den vorliegenden Schätzungen wird in 
den von der Kataſtrophe betroffenen Landſtrecken 
eine Totenzahl von über 40 000 befürchtet. Die 
Zahl der ums Leben gekommenen Europäer 
wird mit 190 angegeben. Weitere 240 ſind mehr 
oder weniger ſchwer verletzt. 


Als ſich anſchließend der neue Außenminiſter 
Sir Samuel Hoare zur Beantwortung einer 
Anfrage erhob, wurde er mit herzlichen Zu⸗ 
rufen begrüßt. Die Frage bezog ſich auf 

die Lage in Abeſſinien 
und die von der britiſchen Regierung zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens unternommenen 


Schritte. Sir Hoare verwies auf die umfaſſende 
Erklärung Edens vom 7. Juni, der er im 


Augenblick nichts hinzuzufügen habe. In Be⸗ 


antwortung einer weiterer Frage teilte er mit, 
daß eine Antwort der japaniſchen Regierung 
auf den engliſchen Proteſt wegen der 


Errichtung eines Delmonopolr in der 
Mandſchurei . 
nicht eingegangen fei. In der Zwiſchenzeit fei 
das Monopol in Kraft getreten, und unter die⸗ 
fen Umſtänden hätten die britiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Oelgeſellſchaften beſchloſſen, ſich vom 
mandſchuriſchen Oelmarkt zurückzuziehen. 
Hierauf fragte ein Abgeordneter nach der 
Lage in China. b 
Hoare antwortete, feit einigen Monaten feien 
in der wirtſchaftlichen Lage Chinas offen⸗ 
kundige Schwierigkeiten eingetreten, die durch 


das kürzliche Anziehen der Preiſe eine weitere 
Verſchärfung erfahren hätten. Es ſei bekannt, 
daß 


die britiſche Regierung die Entwicklung mit 
Intereſſe verfolge, 


und ſie habe jetzt veranlaßt, daß der wirtſchaft⸗ 
liche Finanzberater der britiſchen Regierung, 
Sir Frederick Leith⸗Roß, fih ſobald wie 
möglich nach China begebe, um die britiſche 
Regierung über die Lage zu unterrichten. Trotz 
der Finanzkriſe ſei die politiſche Lage in den 
letzten Monaten nicht ungünſtig geweſen. 

In Nordching habe in den letzten zwei 
Wochen allerdings eine beunruhigende 
Entwicklung Platz gegriffen. 

In gewiſſen Einzelheiten widerſprächen ſich die 
Berichte, und die Lage ſei Aenderungen aus⸗ 


und chineſiſchen Regierung in Verbindung ſtehe 
und daß der Meinungsaustauſch zur Zeit noch 
andauere. 


Japaner ſind mit China zufrieden 


Bereinigter Zwiſchenfall in der Provinz 
Tſchachar? 


Tſchuangtſchun, 18. Juni. Nach Abſchluß einer 
fünfſtündigen Nachtſitzung der japaniſchen Ge⸗ 


neralſtabsoffiziere wird von unterrichteter Seite 
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Nanking, bei Nacht und Nebel entflohen. 


mitgeteilt, daß die Japaner den Zwiſchenfall 
in der Provinz Tſchachar wegen der Verhaf⸗ 
tung von vier Angehörigen der Kwantung⸗ 
Armee als bereinigt anſehen würden, falls die 
Behörden in Tſchachar die bereits mündlich an⸗ 
genommenen fapaniſchen Forderungen durch⸗ 
führten. Die Führer der Kwantung⸗Armee 
ſollen auf der Sitzung ihre Befriedigung dar⸗ 
über ausgedrückt haben, daß man chineſiſcher⸗ 
ſeits bemüht ſei, die japaniſchen Forderungen 
hinſichtlich Nordchinas zu erfüllen. 

Mit der Einſchiffung der in Nordchina ſtatio⸗ 
nierten japaniſchen Truppen, deren Ablöſung 
durch die Ereigniſſe in Nordchina verzögert wor⸗ 
den war, iſt dieſer Tage begonnen worden. 


Chineſiſche Kreuzer 
machen ſich dünn 


London, 18. Juni. Zwei chineſiſche Kreuzer 
ſind, angeblich auf geheime Anweiſungen 85 

ie 
Schiffe waren ſeinerzeit von der Nankingregie⸗ 
rung deſertiert und zu den Kantoneſen über⸗ 
gegangen. 

Sie wurden von den Forts bei Kanton unter 
Feuer geſetzt. Sie kamen mit leichten Beſchä⸗ 
digungen nach Tſcheungtſchau, einer Inſel bei 
Kanton. Sie wollen in die britiſchen Gewäſſer 
einfahren. Falls ſie ihre Abſicht verwirklichen, 
würden heikle Fragen des internationalen 
Rechts aufgeworfen fein. 


Neues mexikaniſches Kabinett 


Entradikaliſierung des politiſchen Lebens 


Mexiko, 18. Juni. Die Zuſammenſetzung des 
neuen mexikaniſchen Kabinetts umfaßt u. a. 
Außenminiſter Fernanda Gonzales Roa 
(früher Botſchafter in Washington), Innen⸗ 
miniſter Sylveſtre Barba Gonzales (bisher Chef 
des „ Er) inanzminiſter Eduardo 
Suarez. Wirtſchaftsminiſter General Rafael 
Sanchez Tapia; 
gueron. 5 

Die neue Kabinettsliſte enthält leine Namen 
beſonders radikaliſtiſcher Politiker. 

Die radikalen Mitglieder des früheren 
Kabineits ſind nicht in das neue Kabinett 
übernommen worden. 

Der frühere Außenminiſter Portes Gil hat be⸗ 
reits das Prallbtan der nationalrevolutiogüren 
Partei übernommen. Wie es ſcheint, iſt nun⸗ 
mehr Beruhigung im politiſchen Leben Mexikos 
eingetreten. zumal General Calles mitteilen 
ließ, daß er ſich gänzlich aus der Politik zurück⸗ 
ziehen werde. Die vom früheren Landwirt- 
ſchaftsminiſter Garrido Canabal nach der Haupt- 


Kriegsminiſter General Fi⸗ 


geſetzt. Hoare teilte ſchließlich mit, daß er durch ſtadt geführten radikalen Rothemden, die ſich 


Vermittlung der britiſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter in Tokio und Nanking mit der japaniſchen 


| 


* Bluttaten haben 


c zu ſchulden tom- 
men laſſen, find wieder ab tiert worden. 


| 


und den Kommandierenden General des 10. Ar⸗ 
meekorps, Generalleutnant Rnohenhauer 
Ferner waren alle leitenden Perſönlichkeiten 
des Staates, der Wehrmacht und der Bewegung 
aus Hamburg, zahlreiche Behördenvertreter und 
Theaterleiter aus dem ganzen Reich ſowie viele 
führende Männer des deutſchen kulturellen und 
künſtleriſchen Lebens erſchienen. 


Als Auftakt der bedeutenden Kundgebung 
ſpielte das Philharmoniſche Staatsorcheſter 
unter Leitung von Generalmuſikdirektor Eugen 
Jochum die Egmont⸗Ouvertüre von Beet⸗ 
hoven. Dann nahm Reichsminiſter Dr. Goebbels 
das Wort und ſagte u. a.: 


„Die Kunſt iſt eine Leidenſchaft, die den 
Menſchen erfordert und ausfüllt. Wer einmal 
von ihr ergriffen iſt, kommt nicht mehr los 
davon. Es gibt kein größeres Glück unter den 


Menſchen, als ihr dienen zu dürfen, und ein p 


Staatsmann kann ſich nichts höheres zur Ehre 
anrechnen, als ihr die Wege bereiten zu helfen. 
Große Werke, mit denen die Künſtler der Ge⸗ 
ſchichte nach der Unſterblichkeit zielten, ſind auch 
in die Unſterblichkeit eingegangen, und ſie haben 
Millionen und Millionen Menſchen Troſt und 
innere Stärke im ſchweren Kampf des Lebens 
gegeben. Wir dürfen das den Künſtlern auch 
niemals vergeſſen. Wenn ſie ihre perſönliche 
Eigenart beſitzen, ſo haben ſie ein Recht dazu. 
Dieſes Ausleben der eigenen Individualität 
aber findet da eine Grenze, wo es ſich mit den 
Intereſſen der Oeffentlichkeit ſtößt, denn nic- 
mand hat das Recht, ſich nur als Individualität 
zu fühlen. Jeder hat darüber hinaus die Pflicht, 
dem Volke zu dienen und ſein Leben und ſeine 
Arbeit in den Schaffenskreis des Volkes einzu⸗ 
ſpannen. 3 


Diefe Pflichten hatte das deutſche Künſtler⸗ 
tum zu einem großen Teil in den furchtbaren 
Jahren ſeit dem November 1918 verſumpft und 
vergeſſen. Es war jene Epoche des „L'art pour 
l'art“, wo der Künſtler glaubte, nur dem Künſt⸗ 
ler und am Ende nur ſich ſelbſt Rechenſchaft 
ſchuldig zu ſein — eine Entwicklung, die den 
Künſtler immer wieder von der Zeit und 
vom Volke trennte und am Ende die Kunſt zu 
einer bloßen artiſtiſchen Spielerei herabwür⸗ 
digte. Es konnte nicht wunder nehmen, da 


f 
dieje Art von Kunſt das Beiwort „deutſch“ nicht 
mehr verdiente und mit dem deutſchen Bolte 


gar nichts mehr zu tun hatte. In Wirklichkeit 
aber iſt die Kunſt nichts als der plaſtiſche Aus⸗ 
druck eines Volkstums, denn der Künſtler iſt 
das lebendigſte Kind ſeines Volkes. Je tiefer 
er ſeine Wurzeln in das Schollenreich ſeines 
Volkstums hineinverſenkt, um ſo höher wird 
er ſich entfalten. Das iſt auch die einzige Mög⸗ 
lichkeit, über die Grenzen eines Landes hinaus 
in der Welt zu wirken. Es gibt keine inter⸗ 
nationale Kunſt, die nicht ihren internationalen 
batte aus nationalen Urſprüngen geſchöpft 
ätte.“ 

Das Orcheſter ſpielte nach der Rede die 
Leonoren⸗Ouvertüre Nr. 3 von Beethoven. Mit 
dem Geſang der Lieder der Nation fand die 
Kundgebung der Reichstheaterkammer ihren 
Abſchluß. 


Schwere Juchthausſtrafen 
für Anhänger Ollo Straßer 


Berlin, 18. Juni. Dem Antrag des Reichs 
anwaltes entſprechend verurteilte der Volks ⸗ 
Fee dene den e 

aus Oelsnitz im , einem 
fonders aktiven Anhänger der Schwarzen 
Front Otto Straßers, wegen Vorbereitung 
zum Hochverrat, z. T. begangen im Ausland, 
zu 8 ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr⸗ 
berluſt. Der mitangeklagte 37jährige Max 


Knoll aus Auerbach im Vogtlande erhielt 
3 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von 


5 Monaten der Unterſuchungshaft. 


Die beiden Angeklagten haben ſich bis Ende 
Dezember 1934, alſo ſchon im Geltungsbereich 
der verſchärften Strafbeſtimmungen für 
Hochverrat, für die ſtaatsfeindlichen Ziele der 
Bewegung Otto Straßers betätigt. Gießler 
unternahm mehrere Reiſen in die Tſchecho⸗ 
ſlowakei und brachte von hier üble Hetzſchrif⸗ 


* 


r 


ten mit, die in Deutſchland an Geſinnungs⸗ W 


enojjen verteilt wurden. Hierbei hat ihm der 
Witangeklagte Knoll wichtige Dienſte geleistet. 


Donnerstag, 20. Juni 1935 


Wittenberg, 18. Juni. Mit ſommerlicher 
Glut ſcheint die Sonne über ein Flaggenmeer, 
in dem ſchwarzer Flor die Trauer kundtut. 
Schon in den frühen Morgenſtunden rücken die 
Gliederungen der Bewegung in Kolonnen an: 
SA, SS, Arbeitsdienſt und all die anderen im 
Ehrenkleid des Dritten Reiches. Kein Spiel 
rührt ſich. Die Schellenbäume der Kapellen ſind 
geſchultert. Den Rhythmus geben allein die 
hallenden Schritte der Formationen. Aus 
Wittenberg, aus Stadt und Land ſtrömt alles 

ö dort hinaus, wo ein furchtbares Unglück Men⸗ 
ſchenleben zerſtörte, wo deutſche Volksgenoſſen 
auf dem Felde blieben ehrenvoll als 

| Opfer der Arbeit. 

Durch die reifenden Felder geht es von Wit⸗ 
tenberg aus noch einmal vorüber an den Häu⸗ 
jern und Hütten mit den letzten Spuren des 
Unglücks, deſſen Opfer nun in heimatlicher Erde 
zum ewigen Schlaf gebettet werden ſollen. 

n neigen ſich die Halme unter der reifen⸗ 
den Frucht. Dort ſieht man einen Schlag, den 
ein Hagelwetter zu Boden gedrückt hat. Zer⸗ 
malmtes Korn, das verdarb, ehe es Frucht 
trug; daneben die wogenden Felder, die der 
Ernte entgegenreifen. Draußen in Reinsdorf 
60 Tote in den Särgen, die das Unwetter einer 
Kataſtrophe aus dem Leben riß. Um die Särge 
herum die Arbeitskameraden und Volksgenoſſen 
aus den Betrieben, die weiter arbeiten werden 
ind das Gedenken ihrer toten Brüder für alle 
Zeit ehren werden durch die Hingabe, die ſie 


bewieſen. 
In der Totenhalle 

In der Kapelle der Weſtfäliſch⸗Anhaltiniſchen 
Sprengſtoff⸗AG. ſtehen die 60 Särge bereit zum 
letzten Gang. Das blutrote Tuch mit dem 
ſchwarzen Kreuz auf weißem Grund deckt ſie 
und wird ſie in die Erde begleiten. Jeden 
Sarg umgibt ein grüner Kranz mit weißen 
Nelken, die ſich leuchtend abheben von den mit 
ſchwarzen Stoffen bezogenen Wänden. Große 
Hakenkreuzfahnen hängen an den Längsſeiten. 
Durch Trauerflore werfen die wenigen Lampen 
ein ſpärliches Licht auf das Totenhaus. Die 
Altarwand iſt in einen Lorbeerhain verwan⸗ 
delt. Im leiſe flackernden Licht der Hunderte 
von Kerzen, die in den Kandelabern brennen, 
ſtrahlt durch das Dunkel das Kruzifix. Zu beis 
den Seiten des Altars ſtehen große Schalen mit 
weißen, üppigen Päonien. 

Mitten durch die Särge führt zum Altar ein 
Gang, eingefaßt von dichten Asparagusranken 
mit ſtolgen weißen Nelken. Von weitem her 
hallt der Schritt der Kolonnen. 
Werk liegt tiefe Ruhe. P 2 

Gedämpfte Kommandos und das Anrüden 
von SA künden die Ueberführung der Toten 
auf den freien Platz vor dem Werk an, auf 
dem die Trauerfeier ſtattſinden jol. Je ſechs 
Männer betreten die Kapelle und erheben den 
Arm zum Gruß. Dann tragen ſie die ſchwere 
Laft hinaus, die toten Leiber derjenigen, deren 
Leben jo jäh ein Ziel geſetzt worden iſt. 


Die Trauergäſte 
Die Reihen der Trauergäſte füllen fih lang- 
ſam. Nan ſieht den Nee ab er, Ge⸗ 
neraloberſt von Blomberg, Mini erpräſt⸗ 
dent Göring und die Reichsminiſter Dr. 


Ruft, Dr. Goebbels, Dr. Frank, 
Gielbsorguntiationsteiter Dr. Ley, 


Partei und 


Ueber dem 


Fri c, 
weiter 


Harburg ⸗ Wilhelmsburg, 16. Juni. Auf dem 
Gauparteſtag Oſthannover ſprach Reichsminiſter 
Dr. Goebbels: 

Der Miniſter erinnerte an den ſchweren 
Kampf des Nationalſozialismus um die Errin⸗ 
gung der Macht und richtete Worte der 
Warn ung an diejenigen, die unter allen 
möglichen Deckmänteln verſuchten, an einzelnen 
kleinen Fehlern ihre zerſetzende Kritik zu üben: 
„Wenn unfer junges nationalſozialiſtiſches Re- 
gime in knapp 2% Jahren 4% Millionen 
Volksgenoſſen wieder in Arbeit gebracht, den 
Bauern die Sicherheit ihrer Scholle zurück⸗ 
gegeben, die a ine Volksmoral gehoben, 
aus dem durch Dutzende von Parteien zerriſſe⸗ 


nen Volkskörper eine Nation geformt, den Se⸗ 


paratismus zu Boden geworfen hat und in 
grandioſen techniſchen Projekten dem Geiſt der 
neuen Zeit Ausdruck verleiht, wenn dieſes 
junge Regime zur gleichen Zeit unſerem Volke 
die nationale Souveränität wieder: 
| erringt, dann hat es das Recht, auch einmal 
einen Fehler zu machen. 
Auf den Schultern von Partei und Armee, 
fuhr Dr. Goebbels fort, ruht die Nation! 
Die Partei beſchützt den Staat nach innen, 
und die Armee beſchützt den Staat nach 
außen. 


Sleichwie wir dieſe Partei nicht aufgebaut 


* haben, um im Innern Bürgerkrieg zu führen, 
f lo haben wir auch die Armee nicht aufgebaut, 
K um nach außen hin Krieg zu führen! Die 
i Partei ift da, damit es im Innern feinen 
à Bürgerkrieg mehr geben kann, und die Armee 


| 


Poſener Tageblatt 


Reichsleiter R 7% nberg, e L us e, 


Baldur von Schirach ſowie die Reichsſtatt⸗ 


halter Mutſchmann und Kaufmann. 


Das Eintreffen des Führers 


Von Pieſteritz iſt der Führer herangekommen, 


Die Beisetzung in Reinsdorf 


um Abſchied von den Toten zu nehmen. Ihm 
folgt ein 80 er Kranz roter Roſen, getragen 
von zwei Ss⸗Männern. Schweigend erhebt ſich 
alles zum Gruß. 
* 
Nachdem die Trauermuſik ö 
ſpricht zuerſt der evangeliſche Landes 090 
Bete; e führ zu ben Hinterbliebenen. 
„Der Tod,“ ſo führte er aus, „hat hier Ernte 
ehalten. Bei einem ſolchen furchtbaren Schlag 
können wir nur durch den Glauben zum Frie⸗ 
den kommen, der höher iſt als alle Vernunft, 
nur wenn wir uns dem unbegreiflichen Walter 
aller Geſchicke in ehrfürchtigem Gehorſam 
ſtellen.“ { ! 
Propſt Dr. Winkelmann überbrachte 
dann das Beileid des Papſtes und des 
bi le Klein von Paderborn. „Auch 
der Tod,“ führte er aus, „lüßt neue Hoffnungen 
3 durch den, der ihn uns geſandt hat, 
unſeren Heiland. Wir können,“ ſo ſchloß Dr. 
Winkelmann, „uns tröſten, denn die toten Ars 
beitskameraden ſind im Frieden eingegangen, 
ihre Seelen ſind bei Gott, ſie werden wieder 


auferwachen.“ 5 

Nach Propſt Dr. Winkelmann richtet Dr. 
Matthias als Betriebsführer für die Beleg⸗ 
ſchaft der Geſamtwerke den letzten Gruß an die 
toten Kameraden. Dann ergriff der Gauleiter 
Halle-Merjeburg, Jordan, als Vertreter der 
NSDAP. das Wort. Nach der Anſprache des 
Gauleiters Jordan legte der 
Miniſterpräſident Göring l : 
ührers in der Mitte der 


verklungen iſt 


im Auftrage des ; 
Sargreihe einen riejigen Kranz mit roten Rojen 
nieder. Die Kranzſchleife trägt auf rotem Grund 
in goldener Ausfiihrung das Hoheitszeichen der 
nen die Morte 
pricht im Auftrage 


einzige 


Partei und als 
Sodann 


„Adolf Hitler“. 
des Führers und 
Reichsregierung Miniſterpräſident Göring zu 
der Trauergemeinde. 
Göring wandte ſich zuerſt an die Angehörigen 
der Toten und ſprach ihnen das tiefſte Mit⸗ 
e ee ſo trauern in erſter Linie 
der Führer un 
Partei und des Staates über ein Anglück von 
o gewaltigem Ausmaße. Es könnte uns er⸗ 
chüttern und ſchwach machen, lebten wir nicht 
n einem Volke und einem Reiche, das wieder⸗ 
auferſtanden iſt zur Freiheit und zur Ehre und 
wo jeder einzelne Volksgenoſſe den letzten Ein⸗ 
höchſten Güter 


Kanzler und die Männer der 


ſatz wagen wird, wenn es der 
der Nation gilt. So ſind auch dieſe treuen Ar⸗ 
beitskameraden gefallen für das neue Reich, 
gefellen für die Seuferiteßung ihres Volkes. 
2er ijt Sas Große für Leidtragende und An⸗ 
einzelne Nn ein 


] ; ; onjt. 
igt et mn, 
aeg 

s Vaterlandes niederlegt. Und mögen die an⸗ 


großes Opfer am Altar 
deren Hunderttauſende von Arbeitskamer 


werden, ſondern 


icht den, nicht 
A iger At ijt, aber daß 


erkennen, daß es ein ho 
er notwendig ijt, dort zu arbeiten, wo die Ge: 
fahr ſo nahe beim Leben liegt. 

adurch aber auch haben ſie mit den Boden 
bereitet, jene ſchützende Kraft für die Nation 
tieden wie 
en, im 


ägen Sie ngehörige 
Namen des Führers, im Namen der Männer 


Gewißheit als Troſt mitnehmen: Ih n 
hörigen ſtarben, 1 8 daß Deutſchland lebe!“ 
Nach luß der Feier ging der Führer durch 


% 


Armee als Träger der Nation 
Eine Rede von Dr. Goebbels 


iſt da, um die Nation nach außen hin vor Krieg 
zu bewahren! In Partei und Armee findet 
der nationalſozialiſtiſche Staat ſeinen plaſti⸗ 
ſchen Ausdruck.“ 

„Es kann niemand bezweifeln,“ ſo erklärte 
Dr. Goebbels weiter, „daß Deutſchland in der 
Welt heute einen anderen Ruf genießt als vor 
der Machtergreifung durch den Nationalſozia⸗ 
lismus. Wir haben uns ſelbſt geholfen und 
reale Werte, keine wirtſchaftliche Scheinblüte 
geſchaffen. Langſam, aber ſicher ſind wir der 
Höhe entgegengegangen. Wir haben aber auch 
dem Volle kein Leben in Schönheit und Würde 
vorgelogen. Wir haben immer wieder geſagt: 
Nur wenn wir arbeiten und 1 Kraft 
einſetzen, dann werden wir Erfolg 


300-Jahrfeier 
der Jranzöſiſchen Akademie 


Johſt, Blunck, Prof. Curtius als Vertreter 
u \ Deutſchlands 


Paris, 18. Juni. Auf Einladung des Reltors 
des franzöſiſchen Univerſttätsweſens fi ur 
Teilnahme an der 300⸗Jahr⸗Feier 
ſiſchen Akademie und an der Gedächtnisfeier zum 
50. Todestag Victor Hugos als Vertreter 
Deutſchlands der erſte Vorſitzende der deutſchen 
Akademie der Dichtung Hanns Johſt, der Prä⸗ 
ſident der Reichsſchrifttumskammer Hans Fried⸗ 
rich Blunck und der bekannte Bonner Roma⸗ 

niſt Profeſſor Curtius in Paris eingetroffen. 

Am Dienstag hat beim Empfang der deut⸗ 

ſchen Abordnung in der franzöſiſchen Akademie 


haben.“ 


5 - 
der franzö⸗ 


gefühl aus. Sodann führte er weiter aus: Wie 
a 


im Namen der deutſchen 


Präſident Hans Friedrich Blunck eine Adreſſe 
überreicht, die mit den Worten Be „Möge 
aus der Nachbarlichkeit — und das ift eine der 
ſchönſten Aufgaben deutſcher und franzöſiſcher 
Dichtung — einſt eine ritterliche Freundſchaft 
werden, 11 wie ſie im Mittelalter zwiſchen 
nenn ölkern beſtand! Möge das Feuer der 
ſieben Künſte das Mißtrauen zwiſchen hüben 
und drüben überwinden, das die Politiker noch 
nicht zu zerſtören vermochten! Ich grüße die 
Dichtung en die neben der unſeren 
ſteht, Geiſt neben Geiſt, Schweſter neben 
Schweſter.“ EUER 


Victor Hugo-Gedenhfeiern 


in der Sarbonne 


Paris, 18. Juni. Die Gedenkfeier der Uni⸗ 
verfität Paris und der Victor Hugo⸗Stiftung 
fand am Montag abend anläßlich der fünfzig⸗ 
ſten Wiederkehr des Todestages des Dichters, 
der bekanntlich 1870 und 1871 einer der ſtärk⸗ 
ſten Haſſer Deutſchlands geweſen und auch ſpä⸗ 
ter geblieben iſt, in der Aula der Sorbonne 
ſtatt. An der Feier nahmen teil der Präſident 
der Republik, Lebrun, das Diplomatiſche 
Korps, mehrere Miniſter, ausländiſche Abge⸗ 
ſandte von Univerfitäten und litetariſchen Ge- 
ſellſchaften ſowie eine Enkelin Victor Hugos. 
Ein Orcheſter ſpielte den Trauermarſch aus der 
Eroica von Beethoven. Nach Be 
grüßungsworten des Vorſitzenden der Victor 
Hugo⸗Stiftung ergriff N 


der neue Unterrichtsminiſter Marion 
Roſtand ‘ 


das Wort. Er ſchilderte die Jugend des fran⸗ 
zöſiſchen Dichters und zeigte die Einflüſſe der 
Zeit auf, die für das Werden des Charakters 
des Dichters von Bedeutung waren. Nach 
einem Vortrag von mehreren Gedichten über⸗ 
mittelten die ausländiſchen Gäſte ihre Glück⸗ 
wünſche. Die Abgeſandten der Univerſitäten, 
Akademien und literariſchen Geſellſchaften des 
Auslandes begaben ſich einzeln auf das Podium 
und widmeten dem großen franzöſiſchen Dichter 
Worte hoher Anerkennung. Es waren u. a. 
vertreten: Deutſchland, Oeſterreich, Spa⸗ 
nien, Italien, England, Belgien, Japan, Grie⸗ 


chenland, Südſlawien, Kanada, China, Kuba, 


Bolivien, Dänemark, Portugal, die Schweiz, 


die Tſchechoflowaket und Sowjetrußland. 


22. 
22; 


23. 
23. 
23. 


Juni 12.15 Uhr O. G. 


Juni 


„Juni Ortsgruppe 
Juni Ortsgruppen Guminitz und Kobylin 


Juni Ortsgruppen Schmiegel, 
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Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


Juni 2 Uhr O. G. Rakwitz in Gozdzin 
Mitgliederverſammlung. 3 


„Juni 7 Uhr D.G. Rakwitz in Rojtarzewa 


(Rothenburg) Mitgliederverſammlung. 


. Juni 5 Uhr O. G. Obornik Mitglieder- 


verſammlung. 
Juni 8 Uhr O. G. Tarnowo podg 
(Schlehen) Kameradſchaftsabend. 


„Juni 5 Uhr Obornik Mitglieder⸗Verſ. 
Juni 8 Uhr Kamionki (Steinberg) Kame: 


radſchaftsabend. 


. Juni O. G. Gneſen, 8 Uhr Jugendver⸗ 


ſammlung in Zechau (3dziechowa). 
Goſtyn im Saale 
des Herrn Alexander Reimann in Borek, 
Kr. Goſtyn, Mitgliederverſammlung. 


Sonnenwendfeiern: 


„Juni Ortsgruppen Mechnatſch und Milo: 


ſtowo in Rozbitek. 


„Juni Ortsgruppen Ritſchenwalde und Ro- 


gaſen 9 Uhr in Owieczki. 


„Juni Ortsgruppen Birnbaum und Zirke. 
Juni Ortsgruppe Pinne in Kikowo. 


Juni Ortsgruppe Neuſtadt a. d. W. 

Juni Ortsgruppen Poſen, Schwerſenz, 
Deutſcheck, Steindorf, Pudewitz und Suchy⸗ 
las in Neumühle. (Näheres wird noch be- 
kanntgegeben.) 

Ortsgruppen Hellefeld, 
8 Uhr in Hellefeld. 


Krotoſchin 


. Juni Ortsgruppen Bojanowo und Rawitſch 


in Kawcze. f 
Schildberg 84 Uhr. 


9 Uhr. 

Juni Ortsgruppen Oſtrowo, Deutſchdorf, 
Eichdorf und Pleſchen 817 Uhr in Soboötka 
i KRotufz, 
Koſten 7 Uhr in Altboyen. 

Juni Ortsgruppe Kuſchlin 8 Uhr in Trzonka 


Juni Ortsgruppen Wreſchen, Biechowo und 


Witkowo 5 Uhr in Goniczki. 


23. Juni alle Ortsgruppen des Kreiſes Neu⸗ 


23. 


tomiſchel um 3 Uhr am Sontoper Bahnhof. 
Juni Ortsgruppe Kempen 8 Uhr in Felixhof, 


oot 


’ Soeben erſchien⸗ 


VERGESSENE 
KAISER 


ROMAN 
Preis: Geheftet 21 9.90, in Ganzleinen z? 1430, — Aus ſtattung: Karl Stratil. 


Gerhard Bohlmann iſt durch ſeinen erſten Roman „Die ſilberne Jung · 
fran“ mit einem Schlage in die vorderſte Reihe unſerer Dichter gerückt 
worden. Sein neuer Roman wächſt nach Gehalt und Form noch darüber 
hinaus und zeigt den Dichter auf der vollen Höhe ſeines Schaffens. Ein 
gewaltiger Vorwurf, an den ſich nur ein großer Geſtalter heranwagen 
kann, ift hier bewunderung⸗würdig gemeiſtert und zu einem tief erſchũtz · 
ternden Dichtwerk geformt: Die Weltwende zwiſchen Altertum und 
Mittelalter, zwiſchen Rom und Germanien bebt durch dieſe Seiten und 
gibt der großen einſamen Geſtalt des Kaifers Diokletian ihre Tiefe mb 
ihre Tragik. Ein monumentales Gemälde der ausklingenden Antike, ver» 
körpert in dem großen Kaifer, rings um ihn die weiten Räume, die Heere, 
die Grenzvolker, die Feinde — und dann nur das große Schweigen feines 


Palaſtes in Spalatum, in den er fid nach getanem Werk zurückgezogen 

hat. Aber unter feien Nachfolgern zerbricht das Imperium, und als der 

vergeſſene Kaifer” zur Rettung beſchworen wird, ift es zu ſpät: die 

jungen Germanerwölker überbranden das Reich. Parallel mit dieſen 

hiſtoriſchen Geſchehniſſen gehen die menschlichen Schickſale, die uns den 

einſamen Kaiſer und ſeine Umwelt erſchütternd nahebringen. Ein Werk 
bervingender großer Erzäh kunft 


Vortätig in der Buchdiete der 


Kosmos⸗ Buchhandlung 


N Poznań, Aleje Maris. Pifubfiiego 25. 


Bei Beſtellungen mit der Poſt erbitten wir Voreinſendung des Betrages 
zuzüglich 30 gr Porto auf unſer Poſtſcheckkonto Poznan 207 915 


. ..... 9009090494 


Donnerstag, 
29. Juni 1935 


Bauer und drolle .. 


eee 


Weidegang im Sommer 


Ueber die Vorteile der Weidehaltung noch 
etwas zu ſagen, hieße Waſſer ins Meer ſchütten. 
Weiden bedeutet aber zweierlei: Auf⸗ 
enthalt im ſegenſpendenden Licht, 
in der Luft und naturgemäße Er⸗ 
nährung. Der Aufenthalt der Tiere im 
Stall ſchafft ganz andere Lebensbedingungen 
durch die künſtliche Veränderung des Klimas, 
Fernhaltung der natürlichen Lichtſtrahlung und 
die Anpaſſung der Fütterung an die wirtſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſe des Betriebes. Das alles 
ändert ſich mit der Ueberführung der Tiere auf 
die Weide. Sie ſind nicht unempfindlich gegen 
dieſe plötzliche Veränderung der Lebenshaltung 
und zeigen das zunächſt durch Leiſt ungs⸗ 
ſchwankungen, am deutlichſten bemerkbar 
beim Milchertrage. Man darf aber nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Tiere auch ſonſt Veränderungen 
erleiden. Schon die zwangsläufige Verän⸗ 
derung des Haarkleides als Antwort auf die 
klimatiſchen Veränderungen gegenüber der 
Stallumwelt bedingt eine Aenderung in der 
Verwendung der Aufbauſtoffe, ſo daß der 
eigentliche Wirtſchaftszweck Fleiſch⸗ und 
Fettanſatz, Wolle, Milch — vorübergehend leicht 
geſtört werden kann. Es iſt darum verſtändlich, 
daß vorher im Stall reichlich gefütterte Tiere 
nach der Ueberführung auf die Weide einen 
Rückſchlag erleiden können, dem wir durch 
etwas Beifutter bei Beginn des Weideganges 
nachhelfen müſſen. 


Es iſt richtig, daß wir die eine Seite des 
Vorteils des Weideganges auch durch die 
Stallhaltung erreichen können, nämlich die 
Grünfütterung. Betrachtet man manche Weide 
ſchon im Frühſommer oder gar im Hochſommer, 
ſo zeigt es ſich, daß die Futterfrage gegenüber 
dem Licht⸗ und Luftbad an Bedeutung tatſächlich 
völlig zurücktritt. Es ſind dann der Weide völ⸗ 
lig unlösbare Aufgaben geſtellt worden. Genau 
ſo, wie ſich die Tiere an die Weide gewöhnen 
müſſen, muß ſich die Weide an die Tiere ge⸗ 
wöhnen. Eine totgeweidete Grün⸗ 
fläche hat ihr Daſein verfehlt, ſie iſt 


Wie vermeidet man 
zu tiefes Schälen? 


Kaum iſt die Frühjahrsbeſtellung beendet, 
dann muß der Bauer ſchon wieder den Pflug 
zur Hand nehmen. Gilt es doch, ſofort nach 
dem Abernten von zeitigem Grünfutter die 
Stoppeln zu ſchälen, und ſo bleibt der Schäl⸗ 
pflug im Gange, bis er „am Erntewagen 
hängt“. Mehrſcharpflüge mit ihrem feſten 
Rahmengeſtell und ihren vielfachen Möglich⸗ 
keiten, den Tiefgang genau einzuſtellen, wird 
man ja ſtets zum Werfen der richtigen, flachen 
Furche bringen können. Anders iſt es bei ein⸗ 
ſcharigen Pflügen. Bei einem neuen 
oder friſch geſchärften, etwas tief gerichteten 
Schar und leichtem oder weichem Boden wird 
der Pflug oft nicht flach genug gehen 
wollen. Man kann die Zugſtange des Schwing⸗ 
pfluges ſo weit nach unten einſtellen, wie man 
will, um den Pflug vorne zu heben, oder die 
Grindelſtütze ins oberſte Loch einſtellen, die 
Zugketten bis zum äußerſten verkürzen, die 
Furche bleibt als Schälarbeit zu tief. Der ers 
fahrene Bauer wird dann einen Kniff anwen⸗ 
den, der durchaus nicht allgemein bekannt iſt, 
aber ſicher die genügend flache Furche bei jedem 
Pfluge erzeugt. Er ſchneidet vom nächſten 
Baum oder Strauch einen Zweig mit genügend 
hartem, ausgereiftem Holz, aus dem er ein 
flaches Stäbchen ſchnitzt, das ſo lang wie die 
Pflugſchar breit iſt. Seine Stärke iſt auf der 
einen Kante ungefähr 1 Zentimeter, 
anderen %% Zentimeter. Nun werden die 
Schrauben, die das Schar an den Pflugkörper 
befeſtigen, ſoweit durch Abdrehen der Muttern 
gelöſt, bis man das Holz unter die Schar bis 
an die Schrauben unterſchieben kann, die man 
wieder feſtzieht. Die Schar ſteht nun viel 
flacher wie vorher und die Pflugfurche wird 
nicht mehr zu tief ſein. 3. 


Erläuterungen: a = Pflugkörper, 
b = Schar, c = Scharſchraube, d = unter⸗ 
gelegtes Holz, e = Mutter, 


auf der 


2 


mit 


unter Umſtänden auch die ganze Pflanze. 


nicht anders zu bewerten als ein kärglicher Aus⸗ 
lauf vor dem Stall. Dieſer Gefahr können wir 
aber durch richtige Einteilung der 
Koppeln leicht vorbeugen. Bei ſehr ſtarker 
Beſetzung der Weiden genügt das aber auch 
noch nicht. Gerade im Hochſommer ſteigt mit 
dem Nachlaſſen des Pflanzenwachstums die 
Gefahr des Totweidens ſtark an, mildern läßt 
ſich diefe Gefahr nur durch künſtliche Be- 
rieſelung oder Beregnung. 


Die Weideböden ſind kein unerſchöpflicher 
Born, aus denen nur gezehrt zu werden braucht. 
Sie verlangen, ſollen ſie ſich auch für die Fut⸗ 
terwirtſchaft günſtig auswirken, reichliche 
Düngerzufuhr; neben Stickſtoff vor allen 
Dingen Phosphorſäure, Kalk und Kali. Ein 
mineralarmer Boden liefert den wachſenden 
Tieren beſonders nicht die zum Knochenaufbau 
erforderlichen Stoffe oder beanſprucht die 
Muttertiere zu ſtark, die ihre Reſerven auf 
Koſten der eigenen Körperverfaſſung opfern 
müſſen. Schon eine Prüfung des örtlichen 
Brunnenwaſſers geſtattet einen gewiſſen An⸗ 
haltspunkt darüber, ob die Böden kalkreich ſind 
oder nicht; man tennt ja die Anterſchiede zwi⸗ 
ſchen „weichem! und „hartem“ Waller. Je 
nachdem wird man alſo auch in der warmen 
Jahreszeit den Weiden Pflanzennährſtoffe zu⸗ 
führen; der auf dieſe Weiſe erzielte Mehrertrag 
an Futter iſt immer billiger als der Zukauf an 
Kraftfutter. Mängel der Düngerverſorgung 
der Weide machen ſich meiſt während des ge⸗ 
ſteigerten Pflanzenwachstums im Frühſommer 
ſtark bemerkbar, und die oft beſtehenden Vor⸗ 
urteile gegen die Weiden ſind hierauf zurückzu⸗ 
führen. Vergleicht man ihren Ertrag mit dem⸗ 
jenigen der Feldfutterflächen, die ordnungs⸗ 
gemäß bewirtſchaftet werden, ſo ergibt ſich leicht 
eine geringere Leiſtung der Weide, 
die nicht genügend gepflegt war. Das iſt aber 
ein Betriebsfehler, nichts anderes. 


Das Weiden im Sommer bedeutet alſo nicht 
nur Hinauslaſſen des Viehs auf die grüne 
Futterfläche. Iſt der Futterbeſtand zu Beginn 
des erſten Weideganges und im Hochſommer 
kärglich und erheiſcht Ausgleich durch Beifutter 
— Schrot und dergleichen = jo kann ſich im 
Frühſommer und dann im Frühherbst ein 
Ueberſchuß ergeben, der ſelbſt beim Maſtvieh 
eine Verſchwendung bedeuten würde. Es er⸗ 
gibt ſich dann die Notwendigkeit, die Weide⸗ 
flächen zu verringern oder ſie ſtärker zu beſetzen, 
um eine zu eiweißreiche Fütterung der Tiere zu 


vermeiden. Geht das nicht an, ſo hilft nur eine 
Verkürzung der Weidezeit unter Beigabe von 
Stroh, Rüben uſw. zur Herſtellung des richti⸗ 
gen Nährſtoffverhältniſſes. Im Hochſommer 
wird ſich überhaupt ein zeitweiliger Ein⸗ 
trieb der Tiere in den Stall empfeh⸗ 
len, ſofern keine ſchattenſpendenden Schutzhütten 
oder Sonnendächer vorhanden ſind. Die Hitze 
erſchlafft die Tiere unnötig und ſteigert die An⸗ 
griffsluſt des Ungeziefers. Ueberhaupt 
wird man dieſen beißenden und ſtechenden Un⸗ 
holden beſondere Aufmerkſamkeit widmen 
müſſen, zumal ſie auch oft genug noch Träger 
mancher Krankheitskeime ſind. Die Gefahren 
feuchter Weiden beiſpielsweiſe für die Schafe 
find bekannt. Viel zu wenig bedient man ſich 


aber der wirkſamſten Geſundheits⸗ 
polizei, die wir für Weiden beſitzen, nämlich 
des Geflügels (Hühner und Enten). Liegt 
die Weide nicht in für Geflügel leicht erreich⸗ 
barer Hofnähe, ſo bildet der Hühnerwagen ein 
genau ſo notwendiges Ergänzungsſtück wie etwa 
der Kleereuter. Wenn man ſo viel vom Vogel⸗ 
ſchutz gerade im Hinblick auf die Ungeziefer⸗ 
bekämpfung hört, ſo ſollte man die viel näher⸗ 
liegende Ungezieferbekämpfung durch unſere 
Hühner und Enten nicht vernachläſſigen. Sie 
wird gerade dann am wirkſamſten ſein, wenn 
die Grasnarbe im Hochſommer ſpärlicher wird 
und das Geflügel zwangskäufig mehr auf die 
Kleintierjagd gehen muß, ſtatt am zarten Blatt⸗ 
Zrün zu zupfen. 


Spannſeil an Stelle des Langbaumes 


Zum Einfahren von Heu und Getreide 
wird faſt ausſchließlich der lange Leiterwagen 
benutzt. Um möglichſt viel Heu oder Getreide 
auf eine Fuhre aufladen zu können, muß der 
Bauer dieſelbe alſo auf althergebrachte Art 

lichſt hoch bepacken, was ein Spannen 
an arate gegen Ta Abrutſchen der Ladung 
notwendig Wenn das Gelände nicht 
zu uneben iſt, 5 man dabei anſtatt des 
doch recht ſchwer zu regierenden Qang- 
oder Wieſenbaumes mit Vorteil ein 
leicht handliches Spannſeil benutzen. An 
den vorderen Enden der Leiterbäume werden 


Seile befeſtigt, die ſich oben auf der Fuhre 
in ein Seil vereini igen. Dieſes wird über die 
Ladung hinwegge führt und an einer Spann⸗ 
. 1), die in einfachen eiſer⸗ 


rolle befefti gt ( 


nen, an der Unterſeite der hinteren Leiter: 
bäume durch Eiſenbolzen angeſchraubten und 
aus dem Eiſen einer alten Radſchiene ge⸗ 
ſchmiedeten Lagern ruht. Zum Aufdrehen der 
Rolle zum feſten Anſpannen des Seiles iſt 
fie kreuzweiſe durchbohrt, in diefe Löcher mer- 
den entweder abwechſelnd Holzſcheite zum 
Andrehen eingeſteckt, oder es hängen Rund» 
eiſenſtäbe mit zwei Köpfen ſtändig darin 
(Abb. 2). Iſt das Seil genügend ſtark ange⸗ 
zogen, dann preßt ſich das jeweilige obere 
Rundeiſen oder Holzſcheit gegen die Qa 
dung und verhindert ein chlaſſen der 
Spannrolle. Sowohl das Spannen der vol: 
len Fuhre auf dem Felde als auch das Löſen 
in der Scheune iſt bei der Verwendung eines 
Seiles ſehr viel leichter als beim Wieſenbaum. 


Hilfsmittel zum Senſen⸗Dengeln 


Vielfach iſt es üblich, zum Dengeln der Senſe 
jedesmal die Senſe, das Blatt, vom Senſen⸗ 
baum zu löſen. Dieſe Arbeit kann man ſich er⸗ 
ſparen, wenn man ſich einen paſſenden Senſen⸗ 
halter baut oder ſucht. Man wird zu dieſem 
Zweck die Dengelbank unter einem Baum, ſchön 
im Schatten, anbringen. An einem Baumaſt 
wird eine längere Schnur, beſchwert durch 
einen Ziegelſtein oder Eiſenſtück, befeſtigt. Es 
iſt ſodann ein Leichtes, den Senſenbaum in 
jeder gewünſchten Höhe feſtzuhalten, indem man 
einfach die Schnur zweimal um den Senſen⸗ 
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baum herumſchlingt. Durch das Gewicht hält 
ſich der Baum in jeder Stellung. Fehlt ein 
paſſender Baum, kann man einen kleinen ent⸗ 
ſprechenden Galgen bauen, oder man ſteckt ein⸗ 
fach eine Stange in den Boden und befeſtigt 
oben daran die Schnur mit dem Stein. Fehlt 
auch dies noch, ſucht man ſich einen gegabelten 
Stock von etwa 80 — 100 Zentimeter Länge und 
ſpitzt ihn etwas an, ſo daß er feſt in den Boden 
geſteckt werden kann. Auf die Gabel kann man 
dann ſehr leicht den Senſenbaum legen. 


oie ee ee a Streifenkrankheit der Gerfte 


Wenn man ſich jetzt Gerſtenfelder näher an⸗ 
ſieht, dann bemerkt man nicht ſelten Pflanzen 
hellgefärbten Längsſtreifen 
auf den Blättern. Nach kurzer Zeit ſtirbt 
das verfärbte Gewebe ab, das Blatt geht ein, 
Es 
handelt ſich hierbei nicht um Schäden, die durch 
Drahtwürmer, Larven oder dergleichen verur⸗ 
ſacht werden, ſondern um die durch einen Pilz 
hervorgerufene Streifenkrankheit der Gerſte. 
Am deutlichſten wird die Erkrankung kurz vor 
dem Schoſſen der Aehren ſichtbar, die gelb⸗ 
braunen Längsſtreifen heben ſich dann ſehr gut 
von den dunkelgrünen Blättern ab. Wenn das 
verfärbte Gewebe abſtirbt, haben die Blätter 
ein völlig zerſchlitztes Ausſehen. Die Aeh⸗ 
ren erkrankter Pflanzen kommen 
meiſt gar nicht aus der Scheide her⸗ 
aus, auf jeden Fall ſind ſie unvollkommen ent⸗ 
wickelt, vielfach ſind ſie gekrümmt. Bei nicken⸗ 
den Gerftenjorten fällt beſonders auf, daß die 


zum Schoſſen kommenden Aehren aufrecht ſtehen 
bleiben und fi nicht, wie das normalerweise 
der Fall ift, kurz vor der Ernte neigen. Eine 
Körnerentwicklung findet entweder gar nicht 
oder nur in ſehr unvollkommener Form ſtatt. 
Der Krankheitserreger bildet auf den abge⸗ 
ſtorbenen Blättern Sporen, die durch Wind, 
Inſekten uſw. verbreitet werden. Sie tönnen 
jo an die reifenden Körner geſunder Gerſten⸗ 
körner gelangen, keimen dort aus und dringen 
in Spelzen und Fruchtwand ein. Auf dieſe 
Weiſe infizierte Körner können ſich ſelbſt völlig 
normal entwickeln und rufen dann erſt bei der 
Keimung die angeführten Krankheitserſcheinun⸗ 
gen hervor. Die Pilzſporen können aber auch 
an den Stoppeln beſondere Winterfrüchte bil⸗ 
den, die längere Zeit keimfähig find und song 
junge Blätter infizieren können. Große Be 
deutung hat dieje Art der Krantheitsübertra⸗ 
gung aber nicht. Der Ernteausfall durch die 
Streifenkrankheit iſt ſehr verſchieden, je nach 
der Ausbreitung. Vielfach ſind es nur wenige, 
5--20 Prozent, man hat jedoch auch ſchon 


Pflanzen liefern. 


Ernteausfälle bis zu 70 Prozent 
feſtgeſtellt. 


Bei der Verhütung bzw. Bekämp⸗ 
fung der Streifenkrankheit wird 
man die beſonderen Lebensbedingungen des 
Erregers zu beachten haben. Die Ausbreitung 
des Pilzes iſt beſonders groß, wenn zur Zeit 
der Keimung niedrige Temperatur herrſcht, ſo 
daß die Entwicklung der Keimpflanzen nur 
langſam vor ſich geht. Bei höherer Tempera⸗ 
tur keimt die Gerſte dagegen raſch, es können 
dann ſogar infizierte Körner völlig geſunde 
Wo deshalb die Streifen⸗ 
krankheit verbreitet ift, empfiehlt ſich eine 
frühe Ausſaat der Wintergerſte, 
dagegen ſpäte Ausſaat der Som: 
mergerſte. Die Wintergerſte iſt im allge 
meinen anfälliger als die Sommergerſte, was 
mit der langſameren Jugendentwicklung zus 
ſammenhängt. Falls ſehr ſtarker Befall vor⸗ 
handen iſt, empfiehlt ſich ein Abbrennen der 
Stoppeln des betreffenden Feldes, um die Spo⸗ 
ven zu vernichten. Das ſicherſte Bekämpfungs⸗ 
mittel der Streifenkrankheit iſt eine ordnungs⸗ 
gemäße Saatgutbeize. Welches Beizver⸗ 
fahren man zu dieſem Zweck anwendet, iſt da⸗ 
bei weniger wichtig. Beſondere Bedeutung hat 
natürlich die Beizung ſolcher Saatmengen, von 
denen man wieder Saatgut ernten will. 


Bandwürmer bei Hühnern 


Der Befall mit Bandwürmern kommt bei 
Hühnern ziemlich häufig vor. Beſonders wenn 
die Tiere bei zunächſt noch guter Freßluſt und 
reichlichem Futter ſichtlich abmagern, muß da⸗ 
mit gerechnet werden, daß ſie von Bandwür⸗ 
mern befallen ſind. Bei einiger Beobachtung 
können dann auch öfters im Hühnerkot Band⸗ 
wurmglieder gefunden werden. Sind die An⸗ 
zeichen nicht beachtet worden, ſo kann es dahin 
kommen, daß die Tiere an Entkräftung ein⸗ 
gehen. Muß mit einigem Grund angenommen 
werden, daß die Hühner von Bandwürmern ge⸗ 
plagt werden, ſo iſt das Eingeben von pulveri⸗ 
ſierter Arekanuß dringend zu empfehlen. 
Dieſes Mittel kann eingegeben werden durch, 
Beimiſchung in das Weichfutter oder auch, in⸗ 
dem man das Pulver mit Butter oder Mehl zu 
Pillen dreht. Es genügt, wenn jedes Huhn 
etwa jeden dritten Tag eine Meſſerſpitze vom 
Pulver der Arekanuß erhalt. 
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Stadt Poſen 


Mittwoch, den 19. Juni 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft -+ 15 


Grad Celj. Barometer 750. Bewölkt. Südwind. 


Geſtern: Höchſte Temperatur + 25, niedrigſte 
11 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 19. Juni — 0,26 
gegen — 0,25 Meter am Vortage. 
Donnerstag: Sonnenaufgang 3.29, Sonnen⸗ 
untergang 20.18; Mandaufgang 22.38, Mond⸗ 
Untergang 7.43. — Freitag: Sonnenaufgang 3.29, 
Mondaufgang 22.55, 
onduntergang 9.10. 
9 Wettervorausſage für Donnerstag, 20. Juni: 
ach vorübergehender Aufheiterung wieder Be- 
wölkungszunahme; keine weſentlichen Nieder⸗ 
Ihläge; weiterhin zunächſt kühl; mäßige weſt⸗ 
iche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Polfti: 
Mittwoch: „Muſik auf der Straße“ 


Donnerstag: „Muſik auf der Straße“ 
Freitag: „Muſik auf der Straße“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 5.15, 7.15 und 9.15 Uhr 
Apollo: „Pat und Patachon als Jazzbandiſten“ 


Gmina) Die Wüſtenſöhne“ (Engliſch) 
: „Die Wüſtenſöhne ngli 
Metropolis: „Liebesſünde“ r 

once: 5 und 7 Uhr: „Stunde der Freuden 
mit Mickey Mouſe“; 9 Uhr: „Die Wunderbar“ 
Slinks; „Iſt Lucie ein Mädel?“ (Polniſch) 
AAi „Entführung“ (Engliſch) 

ilſona: „Der Graf von Monte Chriſto“ 


Ausſtellungen 
Staatl. Kunſtgewerbeſchule: Jubiläumsausſtel⸗ 
lung dekorativer Kunſt in Halle 10 des Meſſe⸗ 
geländes, Eingang Vukowſka. 


—— 


Fahrt in die Freude 

Geſtern abend hat der erſte diesjährige 
Ferienzug Poſen verlaſſen. Ueber 500 Kinder 
Mren in 20 deutſchen Eiſenbahnwagen in die 
Freude der Ferien. 

Strahlende Geſichter der Jungen und Mädel 

gen mehr als alle Worte ſagen können. Ein 
paar Buben können die Abfahrt gar nicht er⸗ 
. fragen ſie ihren Be⸗ 

er, wie lange es n e à 

ug E O 

In alle Himmelsrichtungen des Deutſchen 
Reiches fahren ſie. Fragt man nach ihrem 
Keiſeziel, dann rufen gleich ein halbes Dutzend 
Stimmen durcheinander: Borkum, Bad 
Tölz, Pyrmont, Bayern, an die Oſt⸗ 
ſee, in die Lüneburger Heide. Es gibt 
kaum einen Gau unſeres Vaterlandes, in dem 
nicht deutſche Jugend aus Polen ein paar 
Wochen lang Erholung finden wird. 

Fröhliches Lachen ſchallt aus allen Abteilen. 
Die Kinder find nach ihren Beſtimmungsorten 
in Gruppen eingeteilt. Da treffen ſich Jungen 
aus Poſen und Bromberg, Thorn und Lodz, ja 
auch aus Radom ſind deutſche Kinder dabei. 
PCC (.. 


des Jronleichnamsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Ausgabe des „ Poſener 
Tageblaties“ erſt Freitag nachmittag. 


EEE NE TREE WETTE E DENE 


Es dauert nicht lange, da haben ſie ſich unter⸗ 
einander bekannt gemacht. And ſchon geht das 
Erzählen los, wie der eine in Liſſa ſeinem 
Lehrer einen Schnickſchnack ſchlägt und der 
andere von Indianerſpielen, mit denen er am 
di audenzer Weichſelufer mit feinen Kameraden 
ie Gegend unſicher machte. 
„Ein kleines Mädel weint. Der Abschied von 
Mutti iſt doch nicht ſo leicht. Es geht zum 
erſten Male weit hinaus. Aber unter Tränen 
achen doch die Augen. Die Freude übermannt 
den Schmerz. 

Noch ein paar Minuten iſt es bis zur Ab⸗ 


fahrt des Zuges. Die Türen werden geſchloſſen, 


Kinderkopf an Kinderkopf iſt am Fenſter zu 
ſehen. Noch ein „Auf Wiederſehen, Mutti !“, und 
Ma kleines dünnes Aermchen ſtreichelt Muttis 

nge. i 
Der Zug ruckt an. Schwer hat es die Ma⸗ 
ſchine, aber fie ſchaffts. „Lieb“ Heimatland, 
ade ..“ erklingts aus den Wagen. Tücher⸗ 
ſchwenken und Abſchiedsrufe. Langſam verſchwin⸗ 
den die roten Schlußlichter des Zuges in der 
Nacht. . 
Ein Zug fährt in Ferienglück und Ferien⸗ 
freude 


liva, die 
zuſenden wird. 
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Zum Miſſionsfeſt nach Goldau 


Auch an dieſer Stelle fei noch auf das Mijs 
ſionsfeſt hingewieſen, das die evangeliſche 
Gemeinde Rokietnice im Verein mit der 
Nachbargemeinde Obornik am Fronleich⸗ 
namstage — Donnerstag, 3 Uhr nachm. — zu 
veranſtalten gedenkt. Wie oft in früheren 
Jahren, ſoll dieſes kirchliche Feſt diesmal wie⸗ 
der im Goldauer Walde gehalten werden. 
Goldau — vor 1899 Zkotkowo⸗Hauland genannt, 
jetzt wieder Zlotkowo — it die älteſte deutſche 
Siedlung im Kirchſpiel Rokietnice. Die Gemar⸗ 
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kung Zkotkowo gehörte in elter Zeit zum Gute, 


Golenczewo, war aber als Oedland dem Be⸗ 
ſitzer Andreas Wyſſogota Zakrzewſki läſtiger 
Beſitz, ſo daß er um 1751 dort deutſche Bauern 
anſetzte. Was unter dem Pfluge dieſer Hau⸗ 
länder in mehr als 180 Jahren aus dem einſti⸗ 
gen Oedlande geworden iſt, kann jeder ſelbſt 
nachprüfen, der das diesjährige Miſſionsfeſt in 
Goldau beſucht. 

Es ſind hierzu nicht nur die Glieder der Ge⸗ 
meinden Obornik und Rokietnice, ſondern alle 
Glaubens⸗ und Volksgenoſſen der Umgegend, 


PPC DEE STEEL TEE SO EEE TREE SEEN 


Wochenendfahrt 


Die ſchönſten Ecken unſerer Heimat liegen 
abſeits von den großen Straßen des Verkehrs. 
Wer aber die Mühſale einer beſchwerlichen 
Fahrt auf ſich nimmt, wird dann tauſendfach 
dafür belohnt. So ging es auch uns Preſſe⸗ 
vertretern, die wir am vergangenen Sonnabend 
einer Einladung des Beſitzers des Kurhauſes 
Powidz folgten. Unſere beiden Autos waren 
über zwei Stunden unterwegs; mußten wir 
doch den Umweg über Schroda machen, um nah 
Nekla zu kommen, da die Poſen— Wreſchener 
Chauſſee umgebaut wird und für den Verkehr 
geſperrt iſt. Als ſich uns aber, in Powidz an⸗ 
gekommen, der weite Blick über den zweit⸗ 
größten See unſerer Wojewodſchaft auftat, war 
die lange Autofahrt über ſtaubige Landſtraßen 
vergeſſen. 

Powidz iſt lange Zeit polniſche Königsſtadt 
geweſen. Erſt im Jahre 1243 erhielt die Stadt 
Selbſtverwaltung. Lange Jahrhunderte hin⸗ 
durch war ſie der Sitz eines Staroſten. Auf dem 

loßberg am See ſtand das alte Starojien- 
ſchloß, aber heute ijt nichts mehr davon erhalten. 
Jetzt breiten ſich Parkanlagen dort aus, von 
denen man einen weiten Rundblick hat. Nach 
Norden zu verwiſcht ſich der Horizont mit den 
grünen Wellen des Sees. Und hat man lange 
genug in die Ferne geſchaut, dann zieht es 
einen hinunter zur Badean! „an den Str 
und ins Waſſer. Herrlich badet es ſich hier, 
beſonders dann, wenn es etwas windig iſt, wie 
wir es erleben konnten und halbmeterhohe 
Wellen dem Schwimmer über dem Kopf zu⸗ 
ſammenſchlagen. ; 

Eine Motorbootfahrt führte uns hinaus auf 
den See. Wildenten und Möwen zogen über ihm 
ihre Kreiſe. Immer neue Uferbilder öffneten 
ſich unſeren Blicken. Manchmal glaubten wir 
nicht auf einem See, ſondern an der See zu ſein. 
Beſonders als wir uns der Stadt Powidz näher⸗ 
ten und am Ufer Hunderte von Metern lange 
Fiſchernetze je Trocknen aufgehängt ſahen, als 
uns die Giſcht der Bugwelle unſeres Bootes 
ins Geſicht ſpritzte. Wenn wir auch bei dieſer 
Bootsfahrt pitſchenaß wurden, ſo konnte dieſe 
Näſſe unſerem Humor durchaus keinen Abbruch 
tun, um ſo mehr, als die Sonne uns in ein 
paar Minuten wieder trocknete. 

Schnell vergingen die Stunden der Erholung 
und Freude am Powidzer Strand. Und als 
unſer Wagen mit Hundertkilometergeſchwindig⸗ 
keit durch die Nacht jagte, hörten wir noch im 
Summen des Motors die Wellen des Sees ans 
Ufer ſchlagen. Es war uns, als erlebten wir 
die alte Sage von den Rappen, die einen feuri⸗ 
gen Wagen ziehen und ſich vom Powidzer 
Schloßberg ins Waſſer ſtürzen. 


Morgenſtunde hat Gold im Munde 


Es gibt Sprichwörter, die eine vielſeitige 
Geltung haben die man überall anwenden kann, 
wo man ſie nicht erwartet — aber ſie paſſen. 
So hat der heutige Morgen für uns Gold im 
Munde, denn um 6 Ahr früh ſetzte ein guter 
Landregen ein, der zunächſt über zwei Stunden 
anhielt und dann in ein ſanftes Rieſeln über⸗ 
ging. Für viele Landſtriche und Feldfrüchte ift 
dieſer ſeit langem erſehnte Regen vielleicht die 
letzte Rettung geweſen, da in vielen Gegenden 
die Trockenheit ſo groß war, daß die Somme⸗ 
rung auszubrennen begann. Für die Landwirt⸗ 
ſchaft hat der heutige Morgen wahrhaft Gold 
im Munde. Anſere Gartenbeſitzer ſind dem 
Petrus auch dankbar dafür, daß er für ſie end⸗ 
lich einmal die Schleuſen öffnete. Der Städter 
dankt dem Himmel, daß die Straßen wieder für 
eine Weile ſtaubfrei wurden und daß wir wieder 
eine geſunde, geläuberte Luft atmen. 


— 


Einbruch. In das Wohnhaus des Gutes 
Koninko brachen bisher nicht ermittelte Täter 


in der Nacht zu Dienstag ein und ſtahlen aus 


der Speiſekammer eine größere Menge Lebens⸗ 
mittel. 


Wochenmarktbericht 


Des morgigen Feiertags wegen wurde nicht 
nur in der Stadt, ſondern auch in Jerſitz 
Wochenmarkt abgehalten, der nur mäßig beſucht 
und beſchickt war. Der heutige Ing erjehnte 
Regen brachte endlich eine kleine Abkühlung 


mit ſich und wird hoffentlich das Wachstum } 
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auch aus der Stadt Poſen herzlich eingeladen. 
Der Goldauer Wald liegt, wenn man von Poſen 
kommt, rechts der großen Straße Poſen—Obor⸗ 
nik, rund 15 Kilometer von Poſen entfernt. 
Man beſteigt auf dem Autobusbahnhof den 
Autobus, der Poſen um 2,20 Uhr verläßt, hält 
nach etwa einer halben Stunde bei Zkotkowo 
und hat dann nur noch einen kurzen Fußweg 
(rechtsab). Um 7 Uhr kann man mit dem Auto⸗ 
bus wieder in Poſen ſein. $ 

Im Mittelpunkte des Nachmittags ſteht eine 
Anſprache des Jugendpaſtors Brauer über 
„Die Miſſion — ein Auftrag an unſer Volk und 
an die Völker!“ — Für die Jugend iſt Zeit zu 
Sang und Spiel vorgeſehen. Auch iſt Gelegen⸗ 
heit zum Kaffeetrinken geboten. Kuchenſpenden 
zugunſten der Heidenmiſſion ſind herzlich will⸗ 
kommen. Einen Trinkbecher, Geſangbuch und 
„111 Lieder“ ſoll man mitbringen. 

Chriſtus ruft ſeine Getreuen ans Werk in der 
Heimat und in aller Welt. Dieſen Ruf in ge⸗ 
ſammelter Feſtgemeinde neu zu hören, iſt der 
Sinn des Goldauer Miſſionsfeſtes. 


lauteten: 


[pigens Preiſe: 


bfleiſch 
Hammelfleiſch 50—1,00, roher N: 5 


Nawitſch ; 

— Sonnwendfeier. Damit die Sonnwend⸗ 
feier wieder Gemeinſchaftserlebnis 
wird, reranſtalten die Ortsgruppen Rawitſch 
und Bojanowo der „Deutſchen Vereinigung mit 
ihren untergegliederten Kameradſchaften Punitz, 
Kawitſch, Wa ke, Ronicken und Gabel am 
Sonnabend, 22. d. Mts., eine gemeinſame Sonn⸗ 
wendfeier in Kawitſch, wozu alle Volksge⸗ 
noſſen, die für ein einiges Volkstum ſind, herz⸗ 
lich eingeladen werden. Die Teilnehmer von 
pe 5 werden mit Leiterwagen zum Feſtplatz 
gebracht. Die Abfahrt erfolgt Sonnabend abend 
%8 Uhr von Reichenbach. Um eine Ueberſicht 
über die nötigen Leiterwagen zu haben, wird 
gebeten, die Teilnahme, falls noch nicht gemel⸗ 
det, bis ſpäteſtens Freitag mittag in unſerer 
Ausgabeſtelle, Markt 13, oder Vg. Brettſchneider, 
Poſener Stadtgraben 11, zu melden. ; 
— Turnfeſt. Am vergangenen Sonntag fand 
in Herruſtadt ein Anterkreis⸗Turnfeſt ſtatt. 
Von den Turnbrüdern des hieſigen Männerturn⸗ 
vereins konnten Turnbruder G. Willner und 
Mathias Preiſe erringen. Erſterer er⸗ 
rang den zweiten Preis im Zehnkampf und den 
dritten Preis im Fünfkampf, während der an⸗ 
dere den 3. Platz beim 1500⸗Meter⸗Lauf belegen 


onnte. b 
— Ausflüge der Deutſchen ſtaatlichen Volks⸗ 
ſchule. Aigen den Ferien, am 6. und 12. Juni 
unternahm die Deutſche ſtaatliche Volks chule 
zuſammen mit Klaſſen der polniſchen Volks⸗ 
ſchule Nr. 3 Ausflüge. 1 der erſte Aus 
wo die 


Poſen. 
rüh um 5 Uhr verließ am 12. Juni der Auto- 
us mit 50 Kindern unter Leitung ihres Er⸗ 
ziehers die Stadt. In Kurnik wurde zuerſt 
alt gemacht, um das ſtaatliche Slog, eine 
enkung des Grafen Zamojfti, zu beſichtigen 
Gegen %10 Uhr war der Autobus in Poſen. 
Hier wurden nun den Kindern die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt igt, u. a. das Schloß, 
das Palmenhaus, der Joo, der Dom und das 
Juen und Um 48 Uhr verließ der Autobus 
zoſen und brachte die Kinder nach Rawitſch zu⸗ 
rück, wo fie um 11% Uhr wohlbehalten an- 
langten. i 
— Auflöjung des hieſigen Lehrerſeminars. 
Mit dem Schulſchluß hat das hieſige Lehrer⸗ 
ſeminar nach über 60jähri Beſtehen ſeine 
Pforten für immer geſchloſſen. Die letzte noch 
1 Klaſſe wird auf andere Seminare 
erteilt. f 


Inowroclaw 
2. Glodenweihe in Gniewiows, Am Trini- 
tatisſonntag wurde in der evangeliſchen Kirche 
unſeres Nachbarſtädichens Gniewkowo die aus 
freiwilligen Spenden angeſchaffte zweite Glocke 
feierlich eingeweiht. Das ſchön geſchmückte 
Gotteshaus war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Konſiſtorialrat Hein aus Poſen nahm die 
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Die Kollektur der Staatslotterie 


Juljan Langer in Poma 


gibt hiermit Ihren geehrten Kunden zur 
Kenntnis, dass 


Fr. M. Mańkowska 


von der Direktion der Poln. Staats-Lotterie 
zur Leiterin der Kollektur Juljan Langer 
für die Stadt Poznań sowie das Posener 
Gebiet ernannt worden ist. 


Weihe der Glocke vor und hielt auch die Fejt- 
predigt. Am Nachmittag verſammelten ſich die 
Gemeindeglieder im Hotel Pfeiler zu einer 
ſchlichten Nachfeier. er Ortsgeiſtliche wies 
darauf hin, daß die Kirche in dieſem Jahre das 
Feſt ihres 40jährigen Beſtehens feiern kann. 

ie Kirche wurde am 30. Oktober 1895 einge⸗ 
weiht und ihrer Beſtimmung übergeben. Auch 
andere wichtige Begebenheiten aus der Kirchen⸗ 
chronik gab der Geiſtliche zur Kenntnis. Sie 
wurden von den Erſchienenen mit großem Inter⸗ 
eſſe aufgenommen. Nach einer gemeinſamen 
Kaffeetafel mit Schlußgeſang und Gebet wurde 
die Feier geſchloſſen. 

2. Schwach niger zerſtört Fenſterſcheiben. Die 
hieſige Polizei nahm dieſer Tage den hier bei 
ſeinen Eltern wohnenden Schwachſinnigen Wiktor 


Gallen-, Nieren- und Blaſenſteinkranke⸗ 
jowie Leute, die an übermäßiger Harnſäure⸗ 
bildung und Gichtanfällen leiden, regeln durch 
Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſef“⸗ 
Bitterwaſſers ihre träge Darmverrichtung. 


Dziennik in Schutzhaft. Driennit war täglich 
in den Straßen zu ſehen, verhielt ſich aber bis. 
her ruhig. Doch muß ſeine Krankheit in ein 
ernſteres Stadium getreten ſein. Als er einmal 
durch die ul. sw. Duha Marulewſka und To- 
runſka ging, ſchlug er in einem plötzlichen Ans 
fall von Jerſtörerwut alle zehn Schritt eine 
Scheibe ein, ſo daß auf dieſe Weiſe 20 Scheiben 
in Trümmer gingen. Man ſchaffte Dz. in eine 
Anſtalt für Geiſteskranke. 


Mogilno 

ü. Kampf mit Dieben auf dem See. Auf den 
Trlongſee, deſſen Pächter der Fiſcher Fr. Reiter 
aus Otok bei Pakoſch iſt, waren nachts vier 
Diebe aus 8 W. Kaczmarek, Sz. Bajer, 
L. Mizewſki und W. Kuczyüſki, hinausgefahren, 
um aus den aufgeſtellten Netzen und Reuſen 
Fiſche zu ſtehlen. Dabei wurden fie vom Päd 
ter und ſeinen Leuten ertappt und aufgefor⸗ 
dert, die geſtohlenen bir abzugeben und das 
Waſſer zu verlaſſen. vaiko fielen jeitens der 
Täter Revolverſchüſſe, von der anderen 
Gruppe beantwortet wurden. Auf dem Waller 
entſpann fih eine Schießerei, bei der Kaczmarek 
angeſchoſſen wurde; man brachte ihn ins Kran⸗ 
kenhaus. Kuczyäſki konnte unverletzt feſtgenom⸗ 
men werden. 

ü. Zuſammenſtoß zweier Kraftfahrzeuge. Am 
Sonnabend kam es auf der Chauſſee in der 
Nähe des Gutes Scheglin zwiſchen zwei Kraft⸗ 
fahrzeugen zu einem verhängnisvollen Zuſam⸗ 
2 Der Wojt der Gemeinde Mogilno⸗Oſt, 
Marjan Gaſiorowfki, fuhr mit feinem Motorrad 
aus bisher noch nicht feſtgeſtellter Urſache auf 
ein ihm entgegenkommendes Auto der militäri⸗ 
ſchen Vorbereitung in Mogilno. Die Folgen 
waren furchtbar. Außer inneren Verletzungen 
erlitt der unglückliche Motorradfahrer einen 
komplizierten rechten Beinbruch; er wurde von 
den Autoinſaſſen ſofort in die Privatklinik von 
Dr. Gracz und, nachdem ihm dieſer die erſte 
Hilfe erteilt hatte, nach Strelno ins Kranken⸗ 
haus gebracht. Das Motorrad wurde vollſtän⸗ 
dig zertrümmert, das Auto ſchwer beſchädigt. 


munen unn nm 


Anfreiwilliger Ballonftug 
Panl Hörbigers 
In eine recht ungemütliche Lage geriet am 
Freitag nachmittag der bekannte Schauſpieler 
Paul Hörbiger bei einem Ballonauf⸗ 
ſt ie g gelegentlich einer Filmaufnahme. Der 
Heißluftballon war ſtartfertig gemacht worden, 
entglitt aber plötzlich den Händen der Halte⸗ 
mannſchaften und ſtieg mit dem Schauſpieler, 
der für dieſe Aufnahme Biedermeiertracht ange⸗ 
legt hatte, ſchnell in die Höhe. Nach einem 
Fluge von 800 Metern ſenkte ſich der Ballon 
zuerſt langſam, bald aber immer ſchneller und 
fiel ſchließlich in ein Gärtnereigrundſtück in 
Lichterfelde nieder. Paul Hörbiger ſtürzte 
beim Landen auf die Erde und zog ſich eine 
leichte Verſtauchung an einer Hand 
zu. Der Ballon wurde dann ſehr raſch von 

Mannschaften der Feugaufſicht geborgen. 


Heute Mittwoch u. morgen Donnerstag 
im APOLLO unwiderruflich die 
2 letzten Tage Lacherfolg der Saison 


Pat und Patachon 


Jazzbandisten. 


Gneſen 


ew. Einſegnung. Die hieſige evangeliſche Kir- 
chengemeinde beging am vergangenen Sonntag 
in dem ſchön geſchmuückten Gotteshauſe die Ein⸗ 


ſegnung der Konfirmanden. Es wurden 25 Kna⸗ 


ben und 24 Mädchen durch Superintendent 
Schulze einari net. Verſchönt wurde die Feier 
durch eine orgeſang des hieſigen Kirchen⸗ 
ores. 


ew. Von der Welage. Am wa De 
tag, dem 14. Juni, fand im Zivi kaſino in Gne⸗ 
ſen eine Verſammlung der Kreisgruppe Gneſen 
der Weſtpolniſchen e oa LY en Geſell⸗ 
ſchaft ſtatt. Der ſtellvertretende Kreisvorſitzende, 
Herr Heinrich Machmer⸗Jankowo Dolne, eröff⸗ 
nete die Sitzung um 11% Uhr mit einem Ge⸗ 
denken für den verſtorbenen Marſchall 91755 
Pilſudſti und erteilte darauf Bezirksgeſchäfts⸗ 
führer v. Hertell⸗Gneſen das Wort, der zunächſt 
verſchiedene geſchäftliche . erle⸗ 
digte und dann über Grundſteuer, Reſtkaufgeld 
ujw. ſprach. Hierauf hielt Herr Krauſe⸗Brom⸗ 
berg einen längeren, ſehr intereſſanten Vortrag 
über das Thema: „Wirtſchaftlich bedeutungs⸗ 
vollere Krankheiten und Schädlinge an land⸗ 
wirtſchaftlichen Kulturpflanzen und ihre Be⸗ 
kämpfung“. Der Redner erntete mit ſeinen Aus⸗ 
führungen Versa Beifall. Um 2 Uhr nachm. 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Schroda 
t. Aus der Zuckerfabrik. Mit dem 1. Juli 

derläßt der bisherige Direktor der hieſigen 

Ae enten Herr 3 

nen 

pogr rzesc Kujawſfki 
erbindun 


— 


ganz an 


Krotoſchin 

+ Vom Verband für Handel und Gewerbe. 
Am vergangenen Donnerstag hielt die hieſige 
Ortsgruppe für Handel und Gewerbe ihre fäl⸗ 
lige Monatsverſammlung ab, zu der als Gaſt 
und Redner Herr Guido Baehr vom Haupt⸗ 
vorſtande Poſen erſchienen war. Der erſte Vor⸗ 
ſigende, Herr Kürſchnermeiſter Scholz, begrüßte 
die Erjchienenen und insbeſondere Herrn Baehr. 
Hierauf gedachte er des Erſten Marſchall Jözef 
Pilſudſti und des Vereinsmitgliedes, Herrn 
Küſters Anders. Zur Ehrung der Verewigten 
erhoben ſich die Anweſenden von ihren Plätzen 
und verharrten in Schweigen. Hierauf ſprach 
der Buchſtellenführer Herr Seeliger über Er⸗ 
leichterungen bei der Zahlung rückſtändiger 
Steuern ſowie über allgemeine Steuererleichte⸗ 
rungen und über die kommunaliſierte Umſatz⸗ 
ſteuex. Nun erteilte der Vorſitzende Herrn Suche 
das Wort. Zunächſt konnte der Redner die freu- 
dige Mitteilung machen, daß der Verband für 
Handel und Gewerbe endgültig behördlich ge⸗ 
nehmigt ſei, und ging dann zum Thema des 
Abends über: „Die augenblickliche Wirtſchafts⸗ 
lage Polens und ihre Einſchaltung in die Wirt⸗ 
ſchaftslage Europas“. a" eineinhalbſtündigen 
Ausführungen gab der Redner einen Ueberblick 
über die augenblickliche Lage und brachte wohl 
allen Anweſenden viel Neues. Reicher Beifall 
dankte ihm dafür. Bedauerlich war, daß dieſer 
Vortrag von wenigen gehört wurde. In Zu⸗ 


a e 


Die Braut mit in den Tod geriſſen 


Wegen verſuchten Totſchlags an ſeiner Braut 
war ein gewiſſer Franciszek Mak aus Kattowitz 
zu eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den. Er hatte ſeine Braut im Verlauf einer 
Eiferſuchtsſzene durch Meſſerſtiche im Geſicht 
ſchwer verletzt. Als Mak jetzt von der Katto⸗ 
witzer Gefängnisverwaltung einen kurzen Ur⸗ 
laub erhielt, begab er ſich in die Wohnung ſei⸗ 
ner früheren Braut. Er veranlaßte das Mäd⸗ 
chen zu einem Spaziergang und führte es an 
einen un bewachten Bahnübergang. 
Als ein Zug herankam, warf er das Mädchen 
plötzlich auf die Schienen, legte ſich daneben 
und hielt die Anglückliche, die verzweifelt ſchrie 
und um ſich ſchlug, feſt. Beide wurden auf der 
Stelle getötet. Mak hatte bereits bei ſeiner 
Verurteilung gedroht, er werde ſich an dem 
Mädchen rächen. 


Großfeuer im Stadion von Brescia 


Mailand. Im Stadion von Brescia brach in 
der vergangenen Nacht ein Feuer aus, das raſch 
großen Umfang annahm. Trotz ſofortiger Löſch⸗ 


arbeit der Feuerwehr konnte es nicht verhindern 


werden, daß die aus Holz gebauten Tribünen 
von den Flammen vollſtändig bis auf die zemen⸗ 
tenen zerſtört wurden. 


> Pofener Tageblatt = 
Beſucht das ſchöne Danzig! 


Von Dr. Elly Schaumann, Danzig 


Dieſes Loſungswort, das den wander⸗ 
frohen Deutſchen in die alte Stadt an der 
Weichſelmündung locken ſoll, iſt heute ſchon zu 
einem Mahnwort an unſere Volksgenoſſen 
im Reich geworden. 


Stumme Funde der Frühgeſchichte zeugen von 
Siedlungs⸗ und Wandergeiſt germaniſcher Vor⸗ 
fahren, rühmen die Kultur der Goten. Länd⸗ 


liche Siedlung, weltliche und geiſtliche Bauten 


ſprechen vom 
Koloniſationswerk kampffreudiger Ritter, 
landhungriger Bauern, tatenfroher Kauf⸗ 
leute und glaubensbeſeelter Mönche. 

Kreuz und Schwert, Axt und Spaten haben 
dieſem Lande den deutſchen Weſenszug einge⸗ 
prägt. Tatkräftiger Handel und fleißige Arbeit 
ſchufen die Grundlagen für ſtädtebauliche Blüte 
und hohe ländliche Siedlung. Jahrhun⸗ 
derte überlagern jiġ im architek⸗ 
toniſchen Bilde der alten Hafen⸗ 
ſtadt! Neben dem gewaltigen Krantor, 
errichtet um die Mitte des 15. Jahrhunderts, 
dem Sinnbilde ſtolzen Hanſegeiſtes, ragen über 
ſchmale hohe Häuſer die breiten, emporſtreben⸗ 
den Maſſen der gotiſchen Marienkirche 
empor. Dieſer ſichtbare Zeuge deutſchen Geiſtes, 
deutſcher Frömmigkeit, im 14. Jahrhundert be⸗ 
gonnen und 1502 fertiggeſtellt, beherbergt eine 
Fülle mittelalterlicher Kunſtſchätze. Spitz er⸗ 
hebt ſich über rote Backſteine der ſchlanke Turm 
des Rathauſes in den Himmel, der die 
hellen Töne des faſt vierhundertjährigen 
Glockenſpieles weit über das Weichbild der 
Stadt hinwegträgt und es hineinklingen läßt 
in das volle harmoniſche Spiel der Glocken von 
St. Katharinen. Zu Füßen dieſes Gottes⸗ 
hauſes ſtemmt die Große Mühle — von den 
gleichmäßig fließenden Waſſern der Radaune 


‚| umjpült — ihr breites Dach ſchützend über den 


Reichtum goldenen Getreides, der im Artushofe, 
der heutigen Börſe, dem früheren Verſamm⸗ 
lungs⸗ und Feſtraum der Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft, in ferne Länder verhandelt wurde. Es 
lagerte auf der Speicherinſel, jener einzig- 
artigen Erſcheinung unter den Seeſtädten 
Deutſchlands, wo ſich Fachwerkbau an Fachwerk⸗ 
bau reihte, um die Fülle der Handelsgüter zu 
bergen. Danzigs ſtolze Koggen durchfuhren 
ferne Meere, Danzigs leuchtende Flagge — die 
weißen Kreuze und die goldene Krone auf 
rotem Grunde ſah die Länder im Süden 
und Norden Europas. Von kühnen Fahrten 
brachten kriegeriſche Seefahrer Schätze und 
Beute heim. Memlings „Jüngſtes Ge⸗ 
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richt“, das koſtbarſte Gemälde im deutſchen 
Often, kam als Beuteſtück nach erfolgreicher 
Kaperfahrt des Seebären Paul Benecke 1473 in 
die Stadt. Aeber die Meere knüpften die 
Schiffe Bande der Kulturen. Niederländiſcher 
Einfluß in der Architektur der Stadt läßt ſich 
nicht leugnen. Das Zeughaus Antony van 
Obbergens, erbaut in den erſten Jahren des 
17. Jahrhunderts, und viele alte Patrizier⸗ 
häuſer verraten niederländiſche Einwirkung. 
Auch Erinnerungen an italieniſche Baukunſt 
werden wach. Die Speymannſche Hausfront, 
ihre Darſtellungen der Antike, das Langgaſſer 
Tor laſſen itakieniſche Vorbilder vermuten. Das 
Haus der Uphagen, im Rolkokoſtil, im 
Jahre 1776 erbaut, das bis in die Fremden⸗ 
zimmer im Dachgeſchoß wieder hergerichtet iſt, 
läßt die Feinheit und Vielſeitigkeit der Kultur 
weltgereiſter Patrizier wiederaufleben. 

Fern von den bunten Faſſaden reicher Bür⸗ 
gerhäuſer ſind in der Altſtadt romantiſche 
Winkel zu finden. Die Radaune durcheilt 
dieſen Stadtteil in vielen Armen, verſchwindet 
unter Gebäuden und Straßenzügen, kommt 
irgendwo plätſchernd hervorgeſprudelt und 

gibt mit der Mottlau vereint der Stadt 

den Ruf eines nordiſchen Venedigs. 
In ſtillen Höfen träumen Kanzelhäuſer ſeit 
Jahrhunderten, alte Beiſchläge vor den Häuſern 
und ſchöne ſchlanke Giebel verraten Bauweiſe 
und Schönheitsſtreben früherer Zeit. 

Nicht fern vom Getriebe der Handelsſtadt 
rollt im eintönigen Gleichmaß die See ihre 
ſchäumenden Wellen auf den gelben Strand. 
Blau leuchten die Fluten. Fichten und Kiefern 
ſtehen grün über Dünenſand und braunem 
Waldboden. In den Hügeln von Oliva ent⸗ 
deckt der Fremde ein „Kleinthüringen“, 
im Werder ein Stück „Holland“. Schöpf⸗ 
werke mit großen Mühlenkreuzen, Gräben mit 
Pappeln und Weiden durchbrechen das Gleich⸗ 
maß der Niederungslandſchaft. Vorlauben⸗ 
häufer mit kunſtvollem Fachwerkſchmuck, alte 
Dorfkirchen mit Werken echter Bauernkunſt und 
ſchöner Handwerkerarbeit künden von deutſchem 
Geiſt und ewig wachem, unbeugſamem Lebens⸗ 
willen dieſes Volkes, das hinter dem Pflug 
ſeinen harten täglichen Kampf kämpft wie der 
Werkmann vor ſeiner Maſchine, wie der Ar⸗ 
beiter unter dem Greifer des Hebekranes, wie 
der Fiſcher in ſeinem ſchaukelnden Boote auf 
der weiten See. 

Stadt und Strand, Strom und Land rufen 

euch zu: Kommt in das ſchöne Danzig! 


kunft ſoll bei derartigen Anläſſen eine regere 
1 vorausgehen. Zum Schluß der 

itzung machte Herr Scholz den Vorſchlag, einen 
ähnlichen Ausflug wie im Mai zu unternehmen, 
da dieſer grohen Anklang gefunden habe. Es 
wurde beſchloſſen, am 23. d. Mts. Freyhan in 
Deutſchland zu beſuchen. Der genaue Zeitpunkt 
wird noch rechtzeitig bekanntgegeben. 

4 Sportfeſt in Guminitz. Am 2. Pfingſt⸗ 
feiertag hielt der Sportverein Guminitz fein 
N Sommerfeſt ab. a wurden 
in dem zum Vereinslokal gehörigen Garten 
Geräteübungen vorgeführt, die beachtliche Lei⸗ 
ſtungen aufwieſen und von tüchtigem ſportlichen 
Training zeugten. Es folgten humoriſtiſche 
Darbietungen. Als die Dunkelheit eintrat, er⸗ 
folgte der Einmarſch in den Saal. Viele Stun⸗ 
den blieb man hier noch in gemütlicher Stim⸗ 
mung beijammen. 

$ Holztermin. Am Freitag, dem 21. d. Mis, 
vormittags 9 Uhr werden im „Hotel Wielko⸗ 
poljti“ Scheitholz Rollen ſoiwe Stangenhaufen 
aus der Stadtforſt verkauft. s 

# Anterſuchungsgebühren für Schlachtvieh. 
Die Gebühren für Lebend⸗ und Schlachtunter⸗ 
poui jowie Trichinenſchau — — ohne 

ückſicht auf die Entfernung vom Wohnort des 
Fleiſchbeſchauers — pro Stück wie folgt: 1. Rin- 
der mit Ausnahme von Kälbern bis zum Alter 
von 3 Monaten 3,40, 2. 


Kälber bis zu 3 Mo⸗ 
naten alt ee und Ziegen 1 


25, 3. Schweine: 
83 Lebendunterſu ung un 


e 2,10, 
Lebend⸗ und Pd ung ohne Triz 
chinenſchau 1,70, c) Tr 


chinenſchau 1,30, 4. Ein⸗ 
hufer: R Eſel, Mauleſel 4,20 21. Die obi- 
en Gebühren gelten für den Kreis Krotoſchin, 
ſedoch mit Ausnahme der Bezirke, in denen 
Schlachtungen in öffentlichen Schlachthäuſern 
vorgenommen werden müſſen. 

# Von der Schützengilde. Am 2. Pfingſtfeier⸗ 
tage begannen die Schützen das fendit onelle 
Schießen um die Königswürde. Mit Rüdficht 
auf die Landestrauer wurde von jeglichen äuße⸗ 
ren N Abſtand genommen. ie 
Königswürde für 1 1935/36 errang Herr 
Teofil Pocha, erſter Ritter wurde 
Liſiak, zweiter Ritter Herr Tomaſz Grzechowiak. 
Im folgenden Preisſchießen erreichte Herr Sta⸗ 
niſtaw Cugier mit 167 Ringen den 1. Preis. 

4 Günſtige Kleinbahn verbindung, Seit eini- 
er Zeit kurſiert auf der Strecke Krotoſchin— 

leſchen ein Motorwagen. Abfahrt von Kro⸗ 
| in um 7,05, 14 und 19,30 Uhr. et, in 
Pleſchen um 8,40, 15,30 und 20,55 Uhr. Abfahrt 
von Pleſchen um 5,20, 8,02 und 17,40 Uhr. An- 
kunft in Krotoſchin um 6,55, 9,55 und 19,05 Uhr. 
en 15. Juni ab ift der Fahrpreis herabgeſetzt 
worden. 


Wollſtein 

* Marktbericht. Am Dienstag fand in Woll- 
ſtein ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. Infolge 
der Heuernte war der Markt jehr ſchlecht be⸗ 
ſucht. Nur wenige Käufer und Verkäufer hatten 
ich eingefunden, und es kam trotz der niedrigen 
Viebpreiſe nur felten zu einem Geſchäftsabſchluß. 


rr Stan. 


| 


Auch die ſonſt immer jo ſtark nertreten gewe- 
jenen Zigeuner blieben aus, doch die wenigen 
verſuchten ihre Pferde loszuwerden, aber ſie 
hatten wenig Glück, denn nur gute Pferde wur⸗ 
den geſucht, und dieſe waren ſo gut wie gar 
nicht aufgetrieben. Die Preiſe für Pferde lagen 
ln 30 und 120 31. Schwach war auch der 
uftrieb von Kühen und 9 Erſtere 
brachten 45—100, eine gute Milchkuh 130 ZU: 
für Jungvieh wurden 40—90 3I, gezahlt. Ferkel 
koſteten 11—12 Z1. das Paar, Läufer 16—18 3]. 
Maſtſchweine waren nicht vorhanden. — Der 
Gemüſe⸗, Eier⸗ und Buttermarkt war gar nicht 
beſucht, auch in den Ladengeſchäften war wenig 
Betrieb. Gute Geſchäfte machten lediglich die 
Glücksspieler, die wieder in Maſſen erſchienen 
De Bereits um 12 Uhr war der Markt 
eendet. 


fingftmontag, am Dienstag und Donnerstag 
tatt und wurde am Sonntag mit einem Reise 
chießen, zu dem ſehr ſchöne und, wertvolle Preiſe 


ohne 
5 fand am Donnersta 


nigsw 
1 5 Ritter wurde der Tiſchlermeiſter Stan. 
Bilewſt 


Szubczynſti, beſter Ringſchütze Kaufmann Wta 
. — ewicz. Im Mees 4 — erwar⸗ 
eo Halke die 


wurden in der 
Konfirmanden, 
10 Knaben, von 


hg. Einſegnung. Am Sonnta 
hieſigen evangel chen Kirche 21 
und zwar 11 Mädchen und 
Paſtor Dey eingeſegnet. 


Kuſchlin 


g Kirchliche Nachrichten. Am Trinitatisſonn⸗ 
tag fand in der evangeliſchen Kirche zu Kuſch⸗ 
lin die Sinſegnung von 21 Konfirmanden — 
12 Knaben und 9 Mädchen — durch ren 
Pfarrer Laſſahn ftatt. e kirchliche Prüfung 
derſelben war durch den Herrn Ortspfarrer 
ſchon am 2. Pfingſtfeiertag erfolgt. Am glei⸗ 
a Tage hatte Herr arrer Laſſahn aus 
Kuſchlin auch die kirchliche Prüfung der 10 Kon⸗ 
firmanden der Kirchengemeinde Duſchnik vor⸗ 
genommen, doch kann die a AEN, derſelben 
a am erſten Sonntag nach Trinitatis dort- 
ſelbſt erfolgen. 

g. Verpachtung von Obſtalleen. Am Sonn- 
abend, dem 15. Juni, fand im Gaſthof des Herrn 
R. Jaenſch in N die Verpachtung der Obſt⸗ 
alleen der Gemeinde Kuſchlin ſtatt. Es waren 
recht viele Pachtintereſſenten aus der näheren 
und weiteren Umgegend erſchienen; trotzdem 
betrug das Höchſtgebot für die geſamten A 5 


Pinne 8 
hg, ie di ige Pfi 
ann fand am 


\ 


ULD 


beſtehend aus Süß⸗ und Sauerkirſchbäumen, nut 
291 ty. Dem meiſtbietenden chter Heide⸗ 
korn aus Dabrowa wurde nach Hinterlegung 
der Pachtſumme der Zuſchlag erteilt. 


Wirit 

§ Blumendiebſtähle auf dem evangeliſchen 
Friedhof. In der letzten Woche wurden wit 
derum verſchiedentlich friſch gepflanzte Blumen 
ſtauden von den Gräbern des hieſigen evangeli- 
ſchen Friedhofes geſtohlen. Dabei wurden die 
Gräber ſyſtematiſch ihrer Blumen beraubt. Es 
iit wohl kaum anzunehmen, daß Kinder dieſe 

iebſtähle verüben, vielmehr erwachſene Per⸗ 
ſonen, die vielleicht daraus einen Gelderwerb 


| 
i 
5 
i 
N 


machen. Hoffentlich gelingt es bald, die 
Grabſchänder ausfindig zu machen. Se 
Í — — 


Zum Verbandsturnfeſt 
in Bielitz 

Die Turnordnung für das 4. Ver) 
bandsturnfeſt in Bielitz ſieht für Sonnabend, 
d. 22. Juni, Schwimmwettkämpfe im Zigeu® 
nerwald und volkstümliche Uebungen auf 
dem B. B. S. V.⸗Platze vor. Der Be⸗ 
grüßungsabend findet bei günſtigem Wetten 
auf dem Feſtplatze, bei ungünſtigem Wetten 
im n ſtatt. Am Haupttage ſind 
Zwölf⸗, Neun⸗ und Siebenkämpfe, Entſchei⸗ 
dungsſpiele im Fauſtball um die Verbands⸗ 
meiſterſchaft, Sondervorführungen der Kreiſe 
und Vereine, einen Kaiſerwalzer als Ber: 
bandsvorführung der Turnerinnen, fernen 
Turnen der beſten Turner und Turnerinnen 
am Reck und Barren, Staffelläufe und allge⸗ 
meine Freiübungen vorgeſehen. 


Deutſche Siege in Amſterdam 


Als Hauptwettbewerb des Sonnabends ſtand 
auf dem Programm des internationalen 
Amſterdamer Reitturniers der Große 
Preis von Amſterdam, der mit einem eindrucks⸗ 
vollen deutſchen Siege endete. Am Schluß⸗ 
tage des Amſterdamer Reitturniers war den 
deutſchen Reiteroffizieren ein weiterer Erfolg 
beſchieden. 

Im Preis der Nationen trug die deutſche 

Mannſchaft einen ganz überlegenen Sieg 

mit nur 12½ Fehlern vor Irland (36 F.), 

Holland (68), Frankreich (68) und Belgien 

mit 10714 Fehlern davon. 1 
Der Kurs war mit feinen 19 Hinderniſſen recht 
ſchwierig. Tora (Oberlt. Brandt) und Baccarat 
(Rittmſtr. Momm) konnten im erſten Umlauf 
mit je einem fehlerloſen Ritt aufwarten, wäh⸗ 
rend Fanfare und Olaf Fehler machten. Der 
Vorſprung unſerer Mannſchaft war aber jetzt 
ſchon ſo groß, daß an einem deutſchen Siege 
kaum noch gezweifelt werden konnte. Tora und 
Baccarat machten zwar je 4 Fehler, und Fan⸗ 
fare wurde wegen 8 mit % Feh⸗ 
lern belaſtet, aber dennoch war Deutſchland auch 
jetzt wieder beſte Nation und der Sieg vor den 
Iren ſichergeſtellt. 
— — 


Am den Davispokal 
Tſchechoſlowakei gegen Südafrika 5:0 


Das Vorſchlußrundenſpiel der europäiſchen 
Davispokal⸗Zone zwiſchen der Tſchechoſlowakei 
und Südafrika wurde am Montag in Prag zu 
Ende geführt. Praktiſch kam den Ergebniſſen 
des letzten Tages keine Bedeutung mehr zu, de 
ſich die Tſchechoſlowakei bereits am Sonntag 
ſchon die Teilnahme am Endſpiel der Zone mit 
Deutſchland geſichert hatte. Die Einheimiſchen 
gewannen auch noch die beiden letzten Einzel⸗ 
ſpiele, ſo daß ſich das Endergebnis auf 5:0 für 
Deutſchlands nächſten Davispokal⸗Gegner ſtellt 
Casta behielt überlegen mit 6:4, 6:2, 6:4 
über Farquharſon die Oberhand, während den 
im gegenſeitigen Einvernehmen als Erſatz für 
R. Menzel antretende Malecek den deutihjtäm: 
migen Südafrikaner Max Bertram nach ſchwe⸗ 
rem Kampf mit 6:1, 2:6, 6:3, 3:6, 6:2 be 


ſiegte. 
Europa⸗Schlußrunde in Prag 

Der Deutſche Tennisbund hat ſich mit dem 
Tennisverband der Tſchechoflowakei bezüglich 
des Schlußſpiels der Europazone im Davispokal 
in Verbindung geſetzt. Deutſchland und die 
„ vereinbarten, dies Treffen vom 
12. bis zum 14. Juli in Prag durchzuführen. 


Darmträgheit. AE Krankenhaus⸗ 
erfahrungen lehren, daß der Gebrauch des na⸗ 
türlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Darm 

verrichtung vorzüglich regelt. 7 


An unsere Postbezieher! | 


Bestellen Sie 


noch heute 


das „Posener Tageblatt“ fürden Mo- 1 
nat Juli bei ihrem postamt oder 
Briefträger. Nur bei Bestellung und 
Jahlung bis zum 25. d. Mts. kann í 
pünktlicye Lieferung der Zeitung am 
nachsten Monats ersten gewährleistet 
werden. 


Postbezugspreis: _ 
für den Monat Juli 4,39 zl 
einschließlich Postgebühr. 


Donnerstag. 20. Juni 1935 


Se — An der Sitzung der leitenden Gouverneure 
ger Notenbanken der BIZ am 17. 6. 35 nahmen 
b. a. Dr. Schacht und die bekannten Noten- 
penkleiter von Frankreich und England teil. 
m Mittelpunkt der Betrachtungen stand das 
una blem der Verteidigung der Währungen 
f: a der Abwehrkampf der Länder des Gold- 
lockes. In Finanzkreisen glaubt man nicht, 
fass sich die Angriffe vor dem Herbst wieder- 
iclen werden. Die von Morgenthau angeregte 
Nternationale Währungskonferenz wird in 
„ankkreisen skeptisch beurteilt, da in England 
enig Neigung für eine Stabilisierung zu be- 
Stehen scheint. 


di Bei einer weiteren Sitzung am 17. 6. wurden 
una üblichen Monatszeschäfte rasch erledigt 
nd vom Ausweis der BIZ für den Monat Mai 
enntnis genommen. Die Bilanzsumme von 
i Mill, Fr. zeigt gegenüber April: einen 
eichten Rückgang von 2,2 Mill. Mit beson- 
erer Genugtuung wurde die überaus starke 
u.igkeit der Bank in den letzten Maiwochen 
nd der ersten Juniwoche vermerkt, die mit 
185 Angriffen auf verschiedene Währungen 
nd den Goldbewegungen zusammenhängt. 


ad 


4 Auf der Einleffungssitzung der Präsidenten 
ter Notenbanken erklärten die Notenbankleiter. 
darf gemeinsame Bemühungen der Zentral- 
anken nötig seien. um die normalen kom- 
i nerziellen und finanziellen Bedürfnisse zu 
l IChern und um die notwendigen Massnahmen 
dur Verhinderung der Währungsspekulation 
möglich zu machen. 


In diesem Rahmen berichtete der Gouverneur 
Er Bank von Frankreich Tannery aus- 
hrlich über die letzte französische Währungs- 
e Tannery ging davon aus, dass ent- 
‚prechend der hergebrachten Politik die Bank 
m Frankreich Wert darauf gelegt habe, vor 
3 em die Freiheit der Goldbewegung zu 
sichern. Hätte es sich um normale und selbst 
1 r bedeutende Goldabzüge gehandelt, so 
Bitte es im Bereich der Bank gelegen, den 
| iskontsatz nicht zu erhöhen. Sobald aber, 
le Goldabzüge einem spekulativen Grunde 
entsprangen, sei die Sachlage eine andere ge- 
Wesen. Zu Beginn der Krise Anfang März 
polen von der Bank von Frankreich keine Ver- 
eidigungsmassnahmen ergriffen worden, da 
einerseits die Goldverluste nur mässig waren, 
Andererseits nicht die Auswirkungen der 
‚Niederländischen Diskonterhöhung neutralisiert 
‚Werden sollten. Während im April und in der 
ersten Maiwoche die täglichen Goldabzüge bei 
er Bank von Frankreich nicht grösser waren 
. Mill. nn ange sie nach dem 
c im Laufe der zweiten Maiwoche 

85 Mill. Fr, Sie gingen bis zu 500 Mill. Fr. in 
der dritten Maiwoche und erreichten fast eine 
Milliarde in der vierten Maiwoche. Im ganzen 
verliessen vom 4. Mai bis 7. Juni 9800 Mill. Fr, 


| Gebesserter Saatenstand 
in Polen 


Nach den Mitteilungen des Polnischen Sta- 
‘  Kistischen Hauptamtes hat sich der Saatenstand 
uin Polen in der Zweiten Maihälfte nicht un- 
Wseentlich gebessert und wies am 5. Juni d. J. 
folgendes Bild auf (in Klammern die ent- 
Sprechenden Angaben vom 15. Mai d. J. bzw. 
vom 5. Juni 1934): Winterweizen — 3,2 (2,8 
zw. 2,9), Winterroggen — 3,2 (2,8 bzw. 2,9), 
intergerste — 2,9 (2,6 bzw. 2,7), Sommer- 
Weizen — 32 (2,9 bzw. 2,7), Sommerroggen 
G 30 (2,7 bzw. 2,5), Sommergerste — 3, 
278 bzw. 2,7), Hafer — 3,1 (2,8 bzw. 2,7), 
nollenfrüchte — 2,8. Die Besserung des 
aatenstandes wird auf die allgemeine Tem- 
beraturzunahme zurückgeführt, die im Verein 
mit der ausreichenden Feuchtigkeit des Bodens 
nstige Voraussetzungen für die Saaten- 
entwicklung schuf. Am günstigsten 
aatenstand in Zentralpolen, sowie in Wolhy- 
nien. Schlesien und Südpolen, während in Ost- 
polen und in Posen die Saatenentwicklung noch 
mer zu wünschen übrig lässt. 


ist der 


Bevorstehende deutsch-polnische 
Wirtschaftsverhandlungen 


| „Dach den Mitteilungen der polnischen Presse 
Eh” po Men demnächst in Berlin Verhandlungen 
über die Möglichkeit einer Erweiterung des 
[eutsch-polnischen Handelsverkehrs. Wie ver- 
autet, soll der Leiter des Vertragsdeparte- 
gents im Ministerium für Handel und Gewerbe 
Okotowski sich demnächst zu diesem Zweck 
nach Berlin begeben. 


Polnisch-DanzigerVerhandlungenüberdie 
Auswirkung der Devisenbewirtschaftung 


| 
DT Zwischen dem Senat der Freien Stadt 
anzig und dem Vertreter der polnischen Re- 
- šierung wurden am 18. 6. 35 Verhandlungen 
über die durch die Einführung der Devisen- 
ewirtschaftung in der Freien Stadt Danzig 
geschaffene Lage und über die Sicherstellung 
‚der polnischen Interessen in Danzig aufge- 
Ommen. Von polnischer Seite nehmen an den 
Verhandlungen teil; Minister Roman, der pol- 
ische Gesandte in Stockholm, der zur Zeit 
als Sonderbeauftragter der polnischen Regie- 
= Tng in Danzig weilt. und der diplomatische 
ertreter Republik Polen 
nister Dr. Papée. Es wird betont, dass die 
Verhandlungen in gegenseitigem Einverständnis 
und in durchaus freundschaftlicher Weise ge- 


bet warden. — 


der in Danzig, 


Wirtſch aftszeitung des Poſener Tageblatts 


Erste Sitzung der Notenbankleiter 
in Basel 


Ausführungen über die französische Währungskrise 


Die Ursachen waren. wie Tannery aus- 
führte, eine Vertrauenskrise und ein grosses 
spekulatives Manöver, Das spekulative Ma- 
Gold die Bank von Frankreich, von denen die 
Hälite nach den Vereinigten Staaten ging. 


növer habe sich enthüllt durch die Spannung 
der Reportsätze, die bis 68 Prozent pro Jahr 
erreichten, und durch eine lebhafte Suche nach 
Fıankenkrediten, zwecks Ankauf von Gold und 
Devisen. Die Bank von Frankreich habe 
kräftig reagiert: I. durch eine Heraufsetzung 
des Diskontsatzes von 2% Prozent auf 6 Pro- 
zent zwischen dem 23, und dem 28, Mai; 
2. durch eine aktive Beobachtung der Wäh- 
rungsbewegung, um das freie Spiel der Gold- 
abzüge zu sichern: 3. durch eine starke Be- 
schränkung der von den Banken- gewährten 
Kredite. Tannery bemerkte, dass Morgenthau 
und die Bank von England die Verteidigungs- 
massnahmen der Bank von Frankreich unter- 
stützt hätten. 


Trotz der Kreditrestriktionen sei aber der 
Wechselbestand in einem Monat von 4 auf 
8 Milld. Fr. angestiegen. Zu bemerken sei 
hierzu, dass diese Steigerung im Durchschnitt 
nicht 10 Prozent des Wechselbestandes der 


einreichenden Banken überschritten hätte. Aus 
diesem Verhältnis sei die Grösse der liquiden 
Mittel der Banken zu ermessen. Im Laufe der 
letzten Woche nun habe sich der Wechsel- 
bestand der Bank von Frankreich wieder um 
300 Mill. Fr. gesenkt. 


Die Ausnahmevollmachten werden es der 
Regierung nach Ansicht des Präsidenten er- 


möglichen, den Haushaltsfehlbetrag zu be- 
seitigen und den Staatskredit wieder herzu- 
stellen. Die Bank von Frankreich sei ent- 


schlossen, das regelmässige Spiel des Gold- 
standards aufrecht zu erhalten und mit allen 
Kräften die Anstrengungen der Regierung zu 
unterstützen. 

* 


Washingtoner Nachrichten bestätigen die 
Andeutungen des französischen Notenbank- 
präsidenten über die Hilfsstellung des Schatz- 
amtes der Vereinigten Staaten während der 
Frankenkrise. Mit Billigung Roosevelts und 
des Senators Pittman habe das Schatzamt 
einen Goldkredit in Höhe von mehreren Mil- 
lionen Dollar zur Verfügung gestellt. nachdem 
der Guaranty Trust, der New-Yorker Agent 
der französischen Nationalbank, seine verfüg- 
baren Mittel vollkommen erschöpft hatte. 


Die Intervention wird als Zeichen dafür auf- 
gefasst, dass das Schatzamt sich für eine inter- 
nationale Währungsstabilisierung interessiert. 
In Bankkreisen vertritt man die Auffassung, 
dass ohne Eingreifen des Schatzamtes der 
Frank kaum zu retten gewesen wäre, 


Scharfer Rückgang des 
Danziger Hafenumschlags im Mai 


— Der Mai 1935 brachte für den Danziger 
Hafen einen weiteren Verkehrsrückgang. Die 
Einfuhr sank im Vergleich zum vorhergehen- 
den Monat um mehr als die Hälfte. während 
die Ausfuhr um rd. 33000 t zurückging. Im 
Vergleich zum Mai 1934 weist die Einfuhr in 
ihrer Gesamthöhe mit 72514 t zwar eine kleine 
Steigerung auf; doch, wie die nähere Unter- 
suchung zeigt. ist dies nur auf den erhöhten 
Umschlag von Massengütern zurückzuführen, 
Die Ausfuhr ist dagegen im Vergleich zum 
Mai 1934 um ein volles Drittel auf nur noch 
356 360 t abgesunken. 


Danzigs seewärtiger Warenverkehr (in t); 


Einfuhr Ausfuhr 
1935 1934 1935 1934 
April 34505 33 923 323 717 505 054 
Mai 72514 46 038 356 369 508 777 
Januar bis 
Mai 225 892 198 275 1764095 2 407 379 


Eine Steigerung der Einfuhr zeigte sich 
lediglich bei Erzen und Schwefelkies: 40 701 t 


(gegen 19196 t im Mai 1934), Phosphoriten: 
6369 t (2851), Eisen und Stahl: 3899 t (3436) 
und Salzheringen. 531 t (488). Bei allen 
übrigen wichtigen Waren ist dagegen ein 
Rückgang der Einfuhr festzustellen, so hei 
Sämereien: 389 t (3154). Kaffee: 89 t (262), 
Kakao 103 t (179), tierischen Fetten und Oelen; 
433 t (696). Wolle: 12 t (13), Wollgarn 21. 
(117), Baumwollgarn: 83 t (375), Lumpen: 26 t 
(119), Roheisen: 21 t (350), sowie Schrott: 
529 t (711). 0 

Die Ausfuhr zeigt günstigere Zahlen nur bei 
Treibölen: 1573 t (1), Paraffin; 956 t (705), 
Oelkuchen: 634 t (128) und Zink: 466 t (380). 
Niedriger lagen dagegen die Verschiffungs- 
zahlen von Weizen: 1343 t (3100), Roggen: 
48 359 t (53960), Gerste: 6794 t (7095), Mehl: 
11232 t (14844). Bacons: 97 t (102), Kohlen: 
197012 t (317878), Schmierölen: 90 t (518), 
Zucker: 0,5 t (76) und Schnittholz: 44845 t 
(67910), während die Air von Hülsen- 
9 etwa auf gleicher Höhe blieb: 1666 t 
1662). 


l Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 19. Juni. 
5% Staatl. Konvert.-Anleige 
8% Obligationen der Stadt Posen 


er Re TER! 
8% Fe der Stadt 


65.50 G 


’ Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 

5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-2 ). 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% umgestempelte Ztotypfandbriefe 
n S E ET 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Lensschaitie. FR 5er, 5 

4% Prämien-Dollar-Anleibe (S. IN) 
1750 Zloty-Pfandbriefe . . 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe ss» 
Bank Polski 
Bank Cukrownict wa, „ 


Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 18. Juni. 


Rentenmarkt. Für Staatspapiere war eine 
weitere Kursaufbesserung zu beobachten. Bei 
mittleren Umsätzen für Privatpapiere bestand 
uneinheitliche Stimmung. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anteihe 
(Serie III) 53.50, 5proz. Konv.-Anleihe 1924 
66,50—66, Sproz. Eisenbahn-Konv.-Anleihe 1926 
61.00, 6proz. Dollar-Anleihe 1919/20 81.25 81, 
7proz. Stabilisierungs - Anleihe 1927 66.65.63, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 8proz. 
Piandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
briefe der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Landes wirtschafts- 
bank I, Em. 94, 7proz, Kommunal- Obligationen 
der Landeswirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25, 
Sproz. Kommunal-Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 94, 8proz. Bau-Obliga- 
tionen der Landeswirtschaftsbank I. Em. 93, 
‚5%proz. Pfandbriefe der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81, 5% proz. Pfandbriefe der Landes- 
wirtschaftsbank II.—VII, Em. 81, 5% proz. Kom- 
munal-Obligationen der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Landeswirtschaftsbank II.—III. und III. neue 
Em. 81. 4% proz. Pfandbriefe der Tow. Kred. 
Ziem. in Warschau 48.7549. 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kred, der Stadt Warschau 
69.25, VI. 6proz. Konv.-Anleihe der Stadt War- 


schau 1926 63.5064, VIII. u. IX, 6proz. Konv.- 


Anleihe der Stadt Warschau 1926 61.10, 5proz. 
Pfandbriefe der Tow. Kred. der Stadt Petrikau 
53.50, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kred. der 
Stadt Petrikau 1933 46,75. 

Aktien. Auf der Börsenversammlung herrschte 
veränderliche Stimmung. Die Umsätze waren 


geringer. „ 


Bank Polski 87.50 (87.25), Ostrowiec Ser. B 
50 en Starachowice 34.25—34.40- -34.25 
34.50). 


Amtliche Devisenkurse 


18. 6. 118. 6. |17. 6. [17. 6. 
Geld | Briet ! Geld | Brief 
Amsterdam. 358.60 360.40] 358.35 360.15 
Berlin . „ „ 1212.60] 214.60] 212.60 214.60 
Brüssel „ „ 89.45 89.91] 89.52 89.98 
Kopenhage 9 — . — 
London : 8 224 
New York (Scheck) 5.26 ¼ 5.2 
Paris „ „ „ „4.80 3507 
Prag „ „ „ 2209 22.19 
Italien © „ „ 43.430 43.67 
9 A an ui L are — 0 ; 
Stockholm „„ 133.7 135.05 138.95] 135.25 
Danzig . u... 9 Rue. ee a g 
Türen 172.770 173.68| 172,77] 173.63 


Tendenz: schwächer. 


Devisen: Bei lebhafteren Umsätzen herrschte 
auf der Börsenversammlung eine etwas festere 
Stimmung. 


Amtlich nicht notierte Kurse: 
116.50, Montreal 5.25. Oslo 131,10. 

Im Privatverkehr wurden gezahlt: Bardollar 
5.28. Golddollar 9.18. Goldrubel 4.735—4.75, 
Silberrubel , 1.91, Tscherwonez 2,00. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 18. Juni. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2870, London 1 Pfd. Sterling 
26.05, Berlin 100 Reichsmark 213.35, Warschau 
100 Złoty 100.00, Zürich 100 Franken 173.00, 
Paris 100 Franken 34.98%, Amsterdam 100 Gul- 
den 359,00, Brüssel 100 Belga 89.42, Prag 
100 Kronen 22.19, Stockholm 100 Kronen 134.40. 
Kopenhagen 100 Kronen 116.15, Oslo 100 Kr. 
131.00; Bankaoten: 1 amerikanischer Dollar 
5.2800, 100 Ztoty 100,00, 


Berliner Börse 


‚Börsenstimmungsbild. Berlin, 19. Juni. 
Tendenz: behauptet: Zum Börsenbeginn ver- 
mochte sich noch keine ausgesprochene Ten- 
denz zu entwickeln. Im allgemeinen blieb das 
Vortagsniveau gewahrt. Die nach beiden 
Seiten zu beobachtenden Schwankungen blieben 
auch beim Mindestmarkt beschränkt. Farben 
setzten %, Daimler % Prozent niedriger, ein. 
andererseits gewannen Harpener %, Reichs- 
bank %, Schultheiss sogar 1% Prozent. Am 
Rentenmarkt nannte man  Altbesitzanleihe 
etwas höher mit 113,40 (113%). Späte. Reichs- 
schuldbuchforderungen eröffneten zum gestrigen 
Schlusskurs, 

Für Blanco-Tagesgeld waren 
Sätze noch nicht zu hören. 

Ablösungssehuld: 113,4. 


Kopenhagen 


zuverlässige 


fir. 140 


Märkt 


Getreide. Posen, 19. Juni. Amtliche No- 
tierungen für 100kg in zł frei Station Poznan 
Umsätze: 

Roggen 60 t 12,50. 


Richtpreise: DAISY 
2.25129 
Weizen „„ 15.00 —15 25 
Einheitsgerste o e V 15.00-15.50 
Sammelgerste e sw o 1400-1475 
Hafer ! „ „„ „„ „ „ „ 14.501500 
Roggenmehl (65%) s e a a a 18.25—19.2 
Weizermehi (65%) s e e a „ 22.75-23.25 
Roggenkleie „ 90 
Weizenkleie (mitte) . 9.50 —10.00 
Weizenkleie (grob) - e « » „ 10,010.50 
Gerstenkleie a o e o „  925—10.50 
Leinsamen s a o 44.00-47.00 
Senke 36.00— 40.0 
Viktoriaerbsen «26.00-32.00 
Blautupinen . oe ee 0%. 10.50—11.00 
Gelblupinen „ „ „% „ „ „ „ 19.00—18.50 
Speisckartoffein . . 3.75 4.25 
Weizenstroh, losses e s 272.95 
Weizenstroh, gepresst. . 3. 5—3.55 
Roggenstroh, lose „ „ 3:03.25 
Roggenstroh. gepresst. s e . 3503.45 
Haferstroh, loge 3.50—3.75 
Haferstroh, gepresst, e s e u 4:04.25 
Papan lose 5 
er .enstroh, gepresst 3.15—3.35 
Heu. lose een, 00 
Heu. gepresst a a oe . 4007.50 
Netzeheu. lose 1.08.00 
Netzeheu. gepresst « e s s u 3008.59 
Leinku ehen 18.00—18.25 
Rapskuchen :. . e rs e e u 33.25-13.50 
Sonnenblumenkuchen + s.e . 16.Tfdm11.25 
Soiaschrot N NE a 18 50—19 00 
Blauer Mohn .ou 36.00-—39.0U 


Tendenz: schwach. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge: 
557. Weizen 859. Gerste 75, Hafer 75. Roggen- 
mehl 201.8, Weizenmehl 55.7. Roggenkleie 102, 
Weizenkleie 45.5, Senf 18.1, Viktoriaerbsen 
17,5, Blaulupinen 32.5, Gelblupinen 20.4, blauer 
Mohn 1.5. Serradella 183, Weissklee 0,5, Lu- 
zerne 0.313. Sonnenblumenkuchen 17.5, Wolle 
0,65 Tonnen. 

Getreide. Bromberg, 18, Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg 
Umsätze: Roggen 15 t 13,50. Richtpreise. 
Roggen 13.50 18.75, Standardweizen 15.25 bis 
15.75, Einheitsgerste 15.75— 16.25, Sammelgerste 
14.75 15.50. Hafer 15.25 — 15.75. Roggenkleic 
10.25 10.75. Weizenkleie 10.50 —11. Weizen- 
kleie fein und mittel 10.25 10.50. Gerstenkleic 
10,25--11, Leinsamen 45—47. Senf 34—36. 
blauer Mohn ‚34—36, Viktoriaerbsen 28 bis 30, 
Folgererbsen 24—27, Blaulupinen 9-10.25, 
Gelblupinen 10.25-11.75, pommersche Speise- 


kartoffeln 475-—5.05. Netzekartoffeln 3—3.75, 
Kartoffelflocken 11.25 11.75. Fabrikkartoffeln 
13% Groschen, Leinkuchen 18.50—19, Raps- 


kuchen 15--16, Sojaschrot 19—19.50, Netzeheu 
8—9. Stimmung: uneinheitlich. Abschlüsse zu 
anderen Bedingungen; Roggen 157. Weizen 
291, Einheitsgerste 155, Sammelgerste 110, 
Roggeninehl 73. Weizenmehl 96, Weizenkleie 
22, Gerstenkleie 15. Kartoffelflocken 30, Speise- 
kartoffeln 30. 


Posener Viehmarkt 
vom 18. Juni. 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgahe.) 
Notierungen für 100 kg Lebendge wicht loce 
Viehmarkt Posen m vr ESR 
oder: 


hsens 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
angespannt 54—60 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren . 
c) here 
d) mässig genährte 


ullen: 

a) vollileischige, ausgemästete » 
b) Mastbullen 1 2 3 * 
c) gut genährte, altere 
d) mässig genährte PERE 


ühe; 5 
a) vollfleischige, ausgemästete « 
b) Mastkühe e 
c) gut genährte s s 
d) mässig genährte » « s « + 
Färsen: hi 
a) vollfleischige, ausgemästete „ 
9 Mastfär sen 
c) gut genährte eu. 
d) mässig genährte « 
Jungvieh: 
a) gut genährtes 
b) mässig genährtesũ 
Kälber: 5 
a) beste ausgemästete Kälber 
b) Mastkälber . « » 
c) gut genährte » 
d) mässig genährte » 
Schafe: ER 
a) vollfleischige, a ern Läm- 
mer und jüngere Hammel. 
b) gemästete, ältere Hammel und 
. Mutterschafe . e » ss » ea o 
c) gut genährte . UE N TER N Der WORK 
Mastschweine: 
a) vollileischige von 120 bis 150 kg _ 
Lebendgewicht . . . . `. . . 58—62 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg _ 
Lebendgewicht . . . . . 5256 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendgewicht . . » x, ».. 
d) fleischige Schweine von mehr 
Ac A, a 
e) Sauen und späte Kastrate , . „ 46—52 
f) Bacon- Schweine 
Stimmung: ruhig. 
Verantwortlich: für Politit 2 en 
eirati, für Lokales, Pronit en aaa zus, 
ir Feuilleton. und Unterha tung; Alfred Loale; für den 
gen 


brigen redakttonellen Inhalt: eteull; für den Ans 
95 und Neklametell: Hane SA m und 


% 22 Å a ardie, in e n 


48 —50 


* Poſener Tageblatt = 


Nach langem, ſchwerem Leiden erlöfte der Herr meinen heih- 
7 m z 2 2 2 1 
geliebten Mann, unſern herzensguten Vater, Bruder, Schwieger 
ſohn, Schwager und Onkel, 


Kurt Beckmann 


im Alter von 59 Jahren. Re 
In tiefſtem Schmerz 


Magdalena Beckmann geb. Turck. 
Dorothee Beckmann, 
Beate Beckmann. 


Ra wicz, London, Brieg, Bez. Breslau, Berlin, 
den 18. Juni 1935. 


Beerdigung: Freitag, 21. Juni, nachmittag 5 Uhr von der 


Kapelle des evang. Friedhofes. 


Achtung, 
„ Konfirmalons 


Waldbeſitzer! 
t p 1. Waldpläne, 2. Wald 

e Geschenke 
Uhren-, Gold- und Silberwaren. 


wertberechnungen, 
Grosse Auswahl. Billigste Preise. 


3. Forſtgutachten, -Hera 
T. GASIOROWSKI 


tung, 4. Vertretung von 
Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 34, Tel. 55-28 


Revierverwaltern, 
5. Oberaufſicht, Kontrolle 
der Waldwirtſchaft. 
Keſenheimer 
| Puſzezykowo 
pod Poznaniem. 


Weißbier ist in der wärmeren Jahreszeit 
das beste Erfrischungsgetränk. 
Empfehle mein in der Gastwirts- Ausstellung 
vom 28. 9. bis 14. 10. 1927 in Poznan mit der 
großen Silbernen Medaille ausgezeichnetes . 
(Edel)- Weißbier. 

Weißbier wird aus Weizen u, Gerstenmalz 
hergestellt, ist milchsäurehaltig sehr bekömm- 
lich und jahrelang haltbar. 

Es geht nichts über eine gute gepflegte Weiße. 
Lieferung erfolgt in Gebinden und Flaschen, 
BROWAR ZBASZYN. 


Brillen, (ineifer, Lorgnetten 
In großer Auswahl, genau optisch der Gesiebistorm angepaßt. empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


Sommersprossen 


gelbe Flecke usw 
beseitigtunterGarantie 


AXELA- CREME 


in Dosen zu 1, 2 
und 3,50 z} „AX ELA 


Seife 1 Stück 1 21, 
3 Stück 2,70 zł. 


J. Gadebusch, 
Drogenhandlung 


Poznań, Nowa 7. 


IDEALE SOMMERFRISCHE 
NATURWUNDERN SICHERT IHNEN 


Anbiete: 


Winter-Rübsen-Saat, 
Original Dr. Lembke Malchow I Absaat. 
Erb. Vorbestellung 


Jungeber u. Sauen, 
anerkannte Zucht Edelschwein 


2% jähr. braun. Zuchthengst, 


schwerer korrekt. Belgier. 


Dobrzyniewo p. Wyrzysk. 


MEER UND BERGE... 


INMITTEN VON 


EN AUSFLUG ZUR SEE INDIE 


FJORDE VON NORWEGEN 


MIT DEM KOMFORTABLEN „DAMPFER KOSCIUSZKO" 


VOM 4. BIS 20. JULI 1935. 


PREISE von 350.-zı an 


MIT VOLLER VERPFLEGUNG 


INFORMATIONEN UND ANMELDUNGEN: 
GDYNIA-AMERYKA 
LINJE ZEGLUGOWE S. A. 

WARSZAWA 

PI. Małachowskiego 4 
GDYNIA: DWORZEC MORSKI 

SOWIE RESEBUROS 


S 


. A Oetker: 


Zur Einmacheseit 


Sue en ea 


r 


DANZIG 


DEUTSCHES.UNTER NEHMEN 


NÜR CENTRAL.:HOTEL i 
i 
L 


Pfeffenrstadt'Nr,79 EckeKassub.Märkt 


Vorführung 


u. Anlernen 
des chem. Reinigens 
im Hause mit 


Aroxin 


Wir ersuchen höfl. 
die werte Kund- 
schaft uns während 
der Vorführung,vom 


12. — 22. Juni d. Js. 


zu besuchen in den 
Räumen des Lokales 


=], 7. Grudnia 1 


um sich selbst zu 
überzeugen, das 
„Aroxin“ ein glän- 
zendes chem. Reini- 


Spankörbe 


(Beerenkörbe) 


mit u. ohne Papier- 
einlagen, liefern 
prompt zu Konkur- 
renzpreisen. 
Korbfabrik 


Bracia Wagner 
Rudnik n. Sanem 


i 


Bruno Sass 

Goldschmiedemeister 
Roman! 
Szy man. 


* e É - 1 0 d 
Hofi . Tr 


(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 


Trauringe 


Feinſte Ausführung vor 
Goldwaren. Reparaturen 
Eigene Werkſtatt. Annahme” 


27 Grudnia 9 Diplom- Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen ele mehrerer auf 


gungsmittel ist. 
„Aroxin“ ist in 
allen Drogenhand- 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate kostenlos. 


Aberſchriſtswor ! (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 

Stellengeſuche pro wort 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


4 Verkäufe X 


” 
» 
” 


Ein handgeknüpfter, 


neuer RER 
eppi 
permitielt der Kleinanzeigen | ca, 34 Min, er IN 
Eden hrent — 2 lest halb er 
` ee ae e ers ) 
Sé malen Koflenpreijes 
een genen, Kaſſe abzugeben. Fahrräder 
ilä ert. unter an bie |}. > 
Ju ce Gefi: biefer Zeitung. in bester Ausführung 


Herren: ' MIX 


Oberhemden 


Neuheiten 
in Mänteln, Anzügen, Hoſen 
Kletterjacken 
größte Auswahl, 
billigſte Preiſe 
nur wie bekannt in der 
Firma 
Konfekcja Męska, 
Poznan, Wroctamjta 13. 


Bitte auf Hausnummer 
genau achten 


und ſomit ſind die 

Continental 
Schreib maſchinen für 
Haus und Büro unüber⸗ 
troffen in Qualität. 


Generalvertretung 
Przygodzki, Hampel i Ska, 
Poznan, Tel. 2124, 


aus Seiden⸗Popeline 
Toile de Soie, Seiden⸗ 
Marquiſette, Sport- 
emden, Nachthem⸗ 


5 Trotz d. billigen Preiſe 
Sew. Mielżyúskiego 21 eee 8 wie 1 
Sämtliche Büro-Artikel. kleider empfiehlt zu 10 Rabatt. 
n í großer 
1 Aus wahl 
Automobilisten!!! Wöſchefabrin [Lederwaren 
Kauft . und Lei nenhaus 
nur be 
0 é J. rt 
F. Szczepański panine 
& Synowie 5 7715 
2 y jetzt nur 
e 17. 8 
Tel. 3007. tary Ryn 
Alle Marken Auto- 8 R ek 76 
reifen stets auf Lager. Rotes Haus 
Konkurrenzlose gegenüb. d. Hauptwache Taschen-Kofier 
Preise. man kaufen Sie billig 
Beſonders günſti⸗ nur bei 


ge Einkäufe fo wie 
er große Umſatz 
meines Geſchäfts 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Schultaſchen 


Schultorniſter ||] bei geringen Spe- 

ab 0,80 u. 1,90 zł jen ermöglichen e 

2 mir, mein in nu 
Reifeartifel, anerfannt guten | || Ker AONAR $E: 


Sattlerwaren Qualitäten ſehr 


Triumpf, 550 ccm, mit 


billigſt a Beiwagen ſtehen billig 
K. Tomsza, ||| ſich billigen Pre. | [| Serani, 
Wozual8| en abzugeben Poznan 


Maris. Fodha 73. W. 6. 


Poznan, Kantaka 6a 


Nleine Anzeigen 


Gartenmöbel 
(Metall), Liegeſtühle, 
Schaukelſtühle. Neu- 
heit: Gartenklubſeſſel. 


Sprzet Domowy 
sw. Marcin 9/10. 


Achtung! 
Villigſte Bezugsquelle 
jämtlicher Tapezierer-, 
und Dekorations-Artikel; 
Polſterwaren, Möbel- 
Wagenbezüge, Bindfa- 
den, Sattlergarn, Gurt- 
band, Wagenpläne, Se- 
geltuche, Linoleum — 
Kokosläufer u.- Matten. 

Pferdedecken, Filz. 


Fr Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


Gartenſchirme 


Große Auswahl billigſt 

Poznanski Dom Parasoli, 

św. Marcin 22, (neben 
Peſchke). 


Geſchäftshaus 
in Rakoniewice, a. Markt, 
iſt todeshalber ſofort 
preiswert zu verkaufen, 
auch Tauſch in Deutſch⸗ 
land. 

Emilie Schöneich. 


Tiſch 
(Auszieh), Eßzimmer, 
billig. 

Telephon 1708. 


Gelegenheitskauf 
Leinen ⸗-Damen⸗ und 
Herren⸗Mäntel in ver⸗ 
ſchiedenen Qualitäten, zu 
bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 

Blawat Polski Sp. Ake. 
Stary Rynek 87/88 


F Otene Stellen IX 
4 Offene Stellen 2 


Altere Dame ſucht wohl⸗ 
erzogenes 
Mädchen 

kath., deutſch u. poln. in 
Wort und Schrift. Im 
Nähen und Kochen etwas 
bewandert 

Rolna 9, Schneider. 


Haus 
Rogoźno am Markt, 
Laden, 5 Zimmerwohn. 


frei, großer Garten, gute FA N) 
Geſchäftslage, vettaufe Kf Möbl. Zimmer X 
bills. i IN 4 
bewandowſki Dame ſucht 
Poznan, Sioi 12, 31 Be 
Klöppelſpitzen 20,— zì. Offert. unt. 937 


Valencienner, Stiderei- an die Geſchſt. d. Zeitung. 


en, Tülle, große Aus⸗ 
wahl, billig. 

Ra komfka 
Poznan, Pocztowa 1. 
— k ö ——äö . — — 

Landwirtſchaft . 
250 Morgen, ein Plan, E J 
Kreis Mogilno, mit le⸗ DA 
bendem und totem 3n- RL 
bentar ſofort zu ber- D 
kaufen. Off. unter 923 EA 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. N Æ 

SE 
122 | 
Universal - Empfänger. 


Selten ſtiger 
Gleich- u. Wechselstrom. 
Gelegenheitskauf! |Mit Eisenkernspulen als 
Faſt neue ; 2 u. 3 Kreisgeräte liefert 
Jord⸗Limonſine H. Schuster, Poznań, 


5⸗ſitzig, nur 7000 km ge- 


iech 29. -N. 
fahren, umſtändehalber sw. Wojciech 29. Tel 51-83 


n lden Gür FA NJ 
Land wasch wen Versehiedenes 

0 
Sew. Miel paſtiego 6. | Wanzenausgaſung 


Einzige wirkſame Me- 
thode. Töte Ratten uſw 
Amicus, Poznan, 
Rynek Lazarſki 4, W. 4 
——— ͤͤl — — 


Dachdeckerarbeiten 
6 Ziegel, Pappe 
uſw. 


— 
8 Stellengesuehe 2 


Aelteres Mädchen 
ſucht Stellung in Stadt 
Poſen bei älterer Dame 


oder in frauenloſem È 
Haushalt. Kenntniſſe in Paul Röhr 
Krankenpflege. Offerten Dachdeckermeiſter 
unter 933 a. d. Geſchſt. Poznan, Grobla 1. 
dieſer Zeitung. (Kreuzkirche) 


Ohne Umschaltung an 


lungen zu haben. 


?hoto- Arbeiten 


Entwickeln, sowie 
Abzüge von Filmen 
und Platten. 
Vergrößerungen 
werden 
fachmännisch dilligst 
hergestellt in der 


| 


Droyerja Warszawska 


Poznań, 
ul. 27 Grudnia 11 


Bie rverlag 
Limonadenfabrik, Eis- 
keller, allein am Ort, mit 
Kohlenhandl. Umſatz, 


ca. 70 000 zt. Induſtrie- 


ſtadt 6000 Einwohner. 
Off. u. 832 an die 5e- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Gnybkowa erteilt 
und Hilfe. 


Wahrſagerin 
ſagt 
Ziffern und Karten. 


leder 5.50 Schirme 


von Uhr⸗Reparaturen. 
Billigſte Preiſe. 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 


vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. u 


AT 


eba e 
Hebamm sul 


Pniewy ra 
neben Hotel Schrader. 


—— —— 


Bekannte } 
Adarellt 
Zukunft aus y 


x, 


die 


Poznań, 3 
ul. Podgórna Nr. 13, 
Wohnung 10, Front. 


Stanislaw Czarnota 
Poznan, Pierackiego 8 „ 


empfiehlt 
billig 
Damen- 'l 
hand- J 
taschen 
Ziegen- 
2.90 
Koffer 1.75 21. z 


Nimmt Bestellungen u. 
Reparaturen entgegen. 


Erdbeer- 


Marmelade 


bereiten Sie 


mit pektinhaltigem 
Geliermittel 


„Korona“ 


Rezep! 


1 Kilo Erdbeeren, vof 
den Stielen und BIlätt 
chen befreit, gewaschen: 
auf einem Sieb unter 
Schütteln sehr gut ab 
tropfen lassen. Frücht® 
dann gut zerdrücken und 
mit dem Inhalt eines 
Kartons zu 0,75 zł pek 
tinhaltigen Geliermittel 
„Korona“ allmählie 
hinzugesetzt und gut ver l 
rührt, eine Minute auf | 
kochen lassen, alsdan 
mit 1 Kilo Zucker zun 
Kochen bringen. Hierauf 
6—7 Minuten stark duroh 
kochen und sofort Í" 
Gläser füllen. Ausführ 
Rezepte für alle Früchte 
sind jeder Packung auf 
gedruckt. b 


Zu haben in Drogerien A 
und allen einschlägige" 
Seschäften. 7 


